Der Inhalt 


Von den verſchiedenen 


Konferenhey, 


Welche einige Freunde zu Philadelphia mit ets 


lichen Indianern gehalten, um eine Vo Havana] zum 
Frieden zu machen; nachdem der Krieg gegen die Indianer ſchon 
wuͤrcklich erklaͤret und publiciert war; 


Samt der Bottſchafft, welche der Governoͤr auf Genral Janſens 
Order an die Indianer an der Suſquehanna geſandt durch eben dieſelbe 
Indianer und was die Bottſchaffter . ausgerichtet. 


Sb 7 Wie auch 
Der Inhalt von den 


Sonferenken 


Mit den Indianern zu Eſten in den Monathen 


July und November 1756. 


Nebſt dem Bericht, welche die Gliederdes Haußes, die den 
Governoͤr nach Eſten zu den Conferentzen begleitet, dem Hauß 
uͤberbracht haben. 


nne ET 


Theils 
Gedruckt zu Philadelphia bey B. Frindlin und D. Baal, und aus dem engliſchen 
uͤberſ etzt und gedruckt zu Germant on bey Chriſtoph Saur 2757. 
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JE Subſtantz von einer Converſation mit verſchiedenen Indianern 
Mittags- eſſen bey Jſrael Pemberton den 19 Aprill 1776. 
Es waren gegenwartig 


2 2 —- 
D Den 2 


Scarryada ein oberſter der Jndianer. Aayonquiregoa oder Jonachan. 


Conagtoga ein Cayucker. Jonathans Weib und Sohn. 2 
Conrad Weiſer, Andrew Mondur, Daniel Claus Dolmetſcher. 1 
Abraham Farington. — Dixon. 4 Pemperton. Auen Jones. 
Antony Benezet. Jaͤms Pemberton. ry Pemperton. ; 
ſrael Pemberton redete die Indianer alſo an. 
Bruͤder! Ich bin froh, daß ich euch hier ſehe, und die — habe euch zu 
berichten, daß als William Penn und unſere Vor⸗Vaͤter, welche erſt in dieſe Pros 
vintz zu wohnen gekommen, ſo waren es Leute die den Frieden liebten und allen 
Streit und Krieg entgegen waren, und nun ſind noch biß daher viele von ſeinen 
Kindern hier, welche daſſelbe Friedens ⸗Principium haben, und hoffen, daß auch 
= _— — euren Leuten ſind, welche eine Liebe und Hochachtung vor ihre alte 
reunde haben. | | 
Hierauf antwortete Scarroyads. | 
Es iſt mir ſehr lieb daſs ich dieſes hore! Wir lieben eben auch dieſes Principium 
des Friedens, und ich wuͤnſche daß alle Menſchen dieſen Sinn haͤtten: Ich weiß, es 
wurde ſich keine Urſach finden zur Uneinigkeit zwiſchen uns und den Engliſchen; und wo 
ja etwas ware, ſo wurde kein Krieg erfolgen. 5 
Iſrael Pemberton ſagte: Es iſt mir ſehr lieb zu hoͤren was ihr ſaget, und daß das 
Andencken des verſtorbenen William Penns euch theuer und wehrt iſt. Mein 
Groß⸗Vatter und Uhr⸗Groß⸗Vatter waren ſeine ſonderbahre Freunde und ſeine 
Rathgeber, (Counſellors) und waren eben auch von demſelbigen Friedens-Principio- 
und es ſind noch viele meiner — welche Liebe und Reſpect fuͤr euch haben, und 
ob wir ſchon nicht mit in der Regierung ſind; doch aber zimliches Vermoͤgen haben, 
und dem gantzen Land alle Wohlfahrt und Gedeyen wuͤnſchen, ſo ſind wir 
doch ſehr betruͤbt, daß eure Vettern die Dellawar ſehr gottloß und uͤbel gehandelt 
haben, und ſo viel Blut vergoſſen von ſo vielen unſerer Bruͤder ohne Urſach, da ihnen 

doch ſo viel gutes geſchehen iſt. | 

Scarroyada antwortete. Was ihr hier zu mir geſagt, das nehme ich an als ob 
es zu allen unſern Brudern zu den Nationen geſagt worden, und ich will euch 
Antwort geben in ihrem Nahmen. ... Wir ſind froh zu hoͤren, daß noch Leute im 
Land uͤbrig geblieben ſind, welche das friedliche Principium haben. Wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß wir es eher gewußt haͤtten, und daß nur Ihr alle Zeit zu uns geſprochen, 
und mit uns zu thun gehabt haͤttet nach dieſem friedlichen Principio; dann wir 
ſind verſichert, daß ob ſchon unſere die Dellawar den Streich gethan, ſo 4 
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gen ſie euch gewiß keinen Schaden gethan haben, wann ſie euch als ſolche angeſehen 
Hätten; und wann ihr bey Zeit genugſame Sorge getragen hattet, ſo hattet ihr ſie 
wie Kinder koͤnnen unter euren Augen behalten. 

Der Dolmetſcher erklärte dieſes, daß die Ausdrücke ſo viel bedeuten, daß wir fie zu wenig geachtet hatten, 
und unſere Freundſchafft ihnen nicht mehr bezeuget, und wan wir mebr Umgang mit einander gehabt hitten, 

wurden die Dellawar mehr unterthinig geweſen ſeyn, ſo wohl gegen uns als gegen die 6 X7ationen; aber 

n ſeyen fie ſtei} worden wie ein ſteiffer Baum der nicht leicht zu biegen iſt; wann wir aber mehr mit ihnen 
umgegangen wären wie unfere Vor-Eltern, und frey und freundlich mit ihnen waren geweſen, und dadurch bes 
zeuget hatten, daß wir nichts anders als Liebe und guten Willen im Hertzen haͤtten gegen ſie, ſo haͤtten 
wir fie. unter unſerer Anfſicht und Anweiſung erhalten konnen wie Kinder unterm Vatter; weil aber die 6 


Natienen ſo wohl als wir, ihrent wegen ſaumſelig geweſen, ſo wolle er fo viel jagen, als wir ſoltens überlegen 
und unſere Weiße verandern. { 


I'irael Pemberton ſagte : Wir wuͤnſchen, daß die Dellawars koͤnten bewogen wer⸗ 
den, daß ſie nicht mehr Unheil anſtellen wie bißher; ſolches aber zu verhindern koͤnnen 
ir nichts beſſers thun, als wir wollen ihnen unſere Liebe beweiſen und wollen ſie 
uͤberzeugen mit Wohlthun, und wollen ſehen, ob wir ſie wieder in unſere Freundſchafft 
hewegen koͤnnen, wann ſie ihrer Untreue und boͤſen Thaten uberzeugt ſind; dann weil 
das Governement hoͤchlich gegen ſie entruͤſtet iſt, und hat beſchloſſen, ſie zu zuͤchti⸗ 

en. und hat ihnen deßwegen ſchon wuͤrcklich den Krieg angekuͤndiget, 
iſt nicht zu zweifflen, daß viele von ihnen werden zu leiden haben vor ihre Thor⸗ 
zeit und Gottloſigkeit. Wann ihr aber nun euren Fleiß getreulich anwenden wollet, 
e auf beſſern Weg zu bringen, ſo wollen wir auch unſer beſtes thun, und zwiſchen 
e und das Governement in den Kiß ſtehen; dann weil wir wiſſen, daß ſie keinen 
Konig haben, und ihre alte weiße Manner todt ſind, ſo ſehen wir fie an als Kinder 
die nicht wiſſen was ſie thun; darum wann ſie aufhoͤren wollen mehr Unheil anzuſtel— 
len, und laſſens ihnen leid ſeyn was ſie gethan haben, ſo wollen wir alles thun 
as wir koͤnnen, daß es ihnen vergeben werde. 
Scarrayada ſagte: Wir ſind wohl zufrieden mit dem was ihr geſagt habt, und 
ich will es behalten, und feſt jo x genes * ſeine Haͤnde zuſammen und hielt 
ſie eine weile dicht zuſammen) biß wir zu den 6 tionen kommen wo wir nun hin 
ſehen wollen, und bey ihnen wollen wir es klaar darlegen ohne einige Krumme und Yers 
nderung (damit that er ſeine Haͤnde wieder von einander und legte beyde Hande auf 
den Tiſch, das flache Theil oben, und ſetzte ſeine Finger und eine Tabacks⸗Pfeiff 
Ge rade aufrecht vor ſich) und das wird ihnen eine Freude ſeyn zu hoͤren, und wann 
ich es ihnen werde erzehlet haben, ſo werden ihre Hertzen brechen, ſie werden ſchmeltzen. 
Euer Fried fertiges Principium iſt koͤſtlich und edel, und der große Geiſt in 
der Hohe der uber alles iſt, wird euch beſchuͤtzen, wann ihr beſtandig darinnen bleibet. 
Es wurde ihnen geſagt, daß noch mehr von unſern Bruͤdern in der Stadt ſeyen, 
welche eben dieſes friedliche Principium haben, denen wuͤrde es lieb ſeyn, wan ſie 
koͤnten mit ihnen reden, oder ſie wenigſtens ſehen, damit ſie einander beſſer oder mehr 
bekant werden, | 


Eine Conferenk am 21 Aprill 1756 Vormittag. 
Es waren zugegen die Indianer die zuvor da waren, und hatten noch etliche mitgebrach# 
Auch aus der Stadt Joſua Dixon. Abraham Farrington. Antony Mar⸗ 
EY N = 2 "oo 
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ris. Mardacay Narnell. Saad Pavel. Iſaac Zine, James Lawnes. 
Antony Benezet. Daniel Stanton. .John Pemberton, Iſrael Pemper⸗ 
ton. illem Logen. ohn Schmitt. James Pemperton. Samuel 
Abbot. John Armit. Owen Jones. Thomas Braun. John Raynell. 
Thomas See. ; . 
Erſtlich wurde eine Schnur Wampum gegeben, zum Zeichen daß es nicht etwa ein 
bloſſer Beſuch oder gemeines Geſpraͤch, ſondern wichtige Sachen zu reden ſind, das 
bey wurden ſie erinnert aufmerckſam zuſeyn. 1 ; 
Bruͤder! Die Gelegenheit die etliche von uns vor ein paar Tagen hatten, euch in 
unſerer Companie zu haben, hat uns ſehr erfreuet und vergnuͤgt, wir finden daß ihr 
noch ſo ein froͤhliges Andencken und Liebe behalten habt vor unſern alten Freund 
William Penn und unfere Yor-Vatter, und daß euch noch im Gemuͤthe ligt, was 
unſere Vor⸗Vatter und eure Vor⸗Vaͤtter vor große Freundſchafft mit einander ge⸗ 
habt; das hat einige von unſern Bruͤdern erfreuet, als ſie es gehoͤrt hatten, und ſind 
kommen euch zu ſehen; dann ob wir ſchon lang verborgen gelegen und ſchier vergra⸗ 
ben lagen, unter der Menge des vielen andern Volcks, welche in dieſe Provintz ge⸗ 
kommen ſind, die verſchiedene andere Principien haben als wir, ſo koͤnnen wir euch doch 
verſichern, daß noch eine große Anzahl in der Stadt und in dem Land iſt, auch ſo gar 
an der Grentze des Landes wo viel Blut iſt vergoſſen worden, welche alle noch Kinder 
ſind von dem alten Freund William Penn und der erſten Einwohnern, welche noch 
das friedliche Principium haben, und euch lieben als unſere Bruͤder. Wir wol⸗ 
len uns dann aufmachen und wollen uns euch zeigen; dann weil es uns leid iſt, daß 
Uneinigkeit entſtanden zwiſchen euren Vettern den Dellawarn und dem hie⸗ 
ſigen Volck, ſo ſind wir verlangend allen unſern Fleiß anzuwenden, daß ein Friede 
wieder hergeſtellet werde: Wann ſie wollen aufhoͤren ferner uͤbels zu thun, ſo wollen 
wir zwiſchen ſic und das Governement in den Riß ſtehen, daß es ihnen 
vergeben werde, und daß es uns von Hertzen gehe, ſo geben wir zum Zeichen die⸗ 
ſen Gürtel (einen großen weiſen Belt) daran koͤnnet ihr ſehen, daß er gantz weiß und 
mit keiner Farbe vermengt iſt, gleich wie unſere Liebe und Freundſchafft gegen euch iſt, 
und gleich wie er aus vielen Stuͤckern (Pottern) beſtehet, welche alle klein waren und 
wenig gewogen haben, und keine Staͤrcke hatten ehe ſie zuſammen gehefftet waren, 
aber nun ſtarck und feſte iſt; alſo wann wirlzuſammen uns vereinigen und verbinden, 
werden wir auch ſo ſeyn, und unſern Bruͤdern erſcheinen als Leute die Treue und 
Glauben halten, und wir erſuchen euch = dieſem Belt, daß ihr beydes den 6 LTa- 
A 3 x tionen 


* Eine Schnur Wampum iſt eine Reihe Schnuͤr wie Kinder-Pottern von einer Gattung See⸗ 
Muſcheln gemacht, und ſo durchbohret, daß ſie konnen in einen Faden eingefaßt werden, wie die In⸗ 
dianer⸗Weiber zum 1heil in ihren Haar⸗Baͤndern haben. Davon werden viel oder wenig Reihen 
auf ein Tuch gehefftet, entweder von lauter weiſſen Stücker, welches ſo dann Friedens⸗Zeichen ſind. 
Oder von ſolchen ſchwartzen Stuckern, welches ſo dann Zorn und Krieg bedeutet. Nachdem ſie nun 
etwas bedeuten ſollen, nachdem werden Figuren auf das Tuch gemacht, und ſolches wird ein Belt 
oder Gurtel von Wampum genennet. Die eintzele Stucker ſind bey ihnen in hohem Wehrt und 
wie Geld geachtet; die Schnur und Gurtel aber ſind Verſicherungs-Zeichen wie ein Credentz⸗Schrei⸗ 
ben eines Abgeſandien, oder ein Vollmacht⸗Schreiben eiwas wichtiges zu verrichten. 
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tlonen und den Dellawars ſagen ſollet, daß wir die Freundſchaff und Liebe ihrer 
Vater mit unſern Vaͤtern noch nicht vergeſſen haben, und daß wir Leute ſind von eben 


demſelben friedlichen Principto, und ſind dahero bereit euch alle Huͤlff und Dienſt. 
zu erzeigen, damit ein Ende werde des Blut⸗vergieſens, und damit der Weg geoͤffnet 


werde zu einem Vertrag, worinnen allen Beſchwerungen abgeholffen werde, und wañ 
der Grund davon erſt offenbahr gemacht, ſo wollen wir allen Fleiß anwenden, daß 
alles aufſeite gethan werde, was nur Urſach zur Uneinigkeit gegeben hat. 
| Deiermit gab er einen großen Gurtel mit weiſſen Wampum. 
Bruͤder! Weil ihr kluge Leute ſeyd, ſo bitten wir euch, uberleget doch, auf welche 
Weiſe wir am geſchwindeſten de Blut⸗vergieſens ein Ende machen konnen; dann 
weil viele von unſern Freunden, welche eben das friedliche Principium haben, wo⸗ 
vor ihr ſo viele Hochachtung zu haben euch erklaͤret, in verſchiedenen Theilen dieſer 
Provintz auch einige ſo gar an den Grentzen wohnen, welche nebſt andern auch mog— 
ten verheeret werden; es ſey dann, daß bald zur Sache gethan werde; darum ſind 


wir ihrent wegen ſo wohl, als um aller andern willen verlegen, daß fein bald 


ein Stillſtand und End gemacht werde an dem Blut⸗vergieſſen. 
Hier gab er eine Schnur Wampum, und etliche ſilberne Metallien worauf 
des Koͤniges Haupt gebildet iſt. | 
Scarroyada antwortete: Bruͤder! Wir ſind froh, daß wir das gehoͤret haben 
was ihr uns geſagt habt, und wir verſtehen und ſehen an dem Guͤrtel den ihr uns 
gegeben, daß ihr euch erbiethet aufzuſtehen, und ſtellet euch dar als William Penns 
Kinder, und daß das alte Principium vom Friede und Liebe noch in der Welt und 
bey euch iſt. Eure Vater haben bewieſen, daß ſie nichts als Friede, Liebe und guten 
Willen in ihrem Hertzen hatten gegen alle Menſchen, und weil wir eine zeither der⸗ 
gleichen ſo wenig geſehen, ſo haben wir gedacht, die Leute von ſolcher Art ſey⸗ 


en alle todt und begraben in Buſch oder in der Aſche ; aber wir ſind nun ſehr 


froh, daß noch mehr von denſelben Leuten leben, und daß ihr euch anerbiethet, daß 
ihr als Mittels ⸗Leute zwiſchen unſern Vettern den Dellawaren und dem Governe⸗ 
ment, welche nun in Uneinigkeit ſtehen euch darſtellen wollt, und wir wollen getreulich 
daß unſere thun. Wir ſind es nicht allein die dieſes nun anhoͤren, ſondern es gehet 
alle 6 YTa:tonen an; was aber das Unheil anlanget, ſo iſt es uͤber uns gekommen, 


als ob ein boͤſer Geiſt unter der Erden herauf geſtiegen ware und habe ſich uber das 


gantze Land ausgebreitet, und das Blut⸗vergieſſen hat angefangen ehe wir Zeit hatten 
zu dencken wo es her kam; aber wir muͤſſen uns zu dem guten Geiſt wenden 
uud ihn bitten, daß er uns und euch Beyſtand leiſte, daß dieſer boͤſe Geiſt 
unterdruͤcket werde. 

Bruͤder! Wir wollens uͤberlegen, und euch unſere Meinung wieder ſagen was wir 
dencken, daß der beſte Weg ware, ehe wir noch aus der Stadt gehen. Die Medals 
lien die ihr uns gegeben, die wollen wir an unſere Bruſt haͤngen, und wann wir ſie ans 
ſehen, ſo wollen wir uns erinnern, und wollens auch andern ſagen, daß noch Leute im 
Lande ſind, die des alten William Penns friedliche Principium haben, das er hat⸗ 
te als er noch lebte. / | a 
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der Governor geſagt hat, ſo wiſſen wir es doch beſſer/ und laſſens ſeyn wie es len 
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Das vorhergehende iſt die Subſtantz von der Converſation zwiſchen Iſrael Pem⸗ 
berton, betreffende die Quaͤcker und Scarroyada einer von den oberſten Indianern 


zu Philadelphia den 19 und 21 Mertz 1756. 


Solches bezeuget Conrad Weiſer. Daniel Claus und Henrich Mundur. 


Auf der Conferentz den 23 Mertz 1756 in Iſrael Pembertons Hauß, 
waren Gegenwartig. 3 : 
William Logan. John Pemberton. Jams Launes, Joſua Dixon. 
ohn Schmitt. Owen Jones. John Armitt. Thomas See. Antony 
enezet. John Reinal. Mardacay Narnell. Abraham Farrington. 
ſrael Pemberton, Antony Marris. Daniel Staͤnton. Iſaac Zahn. 
aͤms Pemberton. Samuel Pouel, Thomas Braun. Thomas Leight foot. 
ä | Indianer waren gegenwartig. | 

Scaroyada oder Monohalutee. Hogswooght . oder Belt. 
Sadeharonges oder "Jager, Karondo oder Ser” 16 Otſinados oder 
Sinigo Georg. Ogſaghrake oder Thickleg. Agwiſtorig der Schmidt oder 
Lam Indiaͤn. Toyohogato oder green Jaͤcket. Feyadaroonie oder Da⸗ 
vid. Tanaghtogo der Cayuga. Walſadocho des Scariodys Knabe. Aroas 
oder Sil ver⸗heels. William Laquis ein Dellawar und etliche Indianer⸗Weiber. 
Conrad Weiſer, Andrew Mundur und Daniel Claus. Doll metſcher. 
Scarroyada ſtund auf, und richtete ſeinen Diſcurs an Onas. Damit wolte er 

gemeinet haben das Volck, welches mit den erſten Settlern eines Sinnes iſt. 
Bruͤder! Wir ſind froh zu hoͤren, daß noch ſo viele von der Art Leute bey Leben 
ſind, daß ihr wieder gleichſam vom Tod aufſtehet, und ob wir einander gleich eine 
lange Zeit verlohren hatten, ſo ſind wir doch froh, daß wir dieſelbige Meynung 


noch hoͤren, die Onas hatte. Denn nachdem er geſtorben iſt, ſind von Zeit zu Zeit 


neue Governoͤr gekommen einer nach dem andern, und ſind auch andere Gattung Leu⸗ 
te gekommen, die gantz anderſt ſind als die erſten Settler waren, und wir hatten 
den Onas gantz verlohren. Wir ſind froh zu ſehen, daß ihr hervor tretet, und habt 
einen weiſſen Belt in euren Haͤnden, als ein Zeichen des Friedens, und wendet Fleiß 
an das Volck zu verſoͤhnen, welches Krieg miteinander hat: Wir wollen feſt halten, 
was ihr uns geſagt habt und noch ſaget, und wollen es den Nationen bringen, und 
wollen es noch bekraͤfftigen: Sie werden froh ſeyn, wenn ſie hoͤren, daß noch ſolch 
Vole im Lande iſt welches das friedliche Principium hat, das die erſten Ein⸗ 
wohner gehabt: Dan wir haben viele Jahre nichts mehr von euch gehoͤrt. 
| Er gab eine Schnur Wampum. 
Bruͤder! Wir freuen uns daß ihr noch die Sprache redet, die Onas geredet 
hat, und die Grundlehren des Friedens fuͤhret, die er geprediget und uns anreco⸗ 
mandiret hat: Wir dachten, es ſey niemand mehr in dem gantzen Lande, der den Frie⸗ 
den lehret, wir ſind aber froh, daß wir euch mit Augen ſehen, und hoͤren euch reden mit 
285 Ohren. Und ob es gleich ſcheinen moͤchte, als wiederſpraͤche es dem, was uns 
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Wir verſichern euch, was ihr uns geſagt habt, das gefaͤllt uns am beſten, 
und wir wollen euch darinnen helffen und beyſtehen, und wollen dieſe z Indianer nach 
Wayoming ſenden (hier deutete er auf Neucaſtel, Jager und William Laquis) 
mit einer Bottſchafft, und wollen unſere Vettern wiſſen laſſen, daß Leute in Philadel⸗ 
phia aufgeſtanden ſind, welche begehren, daß der Frieden wieder hergeſtellet werde, 
und daß dieſelbe Indianer muͤſſen ablaſſen noch mehr Unheil anzuſtellen, und ſollen 
ſich nicht fuͤrchten mit euch ſich zu vertragen. Und wir wiſſen gewiß, ſie werden un⸗ 
ſere Bottſchafft reſpectiren; und was wir begehren, das werden ſie einwilligen. 
. Gab die zweite Schnur. 

Bruͤder! Weil die Sachen ſtehen wie ſie nun ſtehen, ſo halten wir nicht vor rath⸗ 
ſam, daß jemand aus euch ſein Leben wage, und uͤber die Berge gehe, oder daß einer 
von euch geſendet werde mit einer Bottſchafft an die Dellawars und Schawanſen;z 
dan ſie ſind eure und unſere Feinde: Aber wir wollen unſer Leben wagen, und wollen 
erſt den Weg klar machen; Ihr aber bleibet wo ihr ſeyd. Wan ſie ban dieſen unſern 
Botten die Halſe abſchneiden, ſo werdet ihr nichts mehr von ihnen ſehen oder hören; 
aber wan es dem Allerhoͤchſten gefaͤllt, ſo werden ſie wieder kommen als Frie⸗ 
dens⸗Botten; und wan ſie euch eine Antwort bringen, die euch gefaͤllt, ſo thut und 
verhaltet euch als weiſe Leute, und ſeyd ſorgfaͤltig erſt einen Vertrag zu machen, 
hernach moͤget ihr ihnen entgegen gehen; aber bleibet zu Hauß, bis ihr uns ſehet o⸗ 
der hoͤret. ö | Da gab er die dritte Schnur. 
Bruͤder! Wie wir euch zuvor geſagt haben, fo haben dieſe 3 Manner uns vers 


ſprochen, daß ſie gehen wollen, wo wir ſie hin ſenden. Zwey davon ſind von dem Rath 
der 6 Nationen, und ſind Kriegs⸗Leute: Der dritte iſt einer von unſern Vettern, 


von den Dellawaren. Vileicht gefaͤllt es dem Allerhoͤchſten, daß Er ſie in Sichers 
heit und mit einer gefalligen Antwort wieder zuruck bringet. Wan ſie wieder kom⸗ 
men, ſo ſehet ſie nicht an derſt an, als eure beſtaͤndig gute Freunde; und weil iht 
Kinder ſeyd des verſtorbenen Onas, und einige von uns aus dem Rath der 6 Na⸗ 
tionen, und zugleich Krieger ſind, ſo ſind wir ſehr verlangend, daß durch eure Vermit⸗ 
telung die Vertraͤge der Freundſchafft, welche vormahls zwiſchen uns feſtgeſtellt waren, 
wiederum moͤgten mit uns verneuert werden, und beſtaͤndig bleiben von Geſchlecht zu 
Geſchlecht, und daß die Kette unſerer Freundſchafft hell bleiben moge, und nimmer⸗ 
mehr keinen Roſt an ſich ziehen. Hier gab er eine Schnur Wampum. 
Bruͤder! Wir hoffen, ihr werdet uns nicht uͤbel nehmen, daß wir mit ſo kleinen 
Schnuͤren Wampum antworten, und nicht mit groſen Guͤrteln; die Zeiten ſind 
ſchlecht bey uns, und wir haben nicht viel Wampum hier, und was den weiſſen 
Guͤrtel anlangt, den ihr uns gegeben habt, ſo iſt er nicht unſer, daß wir ihn zuruͤck 
geben koͤnnen; ſondern er gehoͤrt uns und euch insgeſamt/ als ein Zeichen des 
— und wir werden ihn den 6 Nationen ſchenken als ein Zeichen unſeres 
riedens. . | {6% | „ 1 
Das vorhergehende haben wir examiniret, und bezeugen, daß es der wahre Im 


halt ſey, deſſen was zwiſchen Ifrael Pemberton und den Indianern iſt auf der Cong 


ferentzgeredet worden, am 25 ten Mertz 1756, © many: 
oo Conrad Weiſer. Daniel Claus und Henrich Mundur. 
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Die vorhergehende ( Minuts) oder zu Papier gebrachte Unterredungen ſind vers 
langt worden, daß ſie dem Governor ſollen vorgelegt werden, eher als man es vermu⸗ 
thete, und war keine Zeit, daß man es nochmahl uberſehen und das Nachſolgende mit 
eingeſchloſſen hatte, welches doch hat geſchehen ſollen, nehmlich: 

Iſrael Pemberton ſagte: Wir ſind froh zu hoͤren, was ihr uns geſagt habt, 
weil wir glauben, daß es aus aufrichtigem Heitzen geſchehen, und daß thr in Warheit 
alſo denket Und ob wir zwar darvor halten, daß man in Sachen von groſer Wich⸗ 
tigkeit ſich nicht ubereilen ſoll, wie ihr pflegt zu thun, ſo glauben wir doch, daß ihr 
eure wahre und gruͤndliche Hertzens-Meynung uns gerad heraus geſagt habt, und 
weil wir in dieſem Stuͤck ein Hertz und Sinn haben, und wiſſen, daß noch manche 
unſerer Brüder (was wahre Quacker ſind) mit uns hierin einig ſind, ſo koͤnnen wir 
ohne Zweiffel und ohne Anſtoß mit Freuden vor uns und vor ſie antworten, und euch ver⸗ 
ſichern, daß wir alles was ihr geſagt habt, mit Wohlgefallen angehoͤret haben; und 
es mag nun auf unſern Fleiß erfolgen was da will, ſo hoffen wir bey allen kuͤnfftigen 
Vorfallen zu zeigen, daß es uns ein Ernſt geweſen, euch Liebe und Reſpect zu erwei⸗ 
ſen. Hierauf haben ſie alle, wie gewoͤhnlich Ausgeruffen, wie ſie pflegen, wan ihnen 
etwas wohl gefaͤllt. 


Darnach ſtund Scarroyada auf, wandte ſich gegen die Dolmetſcher, und ſagte: 

Weil wir genoͤthiget ſind, eure Ohren und Zungen zu gebrauchen, ſo bitten wir, 
ihr wollet aufrichtig und hertzlich mit uns handeln, in anſehung der Geſchaͤfften die 
wir unternommen haben; und ſeyd mit unſern Bruͤdern einig, und mit uns, damit 
die Sache zum Stand gebracht werde, und wan ihr ſo thut, ſo ſollt ihr von uns bey⸗ 
derſeits in Ehren gehalten werden. 

Hierauf antwortete Jſrael Pemberton: 

Wir approbieren dieſen weislichen Unterricht, welchen ihr ihnen gegeben habt, und 
wir hoffen, ſie werden es inacht nehmen, und ſich ſo verhalten, daß ſie wuͤrdig ſeyen in 
Ehren gehalten zu werden; und es ſoll auf unſerer Seite nicht fehlen, wir wollens 
beweiſen auf eine danckbare Weiſe. Und ſagte ferner: 

Weil ihr euch dan nun auf die Reiſe begebet, und das Wetter warm werden moͤch⸗ 
te, ſo geben wir euch hier etliche Schnupf-tuͤcher, damit ihr den Schweiß abtrocknen 
koͤnnet von euren Angeſichtern, und etwas weniges vor eure Weiber, nebſt noch etli⸗ 
chen ſilbernen Medallien; welches ſie danckbar annahmen, und theileten ſie aus, un⸗ 
ter die, ſo da gegenwaͤrtig waren, und behielten etliche vor ihre Bruͤder, die in der 


Stadt kranck lagen. Und darnach ſagte Jſrael Pemberton: 


Weil ihr uns erinnert habt, und dencket wir thun wohl, daß wir uns zu dem gu⸗ 
ten Geiſt wenden, welcher uber alles Macht hat, damit der boͤſe Geiſt unterdriics 
ket werde, welcher diejenige bewuͤrcket hat, die ſo viel Uebels gethan haben, ſo ſagen 
wir euch, daß wir von Herken darin mit euch einig ſind; und wir verlangens ernſtlich⸗ 
und bitten Gott, daß er ihnen ihre Hertzen veraͤndern wolle; und wan es ſein guter 
Wille iſt, ſo wird er die Botten beſchuͤtzen, welche nun dahin gehen, er gebe, daß ſie 
in Sicherheit wieder zu uns kommen mit _ Zriedens-Bortſchaffe. Hiemic bes 

| jeigten 


; W (10) & 
zeugten fie ſich vergnugt, und nahmens an mit einer ernſtlich eingezogenen ehrerbieti⸗ 
gen Mine und Vergnuͤgung. Alsdann ſagte Scarr oyada; 
Bruͤder Onas! Wir, die wir beyde zum Rath gehoͤren, und auch Krieger ſind | 
von den 6 Nationen, und unſere Weiber danken euch vor das was ihr geſagt, & 
und was ihr uns gegeben habt, und wuͤnſchen, daß wir Worte genug haͤtten, womit 
wir unſere Liebe und Danckſagung gegen euch ausdrucken koͤnten. 
Nach dieſer Rede gaben ſie einander nach der guten alten Gewonheit die Haͤnde, 
und wunſchten einander alles Gutes: Und Scarroyada und ſchier alle die ubrige 
ndianer nahmen Abſchid am 5 Aprill, um nach Neuporck und von dannen na 
Onontago zu gehen. Doch giengen die 3 Abgeſandte erſt zum Governor, der ga 
ihnen den nachfolgenden Unterricht. ; 


Eine Bottſchafft von dem Governoͤr, durch die Indianer Neucaſtel, Jager und 
| K Laquis, an die Saſquehanna Indianer. Gegeben im Council den 26ten 
prilt 1756. , 
Bruͤder! Ich habe durch Charls Hardy den Governor zu CTeuyor die Nachs 
richt erhalten, daß nachdem Sir William Janſen mit den Indianern zu Fort Jan⸗ 
ſon einen Rath gehalten, ſo haben die 6 Nationen Deputirre abgeſchicft, von Ot⸗ 
| ſaningo an die Dellawar, Schawanſe und andere Indianer in den verſchiedenen 
1 Stadten an der Saſquchanna, (deren bey zoo ſind) an welche die Bottſchafften 
ſind geſandt worden aus dem Rath, und haben ſie vor Gericht gefordert, beſchuldiget 
und beſtrafft, daß ſie die Haͤtſchet (das Beil) ergriffen haben gegen ihre Bruder 
die Engliſche, und haben ihnen befohlen, daß ſie es ſogleich niederlegen ſollen, und ſie 
haben gehorchet auf dieſe Vottſchafft, und ſind einig worden, daß ſie es nicht mehr 
thun wollen. Was ich euch geſagt habe, iſt aus dieſem Brief, (hier gab der Gover⸗ 
noͤr dem Mr. Weiſer des Charls Haͤrdy ſeinen Brief vom 16 Aprill, daß er ihnen 
denſelben in ihre Sprache uͤberſetzen und ſelbſt vorleſen ſoll ) Und als er ihnen geſagt, 
daß es der Charls Hardy ſelbſt geſchrieben habe, nahm er einen Belt Wampum 
( einen Guͤrtel) in ſeine Hand, und fuhr weiter fort: | : 

Bruͤder! Ich denke es ſcy nothwendig, daß die Indianer zu Wajoming, ſo wohl 
die Feinde als Freunde es wiſſen ſollen, daß Charls Haͤrdy mir dieſe Nachricht zu⸗ 
geſandt von Sir William Janſen; Und weil zwey von euch aus den 6 Nationen 

ind, und einer ein Dellawar; ſo dencke ich es ſey wohl gethan, daß ihr es uͤber euch 
nehmet, und ihnen diß bekant machet, und zugleich mit ihnen ſo redet, als ob ihr es 
aus euch ſelbſt ſagtet, daß wenn ſie aufrichtig zum Frieden geneigt ſind, und wollen 
die Engliſche gefangene den 6 Nationen uͤberlieffern, und ihrem Rath folgen, und das 

Beil niederlegen, und ſolchen Accord feſt halten, welcher ſoll gemacht werden; ſo moͤ⸗ 
gen ſie ſich darauf verlaſſen, und ſich verſichern, daß obgleich ſchon viel Blut iſt vers 
oſſen worden, und die Engliſche genugſame Macht haben ſolches zu rächen, ſo haben 
ſie doch eine ſo groſe Hochachtung vor die s Nationen, daß ſie ihnen zu gefallen den 
Krieg mit den Dellawars nicht ſortſetzen wollen; ſondern wollen einen gerechten und 
ehrbahren Vertrag eingehen. Und zu deſſen Bekrafftigung gebe ich euch _ — 

| | ute 


4 
4 * 
K* . 
al 4 
T's * 
2 
5 y 
» 
1 py 
; $- 
7 
4, 2 
LE » 
5 
* 
7 
9 
4 
5] 
£* 


tes Bi te er ie Sb al CAR 


c 


e 


. 
* 
E r tri er Hoe Tie pa. FENG 


a b; 
1-28 
3 
pl * 
1 
3 
4 1 

K 

- * T 

z F wy 
1 

17 
1 

#31 
1 
? 5 
* 

1 k 
* 

, 

5 
x #5 
11 
4 
th %* 
* 


4 
. 
* 
* 
4 
4 
4 
bk 
5 


r 


e 


WW 1 


| 
4 
; 

g 

5 

; 

4 

; 

: 

4 
1 

1 ' , 
| 

„ 


den Frieden ſuche, und nicht allein meine eigene, ſondern es iſt auch der Sinn und dis 


N (nn) 
(Guͤrtel) den ſollt ihr ihnen uͤberreichen mit ſolcher Rede, wie ich euch eben geſagt habe, 
Bruͤder! Ich ſage meine eigene aufrichtige Jnclination, wenn ich ſage, daß ich 


Meynung anderer, ſonderlich iſt es das ernſtliche Verlangen vieler aus denen Leuten, 
welche von denen abſtammen, die mit dem erſten Propreieter ſind in diß 
Land gekommen, alle dieſe Leute ſind gar ſehr und außerordentlich ver⸗ 
langend in den Riß zu ſtehen, und liegen dem Governement an, daß wan 
ſich die Della war demuͤthigen, ſd ſoll man es ihnen vergeben, und uͤberſehen 
was geſchehen iſt: Und ſte begehren, daß ein feſter Vertag gemacht wer⸗ 
de, daß ein beſtaͤndig und immerwaͤhrender * und rechte Freundſchafft 
zwiſchen uns ſeyn moͤge. Darum haben ſie mir verſchiedenemal angele⸗ 
gen, daß es geſchehen moͤge. 

Bruͤder! Weil den Indianern Vieles iſt geſagt worden von uns, das nicht ſo iſt, 
ſo iſt mein Begehren, daß ihr ihnen die lautere Warheit ſagen ſollet; ſonderlich re⸗ 
commandire ich dem William Laquis an, daß er den Dellawars zu wiſſen thue, 
daß denjenigen aus ihrem Geſchlecht, welche unter uns wohnen, kein Leid geſchehen iſt, 
ſondern daß ſie nach unſerer gewoͤhnlichen Freundſchafft ſind tractiret worden, daß ſie 
in Fried und Freundſchafft leben, und alles genug bey uns haben. Ich befehle euch 
William Laquis, daß thr den Indianern die Warheit ſaget, und ihnen andeutet, 
daß ſie ſind betrogen worden; und ſaget ihnen, was man fur Sorge fur ſie getragen 
hat, ſowohl in Neu⸗Jerſy, als in dieſem Governement, und zwar fur alle die bey uns 
geblieben ſind, und daß ſie unter unſerm Schutz ſo glucklich leben als noch jemahls. 

Damit gab er eine Schnur Wampum. 

Bruͤder! Der Paxinoſa und etliche Schawanſe und andere Indianer ſind 
uns nicht untreu worden, ſondern haben die Dellawar geſucht zu uͤberreden, daß ſie 
uns kein Leid thun ſollen; und weil ſie es nicht dahin haben bringen koͤnnen, ſo haben 
fie ſich von ihnen ſeparirt, und wohnen nun in der Gegend Wayoming. Gehet doch 
auch zu dieſen, und meldet ihnen die Nachricht von William Janſen, und verſichert 
ſie von mir, daß wenn ſie geneigt ſind herein ins Land zu kommen, und unter uns zu 
Leben, ſo habet ihr meine Order ſie herein zu begleiten, oder wan ſie nicht ſo gleich 
ſondern zur andern Zeit kommen wollen, ſo ſollen ſie mirs nur zu wiſſen thun, ſo will 
ich ihnen ein ſicher Geleit ſenden, und ſie ſollen von Hertzen willkom ſeyn. Laſſet ſie 
wiſſen, daß Scarroyada mir erzehlet hat, was zwiſchen ihm und ihnen paſſiret iſt; 
und daß Ardas und David mir gleichfalls geſagt haben, was Sie geſagt haben, 
als ſie zulezt zu Wayoming waren. 3 | 

Hier gab der Governor eine Schnur, daß ſie dem Paxinoſa ſoll gegeben werden. 

Die 3 Ind. Neucaſtel, Jager und William Laquis gaben dem Governoͤr 
zur Antwort, nehmlich: 5 

Die Bottſchafften find ſehr gut, und wir approbiren es:ſehr, wir wollen die Reiſe uͤ⸗ 
bernehmen, und getreulich uͤberlieffern was uns anbefohlen iſt: Er ſoll ſie aber bey 
Collonell Clepham entſchuldigen, daß ſie nur darum nicht zu ihm kommen konnen, 
weil er, der Governoͤr ſie die Reiſe zu than abgefertiget: Der Governor verſprachs ths 
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nen er wolle es thun; und ſagte ihnen auch, daß Mr. Spangenberg auch ſolte da- 


bey ſeyn, weil er etliche Dellawar Indianer unter ſeiner Aufſicht hat, damit er hoͤ⸗ 


ren moͤge, was ihnen iſt anbefohlen worden: Und daß Spangenberg begehret hat, 

daß ſie thre Reiſe uber Bethlehem nehmen ſolten, und ſolten einen oder mehr von 

denſelben Indianern mit ſich nehmen, und daß Mr. Spangenberg dieſelbige 

— unterrichten wolle, wie ſie ſich verhalten ſollen, und er wolle noch etliche 
reden, daß ſie mit ihnen nach Wayoming gehen ſolten. 


Ein Memorandum, welches niedergeſchrieben worden, am 31 May 1756, aus dem 
Munde des Neucaſtel, Jager und William Laquis, wie ihre Reiſe zu den 
Indianern an der Saſquehanna Kiver abgelauffen, mit einer Bottſchafft vom 
Governoͤr von Penſylvanien. 
Nachdem wir etliche Naͤchte geſchlaffen hatten, und uber Bethlehem nach Wayo⸗ 
ming kamen, f unden wir niemand daſelbſt; ſo giengen wir dann weiter fort, bis wir 


nach Diahogan kamen, da funden wir eine große Anzahl Indianer. Wir ſagten 


ihnen ſo gleich, daß wir Bottſchaffter waͤren vom Governor in Penſylvanien, an die 


Dellawar Indianer und andere an der Saſquehanna, und begehrten daß ſie eine 


Verſammlung anſtellen ſolten von allem Volck in der Stadt und in der Nach⸗ 
barſchafft; und gab eine Schnur Wampum. 

Es wurden dan ſo gleich Botten ausgeſandt in die verſchiedene kleine Staͤdte, das 
mit alle Maͤnner kommen moͤgten in die Stadt Diahogan: Die Botten kamen den 
andern Tag zuruͤck, und berichteten, daß ſie bey ſolcher und ſolcher ihren Oberſten ge— 
weſen waren, in ihren Staͤdten, welche begehrten, daß die Bottſchaffter von Pens 
ſylvanien zu ihrer Stadt kommen ſollen; nachdem ſie ſo einen weiten Weg gegan- 

en, ſo koͤnten ſie ja noch ein wenig weiter, und zu ihnen kommen; welches aber wir 
2 — Bottſchaffter abſchlugen, und ſagten: Es iſt der Gebrauch, daß 
wichtige Sachen in den vornehmſten publicken Orten tractiret und angehoͤrt 
— Und wir blieben dabey, daß die Verſammlung ſoll zu Diahogan gehalten 
werden. c 

In der naͤchſten Mitternacht kam die Antwort zuruck, daß die vorgemeldten Ober⸗ 
ſten den naͤchſten Tag nach Diahogan kommen und hoͤren wolten, was die Penſyl 
vanier Bottſchaffter zu ſagen haben. Und alſo kamen ſie, und alle die Indianer 
verſammleten ſich Nachmittags: Und Neuoaſtel redete zu ihnen wie folgt. 

Bruͤder! Wir kommen zu euch mit einer ſehr wichtigen Bottſchafft vom Governoͤr 
und von den Leuten in Penſylvanien: Und wir moͤgen ſagen vom Koͤnig von 
Gros⸗Brittanien, dem die Sache vornehmlich angelegen iſt, und in weſſen Namen 
wir zu euch reden ſollen: Aber weil eure Sache ſo ſtehet, daß ein boͤſer Geiſt von 

roſer Gewalt und Liſt euch verblendet hat, und hat Staub in eure augen geworffen, 

o haben wir vorerſt eine Schnur Wampum mitgebracht, damit wollen wir eure Aus 
gen braf reiben, und den Staub abwiſchen, damit ihr ſehen koͤnnet wo ihr ſeyd, und 
wie ihr euch verlohren habt, und in der Irre gehet- und was ihr thut. (Hiemit 
gab er eine Schnur Wampum.) Dieſer boͤſe Geiſt hat euch auch die * 7 
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ſtopfft mit einem andern gifftigen AY fo daß thr nicht mit euren engliſchen Bru⸗ 
dern reden koͤnnet. Wir geben hier eine Schnur, damit ſollet ihr die Mauler aus⸗ 
waſchen, und machen daß der Weg von euren Hertzen nach euren Mauͤlern geoͤffnet 
werde, damit ihr recht frey von 8 mit uns in dieſer Verſammlung ſprechen koͤn⸗ 
net. Hiermit gab er eine Schnur Wampum. Und weil dieſer boͤſe Geiſt euch ſo 
weit bethoͤret, und eure Ohren verſtopffet hat, daß ihr nichts hoͤren kontet von euren 
engliſchen Bruͤdern, ſo wollen wir durch dieſe Schnur eure Ohren 6ffnen, daß ihr 
moͤget hoͤren koͤnnen, was wir zu euch zu ſagen haben. Hier gab er eine Schnur Wamp. 

Darnachfubr Neucaſtel fort zu reden im Namen des Governoͤrs und der Leute 
von Penſylvania. | 

Bruͤder! Wir muͤſſen euch zu wiſſen thun, daß einige unter euch haben das Beil 
aufgehoben gegen mich, und haben viele Leute in Penſylvanien getoͤdtet, ſo wohl an 
der weſtlichen als oſtlichen Grentze dieſer Provinz; und habet mich verwundet auf bey⸗ 
den Seiten meines Haubts, ſo daß mein Leib ſehr blutete, und mein Sitz iſt mit Blut 
bedeckt. Ich ſaß ſtill, und lidte es mit groſer Gedult eine lange Zeit, wie das Volck 
in Penſylvanien, die nach friedlichem Principio handeln, und ich hatte keine Geneigt⸗ 
heit zum Krieg, bis unſere Sache nach und nach zu ſchlimm worden, und ich es nicht 
laͤnger vertragen konte; ſo dachte ich auf Mittel uns ſelbſt zu deffendieren: Aber ehe 
es den Ausbruch genommen, und ehe wir etwas gethan, empfieng ich Brieffe von euren 
Vettern den 6 Nationen, welche mir zu wiſſen gethan durch Sir William Jan⸗ 
ſen, daß ſie euch beredet um nachzulaſſen, und das Beil auf Seite zu legen: Und 
daß eine große Verſammlung geweſen ſey zu Atzerinchy, von eurem Volck, und 
den Abgeſandten von den 6 Nationen, worinnen ſie ſind einig worden, daß der 
Frieden wieder ſoll hergeſtellet und alles wieder aufgemacht werden; daher dachte ich, 
ich wolle euch ſolches wiſſen laſſen, nehmlich euch Indianer an der Saſquehanna, 
durch dieſe meine Botten, und bekraͤfftige es mit dieſem Belt Wampum, (hirmit 
gab er den Guͤrtel) den alten Vertrag zu erneuren, und gute Freundſchafft wieder 
herzuſtellen, ſo gut als es je geweſen. | 

Bruͤder der Dellawar und Schawanſen! Dieſe Schnur Wampum ſoll euch 
dienen zur Sicherheit, von euren Staͤdten an der Saſquehanna bis Philadelphia, 
wan Friedens⸗Botten dahin reiſen wollen. Ich will froh ſeyn, daß alle Buͤſche und 
andere Hindernuͤße in der Sachems Weg hinweg geraͤumet werden, damit das alte 
Volck wiederum reiſen koͤnne mit Ruh und Frieden, von euren Stadten zu unſeren, 
und daß ihr wieder in Freundſchafft mit mir und dem Volck von Penſylvanien han⸗ 
drln und wandeln moͤget. Bruder! was ich ſage das geht mir von Herken, ihr 
moͤget euch darauf verlaſſen. Damit gab er eine Schnur Wampum. 

Brüder! Ich weiß gar wohl, daß ihr ein naͤrriſch Volck ſeyd, wie kleine Kinder, 
und daß es euch nur am Verſtand gemangelt, daß dieſer boͤſe Geiſt die Macht uͤber 
euch bekommen hat. Ich verſpreche euch, daß das Blut ſoll mit Sand zugedecket 
werden, und wir wollen geſammter Hand einen groſen Baum ſamt der Wurtzel aus⸗ 
reißen, und ein tief Loch graben, ſo tief als die Waſſer unter der Erden, und darein 
wollen wir unſere Beiler werffen, und den Baum wieder drein pflantzen; ſo daß — 
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der eure Nachkommen noch Ws 10M vermoͤgend ſeyn werden die Betler 


wieder zu finden; darauf moͤget ihr euch verlaſſen. Hiermit gab er einen groſen Guͤrtel 


8 Die Antwort. 

Paxinoſa ein Schawanſe, ein vornehmer Sprecher vor die Dellawar, weil Neu⸗ 
caſtel gut ſchawanniſch redet, und Paxinoſa gut dellawariſch ſpricht. 
Bruͤder! Wir meynen den Governor und die Leute von Penſylvanien. 

Die dunckele Wolcken haben unſer Land ſo ploͤtzlich uͤberzogen, daß wir alle 
auf einmahl ſind geſchieden worden, und dieſe dunckele Wolcke kam zwiſchen uns 


hinein. Und weil es dem Allerhoͤchſten gefallen hat die Wolcke wieder zu zertheilen, 


und ſo weit aufzuklaͤren, daß wir eben einander wieder ſehen konnen, fo rinnen nun 
unſere Augen mit Thraͤnen, weil wir den betruͤbten Zuſtand anſehen, daß unſer Land 
mit unſerm eigenen Blut bedecket iſt. (wir meynen euers und unſers) Erlaubet mir die 


Thraͤnen von euren Augen abzutrocknen, da doch meine Augen mit viel und hauffigen 


Thraͤnen flieſen, uͤber das was geſchehen iſt. Damit gab er eine Schnur Wampum. 

Bruͤder! Weil ihr einen weiten Weg hergekommen ſeyd, durch gefaͤhrliche Wege, 
wo die boͤſen Geiſter regieren, die euch vieles haͤtten moͤgen in den Weg legen, 
daß ihr eure Geſchaͤffte nicht haͤttet verrichten koͤnnen, dieſe Schnur ſoll dienen euer 
Gemuth aufzuklaͤren, und den Weg von eurem Herken zu eurem Mund; damit ihr 
mit Freymuͤthigkeit zu uns reden köͤnnet. Damit gab er eine Schnur Wampum. 

Ein Dellawar ſprach alſo; _ 
Bruder Onas und ihr Leute in Penſylvamen unſere Bruͤder! 
Wir ſind froh, daß wir von euch hoͤren, und daß ihr willig ſeyd den Frieden und 


reundſchafft zu erneuren, und daß ihr uns erinnert an den erſten Vertrag der Freunds - 


chafft, welche Bruder Onas unſer groſer Freund, der geſtorben iſt, mit unſern 
Vor⸗Vaͤttern gemacht hat, da er ſelbſt und ſeine Leute erſt heruͤber kamen. Wir ers 
greiffen dieſe Vertraͤge wieder mit beyden Haͤnden, und verlangen, daß ihr auch ſo 
thun ſollt; damit wieder eine gute Verſtaͤndnuͤß und wahre Freundſchafft wieder her— 
geſtellet und aufgerichtet werde.: 
Laſſet uns beyderſeits dieſe Vertrage wieder ergreiffen, mit aller unſerer Staͤrcke, 
wir bitten euch! Wir auf unſerer Seite wollen es gewißlich thun. 
| Damit gab er einen Guͤrtel. 
Bruder Onas! Was ihr zu uns geſagt habt, das haben wir zu Hertzen gefaßt, 
und es iſt uns ins Hertz gedrungen, und wir reden von Hertzen wieder zu euch, und 
wir wollen redlich mit euch umgehen in allen Stuͤcken. 
Zum Wahr⸗Zeichen gab er eine Schnur Wampum. 
Bru der Onas! Wir verlangen, daß ihr auf uns ſehen ſollet mit barmhertzigen 
Augen. Wir ſind ein ſehr armes Volck, unſere Weiber und Kinder ſind ſchier gar 
nackend, uns mangelts an Verſtand, und haben nicht was zur Unterhaltung des Lebens 
dienet. Habt Mitleyden mit uns. Hier gab er eine Schnur Wampum. 


Die Dellawars, Memſkies und Mohicons an Onas und das Volck 

: 2 in Penſylvania. | | 
Droder! Es iſt eine große Anzahl von unſern Leuten unter euch, und ome in 
efangens 
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freundlich aufgenommen habt. Ich ſehe es an als ein Zeichen eurer Geneigtheit zur 88 
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Gefangenſchafft. Wir verlangen daß ihr ſie frey wollet gehen laſſen, oder gebet ihnen ein 
ſicher Geleit nach Wayoming, wo wir willens ſind unſere Wohnnng zu nehmen an eu⸗ 
re Feuer⸗Seite, da wollen wir insgeſamt mit euch ein Council⸗Feuer anmachen, wels 
ches allezeit brennen ſoll, und wir wollen Ein Volck mit euch ſeyn. 


Hier gaben ſie zwey Guͤrtel. 
Bruder Onas und alles Volck in —— 3 
Wir haben das Ungluͤck gehabt, daß eine große und dunckele Wolcke ſich uͤber 
unſer Land ausgebreitet hat; aber durch eure Klugheit und unſerer Vettern, der s Nas 
tionen, iſt ſie ſchier gar verſchwunden, und wir koͤnnen den hellen Himmel wieder ſehen, 
Wir die Dellawars, die Schawanſe, die Mahickander und Memſkies geben 
euch dieſe Schnur Wampum, und begehren daß die Verbitterung, welche unter dieſer 
dunckeln und ungluͤcklichen Zeit gewachſen iſt, moͤge auf Seite geraͤumet werden, und 
daß ihr ſie bey der Gelegenheit ausſpeyen wollet; nehmet unſern guten Willen an als ein 
Mittel, die Bitterkeit zu curiren, und uͤberſehet alles was big daher geſchehen, und 
dencket an eure arme thoͤrichte Bruͤder, und vergeſſet all das Uebel, das euch von ihnen 
geſchehen iſt. Hier gab er etliche Schnuͤr Wampum. 
Bruder Onas! Was unſere Vettern, die s Nationen, an uns begehret haben, durch 
ihre Abgeſandten zu Otſaningo, vor ſic ſelbſten und euch, dazu haben wir, die wir an 
der River Saſquehanna wohnen, zugeſtimmet. Wir haben unſere Beiler weggelegt, 
und wollen ſte nimmermehr wider euch und eure Bruder die Engliſche weiters gebrau⸗ 
chen; alle unſere Leute ſind auch daruͤber zu Rath genommen worden, und ſie ſtimmen 
darin mit uns gantz ernſtlich uͤberein; und wir reden dis nun in ihrer Gegenwart. 
Wir muſſen euch dieſe Warnung geben, daß thr ſie nicht beſchuldiget mit etwas, 
das da moͤgte gethan werden, oder geſchehen moͤgte von den Ohto- Indianern, wel⸗ 
che auß Anſtifftung der Frantzoſen gegen euch ſind. Wu verſichern euch, daß unſere 
junge Leute euch nichts mehr zu Leyds thun werden. Hiermit gab er eine Schnur. 
Nach dieſen Unterredungen reißten die Botten wieder nach Penſylvanien, um dem 
Governoͤr zu uͤberbringen, was ſie ausgerichtet hatten. 


In einem Rath, welcher Dinſtags den 8 Juny 17556 zu Philadelphia gehalten wors 
den waren gegenwartig 

Der geehrte Governoͤr Kobert Hunter Morris. Eſar. 8 

Benjamin Schuhmacher, Ritſchert Peters, Joſeph Turner, John Miff⸗ 
lin. Eſqueyers. Captain Neucaſtel. Jager oder Satagarowies und 
andere Indianer von den 6 Nationen. Conrad Weiſer Eſqr. Dollmetſcher. 

Da wurde Captain Neucaſtel abgefertiget wieder zu den Indianern zu gehen, die 
von der Saßqehanna ſich zu Diahoga verſamlet hatten, und ihnen zu ſagen, was 
der Governor und die Repraſentativen der Einwohner zu Penſylvanien ihr Sinn iſt, 
mit dieſen Worten: | 

Bruͤder! Ich dancke euch im Namen der Regierung, daß ihr unſere Bottſchaffter 
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ſchafft und gutem Vorhaben. * Hier iſt eine Schnur von 4 Reyhen Wampum. 
Bruder! Es iſt uns lieb daß euch wieder ein guter Geiſt uberwogen hat, und daß ihr die 
Bottſchafft angehoͤrt und zu hergen genommen habt: Ihr werdet uns als eure Bruder 
allezeit aufrichtig geneigt finden zu erwaͤgen und zu thun, was zu eurem wahren Nutzen 
dienet ; und was in den verſchiedenen Materien, welche euch verſprochen ſind, enthalten 
iſt, und was man euch noch verſprechen wird, da moͤget ihr euch darauf verlaſſen, daß 
wir es feſtiglich halten werden, und wir erwarten ein gleiches von euch. 
| | Heier gab er eine Schnur von 4 Reyhen Wampum. 
Bruͤder Ich meyne euch Schawanſe und Dellawar, Memſkies und Mohi⸗ 
kander. Weil ihr auf eurer Seite die Vertrage und Friedens-Schluſſe, welche 
zwiſchen uns und euch feſtgeſetzet worden, wieder confirmiret und bekraͤfftigt habt durch ei⸗ 
nen Guͤrtel Wampum, ſo confirmire und bekraͤfftige ich nun auch durch dieſen Guͤr⸗ 
rel alle vorige Friedens Schluͤſſe, Vertrage und Verſprechungen, und verſichere euch} 
daß ſie ohnverbruchlich ſollen gehalten werden, ſo lang die Sonne ſcheinet. 


Hierbey gab er einen großen Gürtel Wampum. 


Bruͤder! Gleichwie ihr verſprochen habt, daß ihr die vormalige Vertrage mit auf⸗ 
richtigkeit halten wollet, ſo verſpreche ich nun auch auf die verbindlichſte Weiße, daß 
dieſe Regierung gewiß alſo thun werde. Gab eine Schnur von 4 Reyh en. 
Bruͤder! Damit ich und ihr Gelegenheit haben moͤget, daß wir uns gegen einander ge⸗ 
nugſam erklaren koͤnnen, ſo bin ich willens ein — ener anzuzuͤnden, dabey wir uns 
niederſetzen koͤnnen bey Mr. Weiſers Hauß, welcher auch zu dem Rath der s Nationen 
gehoͤrt, und der gewohnliche Dollmetſcher iſt vor dieſe Proving. 


Hier gab er einen Guͤrtel von 15 Reyben. 


NB. Mr. Weiſer ſagte: Es waͤre zwar noͤthig, daß man einen Platz benahme; die Indianer 
aber haͤtten nichts deſtoweniger Freyheit einen Andern zu erwehlen, und wie er vom Neucaſtel ver⸗ 
ſtanden, fo würden dit Indianer die Dellawar-Farck erwaͤhlen. 


Bruͤder! Nachdem ich einen Platz benahmet habe, wo wir zuſammen kommen koͤn— 
nen und Rath halten, ſo klaare ich die Wege zu dieſem Platz, und raͤume alle Bloͤcke 
aus dem Weg, und alles was darin hinderlich ſeyn kan, damit er vollkommen ſicher zu 
reiſen ſey vor Jederman, der dahin kommen will, um ſeine Bruͤder im Rath zu ſehen. 


Hier gab er einen Guͤrtel mit 8 Reyhen und 8 Schruͤren dran gebunden. 


Bruͤder! Es iſt eckelhafftig und verdrußlich, wan man Blut ſiehet auf einem Weg⸗ 
der gebraucht wird von Leuten, welche in Freundſchafft mit einander gelebt haben; das 
rum raͤume ich alles Blut auß dem Weg- welcher zum Raths: Feuer hingehet. 

Hier gab er einen Guͤrtel von 9 Reyhen. 

Bruder! Eure Indianer welche unter uns ſind, die gehen wohin ſie wollen, ſie les 
- ben wie wir, und haben voͤllige Freyheit. Wir verhindern ſie nur, daß ſie nicht an die 
Grentze gehen ſollen, damit ſie nicht vor feindliche angeſehen und beſchaͤdigt oder gar ge— 
toͤdtet werden; damit aber die Indianer die Wahrheit hievon erfahren moͤgen, ſo wollen 
wir Etliche mit unſern Bottſchafftern nach Diahogan ſenden, welche ſelber ſagen koͤn⸗ 
nen, wie ſie unter uns ſind gehalten worden. Die Wenige welche wir im Gefangnus 
haben, ſollen frey gegeben werden, wan der Rath zuſammen komt, und ſollen —— 
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gebracht werden. Hier gab er eine Schnur Wampum. 
Bruͤder! Dieſer letzte iſt ein wichtiger Artickel, und wir verlaſſen uns gaͤntzlich drauf⸗ 
daß alle Gefangene von beyden Seiten ſollen außgeliefert werden, weil keine aufrichtige 
238 ſeyn kan, wo noch ein Gefangener zuruͤck bleibt, und das ſoll nicht ſeyn. 
teſer Gurrel dienet euch zur Verſicherung, daß auf unſerer Seite es puͤnctlich ſoll geo 
halten werden, und wir erwarten von euch desgleichen. 
2 Gurtel, Einer von 7, der andere von 8 Reyhen. 
Bruͤder! Ihr habt uns gemeldet die Noth und Elend, worin ihr waret und noch 
ſeyd, auß Mangel der Lebens-Mitteln; dieſes habt ihr euch ſelbſt auf den Halß gezogen, 
indem ihr euch von einem boͤſen Geiſt habt bethoͤren laſſen, und habt uns als eure Brus 
der geſchlagen ohne Urſach zu klagen; aber da nun ein guter Geiſt anfaͤngt ſich in euch 
zu regen, und ihr begehrt uns in einem Rath zu begegnen, ſo will ich gnugſame Kleider 
und Proviant mitbringen euch auß eurer Noth zu helffen. Eine Schnur. 
Bruͤder! Weil ihr das Beil niedergelegt habt, und begehret daß wir auch ſo thun ſols 
len, ſo kan unſer Bottſchaffrer euch bezeugen, daß ich proclamirt habe, daß ein Waffen⸗ 
Stillſtand ſoll gehalten werden, ſo lang als die Zeit waͤhret die gemeldet iſt, und das ha⸗ 
ben wir auch den 6 Nationen zu wiſſen gethan. 
Bruͤder! Weil uns Scarroyada und andere Indianer von den 6 Nationen unter 


tzung der freundlichen Indianer ſamt ihren Weibern und Kindern; ſo thue ich euch nun 
zu wiſſen, daß die Voͤlcker auf dem Marſch ſind, welche daſelbſt bauen und zur Beſchuͤ⸗ 
tzung dienen ſollen, damit jene nicht an unſerer Beſchuͤtzung zweifeln ſollen; und der Com⸗ 
mandant hat Order, daß er keine Feindſeligkeit begehen ſolle. 

Bruͤder! Ihr ſolt auch wiſſen, daß alles was ich euch ſage, das ſoll euch n icht hindern, 
wan euch Sir William Janſon ſolte einladen, oder eure Vettern die Nationen; fie 
haben mir zu wiſſen gethan, daß ein großer Rath ſoll gehalten werden im Lande der s Nati⸗ 
onen, und die Indianer zu Diahogon ſind auch dazu eingeladen, und ſie ſollen ja nicht da⸗ 
von bleiben, und ihr moͤgt auch gehen an welchen Platz ihr wollet; dan wir ſtehen unter 
einem Koͤnig und thun was er befiehlt. 

Bruder Neucaſtel! Ich habe euch nun alles geſagt, was ihr im Namen dieſer Pro⸗ 
vintz den Indianern ſagen ſollet, welche ſich zu Diahogon verſamlet haben. Ihr wer⸗ 
det ihnen alle die Artickele ſagen auf eine ſolche Art und Weiße, wie es bey den Indianern 
gebraͤuchlich iſt, und ſo, daß nichts vom wahren Sinn und Inhalt außgelaſſen werde. 

Alſo ging Neucaſtel mit dieſer Bottſchafft zu den Indianern, und trugs ihnen vor 
auf ihre Weiße; und ihre Fuͤrnehmſten kamen nach Eſten. 


Auf der Conferentz / welche zu Eſton gehalten worden, am 28 July 1756 
waren gegenwartig 

Der geehrte Kabert Hunter Morris, Efqr. Leutenant Governoͤr. | 

William Logan, Bitſchert Peters, Benjamin Dſchu, Johan Mifflin, Ef. 

Governoͤrs Council. "Joſeph Fax, John Hughes, William Edmonds. Com- 

miſſarien, Tidiusk ung der Oberſte * und 14 Andere ihren 22 

| ohn 
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Zobn Pymbſcheyer, Joſeph Pipy, Ben, der Dollmetſcher vor die Dellawar. 
onrad Weiſer Dollmetſcher vor die 6Mationen. Nebſt einer großen Co nranie, 


beſtehende auß Officier vom koͤniglichen Americaniſchen Re gimentuͤber die Voͤlcker aus 


der Proving; auch Magiſtraten und freye Einwohner auß der benachbarten Provintz, 


und bey 40 Einwohner von Philadelphia, meiſtens von den Leuten die Quacker genen⸗ 
net werden, welche die Indianer hauptſaͤchlich begehret haben, weil es Leute ſind, die 


gar nichts vom Krieg halten. | | 
Der Governor ließ die Indianer wiſſen, er ſey bereit mit ihnen zu reden, und bes 


gehrte ſie ſolten wohl aufmercken. 


Bruͤder! Durch einen Gurtel, den ich durch Neucaſtel und andere Indianer Bott- 


ſchaffter nach Diahoga geſandt, habe ich die Indianer berichtet, daß ich ein Council- 


Feuer angezuͤndet; und durch eine andere Schnur ſie dazu eingeladen habe, und durch noch 


eine Schnur Wampum habe ich den Weg geklaart, daß ſie in Sicherheit zu uns kommen 


koͤnnen. Ich habe euch verſichert, ſo bald ich hierher gekommen bin, daß ihr heitzlich 
willkommen ſeyd, und hab euch meinen Schutz verſprochen; und nun ſage ich euch noch 
mahl im Namen der Regierung, daß ihr willkommen ſeyd; weil mir aber Capt. LTeus 
Caſtel keine Antwort brachte wegen etlichen Stuͤcken in meiner Bottſchafft, die ich ge- 
ſandt, ſo dencke ich, ihr werdet mir ſelbſt darauf antworten. Ich hoffe ihr werdet frey und 
aufrichtig zu uns reden, und verlange daß ihr ſo thun ſollet. Eine Schnur. 
Hierauf antwortete Tidiuskung ſo gleich: 

Im Fruͤjahr habt ihr mir eine Schnur geſandt; und fo bald ich eure gute Worte 
verſtanden, die thr mir habt ſagen laſſen, war ich froh, und was ihr uns habt ſagen laſ— 


ſen, glaubten wir, daß es euch von Herken gegangen, und fuhleten es in unſeren Hers - 


tzen, und nahmens mit Freuden an, was uhr geſagt habt. OE 
Bruͤder! Die erſte Bottſchafft welche ihr geſandt, kam im Fruhjahr : Es hat 


mein Hertz geruhrt, und ich habe mich ſehr daruͤber gefreuet. Ich antwortete darauf, 


und wartete auf eine andere Bottſchafft, und ſie kam, und war mir glei falls ſehr ans 
genehm. Durch die letzte Bottſhafft lieſet ihr mich wiſſen, daß ihr ein Council⸗Feu⸗ 
er angezuͤndet hattet, und habt mich und mein Volck dazu eingeladen. Wir natmens 
an, und find nun kommen. Ich habe nun ſchon etliche Tage gewartet, und meine Pfeif- 
fe geraucht mit Gedult, und euch erwartet. Wir find bereit zu hoͤren, was ihr uns zu 
ſagen habt; und nicht nur wir allein, ſondern noch 5 Nationen, und alſo in allem 
10 Nationen wenden nun ihre Augen hierher, und warten was geſagt wird, und 
was gethan wird bey dieſer Zuſammenkuunfft. i 4 

Bruͤder! Ich declarire offentlich und mit aller Aufrichtigkeit, daß ichs nicht alleine 
bin, und wan ihr glaubet, daß ich nur alleme hier ſey, fo werdet ihr doch in kurtzem ers 
fahren und uͤberzeu get werden, daß ich hier bin im Namen von 1o Ni tionen; unter 
dieſen ſind meine Vettern, die s Nationen: Alle dieſe haben mir Vollmacht gege- 
ben, mit euch zu tractieren, und was ich thue das werden ſie alle beſtattigen. Ihr 
werdet die Warheit hiervon erfahren. | 

Bruͤder! Horet wohl zu, und mercket wobl auf das was ich ſagen werde: Ich 
declarire feyerlichſt, daß was ich nun ſagen werde die Warheic iſt. Es iſt ſehr me 

| nun 
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nung Confufion und Verwirrung unter den Indianern entſtanden, weil ſie keine Koͤ⸗ 
nige haben, und ſich viele aufgeworffen, welche Koͤnige ſeyn wolten und befehlen wol⸗ 
ten. In jedem Geſchlecht der Indianer haben ſich Pretententen angegeben, welche 
Vertrage gemacht haben, zuweilen offentlich, zuweilen im Gebuͤſch; und was ſole 
gethan haben, das iſt zuweilen offenbahr worden, aber gemeiniglich blieb es verborgen, 
was fie tractieret hatten; oder fie ſagten nicht mehr, als was ihnen gefiel zu ſagen. 

Ihre Guͤrtel zeigten ſie wem ſie wolten, und die meiſten erfuhren nichts davon. 

Dieſes verurſachte Verdruß und Hader: Und ich kan euch verſichern, daß die tribe 
Wolcken mehrentheils daher entſtanden ſind, weil die Sachen nicht in gehoͤriger Ord⸗ 
nung gethan worden. Die Indianer erkennen dieſen Irrthum, und wollen nicht 
mehr ſo viele Koͤnige unter ſich haben, die nicht einen jeden Indianer wollen wiſſen 
laſſen, was ſie gethan, oder thun. Sie ſind nun einig worden, und wollen thre Ge⸗ 
ſchaffte nur wenigen anvertrauen, und dieſe ſollen keine Macht haben zu verbergen, was 
ſie gethan. Ich verſichere euch, daß nun unter allen dieſen nur zwey Koͤnige verord⸗ 
net ſind, welche offentliche Affaͤren tractieren ſollen; und davon bin ich einer: Kuͤnfftig 
ſollen die Sachen beſſer gehen auf beyden Seiten, und wir werden wiſſen, mit wem 
wirs zu thun haben: Wir müßen den Allerhoͤchſten bitten, daß er die truͤbe Wolcken 
zertheile, welche zwiſchen uns aufgeſtiegen ſind, daß wir einen Frieden feſt ſetzen, wie 
vor dieſem. g Da gab er eine Schnur. 

Bruͤder! Ihr Engliſche, ſonderlich ihr, der Governoͤr von Penſylvanien! 

Ihr wiſſet, ihr habt mich hierher invitiret: Ich bin kommen: Meine Vettern von den 
6 Nationen werden bezeugen, was ich ſage. In eurer Bottſchafft an die India⸗ 
ner zu Diahoga habt ihr uns zu wiſſen gethan, daß ihr gehoͤret wir liedten Mangel, 
das iſt in der That ſo: Ihr bezeigtet euer Mitleiden gegen uns und unſere Weiber 
und Kinder: Wir nahmen das freundlich auf, und als ein Wort, das von eurem Her⸗ 
ken gekommen iſt. Nun iſt es Zeit vor euch, daß ihr euch umſehet, was ihr thun 
wollet, und Liebe beweiſet, als kluge und verſtaͤndige Leute. Seyd dahero mannlich, 
und thut wie es verſtaͤndigen Leuten zukommt. Seyd verſichert, ob ich gleich arm und 
ſchlecht bin, ſo werde ich doch thun ſo viel an mir iſt. Werdet ihr mir und meinen 
Leuten Freundſchafft erzeigen, ſo wird es offenbahr werden, durch alle 20 Indianer⸗ 
Nationen, wir werdens nicht verſchweigen, was ihr uns ſchencken oder gutes thun 
werdet, jederman ſolls erfahren, was wir vor gute Worte aus eurem Munde gehoͤret 
haben; Wir wollen nicht thun, wie andere und einige von den 6 Nationen gethan, 
welgez heimlich davon gekrochen, und eure Geſchencke im Buſch verborgen haben; ſon⸗ 
derf! wer wollens offenbahr machen in der Nahe und Ferne, daß Alle ſich in Frieden 
mit — vereinigen; thut derohalben ſo gut als ihr koͤnnet, ſo werdet ihr euren Zweck 
erreichen. 

Bruͤder! Ich beſchlieſſe meine Rede mit dieſen Worten: Die Sache welche wir in 
Haͤnden haben, iſt zu viel vor einen Mann, daß ers gantz zum Ende mache; dan ob ich 
ſchon als der Oberſte von den Dellawar in ihrem Nahmen thun kan, was ihr Sinn 
und Wille iſt, ſo bin ich doch wegen der vereinigten Nationen nur ein Bottſchaffrer ; — 
Derohalben muß ich nur hoͤren, was ihr 2 dieſem Council⸗Feuer meinem 8 zu 
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ſagen habt; ſagt ihr uns etwas gutes, ſo will ichs annehmen und den vereinigten Na⸗ 
tionen bringen, und ſie werden laͤcheln und freundlich ſeyn, daß ſie gute Zeitung hoͤren; 
bx thr aber etwas das ihnen mißfaͤllt, ſo will ichs nichts deſtoweniger feſt zuſammen 
halten, (hier hielt er ſeine beyde Faͤuſte zuſammen) und will es den vereinigten Na⸗ 


tionen getreulich uͤberliefern, und will ſie als meine Oberſten thun laſſen was ſie gut duͤnckt. 


Er wurde gefragt, ob er nun ausgeredet habe? Er ſagte, er habe ſo weit außgeredet 
vor die gegenwartige Zeit; die Haupt⸗Sache aber lige noch in ſeiner Bruſt, (damit 
legte er die Hand auf ſein Hertz) aber das werde ich reden oder ſchweigen nachdem der 
Governor zu uns reden wird. Hier repetirte er das Dellawariſche Wort Wiſch⸗ 
ſchick ſy! Und das mohackiſche Wort Jago! mit groſem Ernſt und in einem bes 
weglichen Thon. Und weil Mr. Weiſer wohl wußte, daß das Wort verſchiedentlich 
koͤnte ausgeleget werden, ſo verlangte er, der Dollmetſcher ſoll ihn fragen, was er 
durch dis Wort Wiſchſchickſy jetzt meyne bey dieſer Gelegenheit? Darauf antwortete 
er auf folgende Weyſe: Geſetzt, Ihr haͤttet einen ſchweren Plock Holtz aus dem Weg 
zu raͤumen, wozu viele Menſchen noͤthig ſind, ſo muͤſſet ihr Fleiß anwenden, daß ihr ſo 
viel Leute zuſammen bringet, daß der Klotz koͤnne weg geraͤumet werden; dann wan 
nur einer fehlte, ſo moͤgte der Klotz liegen bleiben: Und ob gleich ein einiger nicht viel 
Staͤrcke hat, nichtsdeſtoweniger koͤnte der * unbeweget liegen bleiben, darum muſs 
ſet ihr keine Myhe ſpahren genug Leute zu bekommen. Wiſchſchickſy! Seyd ſtarck; 
ſehet euch um; helffet uns, ſo wollen wir alle Indianer Nationen umbringen die 
wir koͤnnen; wir wollen euch helffen; gebt uns die Mittel in die Haͤnde, und haltet 
auch richtig was ihr uns verſprechet; inſonderheit ſeyd nicht zu ſparſam, weder mit 


uns noch mit andern Nationen; wir wollen euch helffen; ob wir ſchon arm ſind, und . 


ihr reich ſeyd; machet uns ſtarck, ſo wollen wir unſere Staͤrcke vor euch anwenden: 
Darneben was ihr thut, ſo ſaͤumet euch nicht lang, dan die Zeiten ſind gefaͤhrlich, es lei⸗ 
det kein Verſchiebon. Wiſch⸗ſchickſy! Greiffet die Sache recht aan! Eylet und 
thuts, ſo bald als es moͤglich iſt. 1 
Hierauf ſagte der Governoͤr: | 

Bruder! Ich habe mit Aufmerckſamkeit alles angehoͤret, was ihr geſagt: Ich dance 
ke euch, daß ihr eure Meynung ſo frey heraus geſagt habt. Es iſt wahr, die Sachen 
ſind von groſer Wichtigkeit; und ich habs zu Hertzen genommen; ich will es mit mei⸗ 
nen Rathen überlegen; und wan ich bereit bin zu reden, ſo will ichs euch wieder ſagen 
laſſen; ich will Fleiß anlegen, dan die Zeiten wie ihr geſagt habt ſind gefaͤhrlich. 


Auf der Conferentz, welche zu Eſton gehalten worden, am 29 July 7756 


waren gegenwartig, 


Der geehrte Governoͤr, Die vorige Indianer 
Die Gentelmaͤnner von dem Rath und F 
die Commiſarien, die vorige Dollmetſcher, 


wie auch alle vorige Zuhoͤrer. 
Der Governoͤr redete den Didiuskung alſo an: f 5 
Bruͤder! Ich werde zu euch reden wegen den Sachen derhalben wir zuſam̃en Rom 
ind; 
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recht aufrichtig zum Frieden geneigt findet, und ihr wieder in die vorige Alliantz mit 


den zu machen. Der Neucaſtel und die andere Bottſchaffter kamen wieder zuruͤck 
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Schnur Wampum will ich eure Ohren aufthun, daß ihr gebuhrlich zuhoͤren ſollet. 
. | - Se Gab eine Schnur. 

Bruder! Die (erſte) Einwohner dieſer Provintz ſind allezeit ein friedfertiges 
Volck geweſen, und haben ihre Liebe und beſtandige Freundſchafft gegen die 6 LTatis 
onen und andere Indianer die mit ihnen in Alliantz ſtehen, bewieſen. 

Als unſere hinterſte Einwohner im vergangenen Spat⸗Jahr uͤberfallen wurden, ſo 
wußten wir nicht welche es gethan hatten; wurden aber um ſo vielmehr beſtuͤrtzt, als 
wir gehoͤrt, daß es unſere alte Freunde und Nachbarn, die Vettern unſerer Bruͤder 
der 6 tionen gethan; wir verwunderten uns um ſo viel mehr, weil uns nicht be⸗ 
wuſt war, daß wit ihnen einige gerechte Urſache dazu gegeben haben. So bald wir 
das gehoͤret, haben wir zu den 6 Nationen geſandt, und ihnen davon Nachricht ge⸗ 
geben, und ſie gefragt, ob ſie ihre Vettern das geheiſen haͤtten, oder ob ſie etwas da⸗ 
von gewußt, und ob es mit ihrer Erlaubnis geſchehen? Da wir aber von ihnen ver⸗ 
ſtanden, daß es nicht mit ihrer Bewilligung geſchehen, und daß ſie es hoͤchſtens mis⸗ 
billiget haben, ſo haben wir uns fertig gemacht ſolche Ungerechtigkeit die uns angethan 
worden zu revanſchieren: Dan es mangelte uns weder an Mannſchafft, noch Waffen, 
noch Pulffer und Kugeln, auch nicht an Macht es zu thun; jedoch da wir ſchon das 
Beyl ergriffen hatten, und bereit waren, nicht nur uns zu deffendieren, ſondern den 
Krieg in das Land hinein zu bringen, wo der Streich herkam, ſo ſchickten wir doch noch 
einmal zu den 6 Nationen, vermoͤge unſeres Vertrags, den wir mit ihnen hatten, 
und lieſen ihnen ſagen, was wir im Sinn hatten. Sie aber lieſen uns wißen, daß ſie 
einen groſen Rath gehalten zu Fort Janſon dieſer Sache wegen, und hatten ſchon 
Deputierte von dort abgeſandt, daß ſich die Dellawar und Schawanſen zu Otſan⸗ 
ningo verſammlen ſollen. Und die Deputierte haͤtten zur Antwort gebracht, ihre Vet⸗ 
tern hatten ſchon das Bevl niedergelegt, und wolten die Engliſche nicht mehr ſchla⸗ 
gen. Als nun die 6 Nationen dieſe Antwort erhalten von den Dellawar und 
Schawanſen, ſo haben ſie von uns begehrt, wir ſollen nicht mehr Feind ſeeligkeit ge⸗ 
gen ſie ausuͤben, ſondern es verſchieben; und erklaͤreten ſich, daß ſie dieſen Bruch wie⸗ 
der heilen wolten, und den Frieden wieder herſtellen. Auf dieſes Anſuchen der 6Na⸗ 
tionen haben wir unſere Kriegs- Leute zu Hauſe behalten, welche nur unſere Grentze be⸗ 
ſchuͤtzen ſolten; und haben den Neucaſtel und andere Indianer als Bottſchaffter 
zu euch geſandt, und euch ſagen laſſen, was die 6Mationen begehret, und was zu 
Otſanningo beſchloſſen worden; und haben dem LTeus6aſtel geſagt, daß wan er euch 


uns treten wollet, ſo ſoll Er euch verſichern, im Namen dieſes Governements, daß 
wir willig zum Frieden ſind, und mit gerechten und ehrbahren Bedingungen Frie⸗ 


mit eurer Antwort, worinnen ihr bekennet habt, ihr waret durch den Einfluß eines boͤ⸗ 
ſen Geiſtes bethoͤret worden; Ihr waret aber geneigt wieder in eure alte Freund⸗ 
ſchafft einzutreten; und lieſſet uns wiſſen, daß es euch leid ſey, was geſchehen iſt; und 
daß ihr in eurer Armuth und Mangel W wir ſollen euch mit mitleidig * barm⸗ 
| , C 3 ertzigen 
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hertzigen Augen anſehen in eurem Zuſtand. Damit wir aber euch zeigen wolten, wie 
aufrichtig und willig wir ſind, einen Friedens⸗Vertrag mit euch zu machen, ſo habe 
ich den Neucaſtel wieder zuruͤck zu euch geſandt, und habe euch im Namen dieſes 
Go vernements ſagen laßen, daß ich ein Raths- Feuer angezuͤndet habe, und all eus 


er Volck dazu eingeladen ſeyn ſoll. Daß ich den Weg wieder gut gemacht: Und das 


Blut abgewaſchen habe, und verſprochen, wan euer Volck zum Raths⸗Feuer kom⸗ 
men wolle, und die vorige Freundſchafft erneuren, und thun was ferner von noͤthen iſt, 
ſo wollen wir etwas mit bringen, euren Mangel zu erſetzen. Ich habe vor gut angeſes 
hen, alle dieſe Dinge ins beſondere nochmahls zu melden, daß ihr es von mir ſelbſten 
hoͤren koͤnnet, was ich in der Bottſchafft durch Neucaſtel euch habe ſagen laſſen, und 
was der Inhalt eurer Antwort war. Und nun deucht mich, daß eure Leute nicht alles 
geglaubet haben, was ich ihnen durch den Neucaſtel habe ſagen laſſen, weil ich ſehe, 
daß ſo wenig von euren Leuten mit euch gekommen ſind; ſondern haben euch vorher ge— 
ſendet, um zu ſehen, ob Neucaſtel auch von mir Oidere gehabt, zu dem was er euch 
uͤberlieffert hat, und daß ihr es aus meinem eigenen Mund hoͤren moͤget. Ich verden- 
ke ihnen gar nicht, daß ſie darinnen vorſichtig geweſen; es zeuget von eurer Sorgfalt. 
Die Materie, welche ihm aufgetragen worden, war von hoͤchſter Wichtigkeit, und all 
eurem Volck zur Vergnuͤgung, ſte moͤgen auch noch ſo weit voneinander zerſtreuet ſeyn : 
Daher verſichere ich euch, in dieſer offentlichen Verſammlung, im Namen des Gover⸗ 
nements und des Volcks von dieſer Provintz, daß der Captain Neucaſtel auf 
meinen Befehl gethan, was er gethan hat. Dieſes zu bekraͤfftigen, was ich geſagt / und 
was er euch uͤberlieffert hat, gebe ich dieſen Guͤrtel Wampum. 

Bruder! Weil ihr nun uͤberzeuget ſeyd, aus meinem eigenen Munde, daß Caps 
tain Neucaſtel ſeine Bottſchafft auf meinen Befehl, und die Geneigtheit des Volcks 
in dieſer Proving überlieffert, daß die alte Freundſchafft, welche 22 William 
Penn und den Indianern feſtgeſetzet war, wieder hergeſtellet werde; ſo verlange ich, 
daß thr dieſes den Indianern zu Diahoga, und den 6 Nationen und allen Indi⸗ 


anern weit und breit zu wiſſen thun ſollet, daß ihr meine eigene Worte ſelbſt gehoͤret, 


im Namen der Regierung und des Volcks dieſer Provintz Penſylvania. Ich lade 
ſie alle ein zu einem Raths ⸗Feuer; und je groͤſer die Zahl der Indianer, je lieber es 
mir ſeyn wird. Ich invitiere ſie, und begehre, daß ihr all euer gantzes Volck mit 
bringen ſollet; aber ihr muͤſſet auch alle Gefangene mit bringen, welche ihr mitgenom⸗ 
men habt die waͤhrende Zeit der Verwirrung: Ich dringe darauf; dan dieſes ſoll mir 
ein richtiges Zeugnus ſeyn, daß ihr aufrichtig nach einem beſtaͤndigen Frieden verlanget; 
dan ohne die Gefangene wieder zu bringen, wuͤrde ein Frieden, der zwar mit dem Mun⸗ 
de gemacht iſt, doch kein Friede ſeyn, ſo lang ihr unſer Fleiſch und Blut in Sclaverey 
zuruck behaltet. Es iſt nicht zu vermuthen, daß wir rechte Freunde mit euch ſeyn koͤn⸗ 
nen, oder daß wir von Hertzen zufrieden ſeyn koͤnnen. Ich repetiere dieſen Artickul we⸗ 
gen den Gefangenen nochmahls, weil es eine nothwendige Condition des Friedens iſt ; 
und ich begehre, daß ihr es auch alſo anſehen ſollet. Wan thr in dieſem Suck aufrich⸗ 
tig mit uns handelt, ſo konnen wir auch im uͤbrigen ein gutes Zutrauen zu euch haben, 
und koͤnnen fortfahren, die vormahlige Friedens⸗Vertraͤge wieder zu erneuren, und 
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berhqupter uber dieſe 20 Nationen; ſie ſehen nun darauf, und mercken, wer wahrhaf- 
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Buͤndnuͤſſe zu machen, und koͤnnen wieder ein Fleiſch und ein Blut ſeyn, wie zuvor. 
Ich muß euch auch noch dieſes zu Gemuͤthe fuͤhren, (weil wir Gemeinſchafftlich mit 
den s Nationen handeln) daß ihr etliche von euren Vettern mit bringen ſollet, damit 
ſie mit anſehen, was zwiſchen uns vorgehet, und daß die Bottſchafften von uns und ih⸗ 
nen einen guten Ausgang erreichet haben. Einen Guͤrtel. 
Bruͤder! Zum Zeugnus, daß all unſer Volck vergnuͤgt iſt, daß ihr hierher gekom⸗ 
men ſeyd, zu dieſem Council- Feuer, ſo haben ſie ein klein Geſchenck bereitet, und in 
meine Hand gegeben, vor euch und eure junge Leute, welches euch ſoll gegeben werden, 
wan ihrs begehret. Ich habe auch den Haupt⸗Leuten in den Feſtungen an der Gren⸗ 
tze Ordere gegeben, daß ſie euch ſo viel Provinat geben ſollen, als ihr tragen koͤnnet, 
vor das Volck welches ihr zuruͤck gelaſſen habt. 

Bruͤder! Es ſind eurer nur Wenige gekommen; daher iſt dieſes Geſchenck nur 
gering; aber wan der gantze Hauffe eures Volcks herkomt, wie ich ſie dan erwarte, 
und ihr habt eure Gefangene ausgelieffert, und ein feſter Friede geſchloſſen iſt. ſo ſollt 
ihr groͤſere Geſchencke haben, und eurem Mangel ſoll mit mehrerem abgeholffen werden. 
Bruder! Groſe Wercke erfordern viel und ſtarcke Leute, und unſer vorhabendes Werck 
iſt ein groſes Werck! Es iſt das Werck des Friedens; es erfordert ſtarcke Koͤpffe, und 
geſunde Hertzen: Ich ſaͤhe gern, daß eurer Viele ſich miteinander vereinigten: Ich vers 
lange, daß ihr der Provintz Penſylvanien helffet und Beyſtand leiſtet: Ihr habt gro- 
ſen Eingang bey manchen, welche ſerne von uns wohnen, ſie lieben euch, und ſie wer⸗ 
den euch gehorſam ſeyn; daher erwählen wir euch als Agenten und Kaͤthe vor dieſe 
Proving: Thut Fleiß an, ſie auf eure Seite zu bringen; Ihr ſollet es billig thun, 
ihr {yd es dieſer Proving ſchuldig, als worinnen ihr gebohren ſeyd: Ihr ſeyd es auch 
euren Bruͤdern den Engliſchen ſchuldig; ihr ſolters auch um eurer Vettern der 6 
Nationen willen thun: Ihr ſeyds eur m eigenen Volck ſchuldig, denen ihr vorſtehet: 
Wir verlangen, ihr ſollet es treuhertzig unternehmen, und allen Fleiß anwenden, daß 
dieſes groſe und gute Werck des Friedens das wir angefangen, vollzogen und ausge⸗ 
fuͤhret werde. Hier gab er einen groſen Guͤrtel. 

Titiuskung antwortete: Er habe des Governoͤrs Worte freundlich angenomwen, 
und wolle ihm in wenig Worten darauf antworten. Hernach nahm er einen groſen 
Guͤrtel in ſeine Hand, und fuhr weiter fort: 

Bruder! Zu der Zeit als Neucaſtel zu uns kam, mit eurer Bottſchafft, ſo war 
ich eben an einem Vertrag mit den 6 Nationen, und empfieng Vollmacht von ihnen, 
hub den Guͤrtel in die Hoͤhe] Dieſer Guͤrtel zeiget an, daß die s Nationen durch 
ihre Fuͤrnehmſten die Bundes-Kette mit uns erneuert haben. Vormahls haben fie uns 
Weiber geheiſſen, und haben uns nur Weiber-Geſchaͤfften zu thun gegeben; aber nun 
haben ſie uns zu Maͤnnern gemacht, und wir ſind nun als Maͤnner in den Vertrag 
eingetreten. Ich habe als ein Mann volle Macht Frieden zu machen. Ich habe ihn nun 
in meiner Hand, habe ſie aber noch nicht geoͤffnet; aber ich wills bald den andern Nati⸗ 
onen declariren. Dieſer Guͤrtel halt 10 Nationen in ſich, und wir ſind in der Mitten 
zwiſchen den Frantzoſen und den Engliſchen; ſehet ihn recht an! Es ſind nur 2 H- 


tig 


ſelben ſchlagen; ſehet doch die gefahrliche Umſtaͤnde an, worinnen ich bin; dan es ſind 


dens⸗Bund mit eintreten wollen, da werden die 1o Nationen ſich vereinigen und dies 


ſtarcke Leute auf beyden Seiten; Beyler auf beyden Seiten, und wer zum Frieden ge⸗ 
neigt iſt, mit dem will ich mich vereinigen. | | 

Bruder! Diß iſt ein guter Tag, wer da will Frieden machen, der faſſe dieſen Guͤrtel 
a und die Nationen rund um uns her werdens ſehen und wiſſen. Was mich anlangt, 
o iſt mein Sinn, daß ich mich verhalten wolle, wie ihr geſagt habt, ich werde es außrich⸗ 
ten und vollziehen nach meinem auſſerſten Vermoͤgen. Ich wuͤnſche daß der gute 
Geiſt welcher in dem guten alten Mann William Penn gewohnet und ihn beſeſſen hat, 
welcher ein wahrer Freund zu den Indianern geweſen, moͤge zu dieſer Zeit auch das 
Volck von Penſylvanien inſpiriren und beleben. Hier reichte er den Guͤrtel dar. 
Der Governor faſſete den Gurtel an, und ſagte: Ich ergreiffe den Guͤrtel, und laſſe 
mirs gefallen was ihr geſagt habt; es iſt alles ſehr gut. 

——— erklaͤrete dan den Guͤrtel und ſagte: Di:ſen Guͤrtel haben mir die s 
Nationen geſandt, und ich hab ihn angenommen. Ihr ſehet hier, da ſtehet ein Viers 
Eck in der Mitte, damit iſt das Land der Indianer gemeynet, und an einem End iſt 
die Figur eines Mannes gehefftet, das bedeutet die Engliſche Nation: Und am an⸗ 
dern End noch eines Mannes Figur, das bedeutet die Frantzoſen. Unſere Vettern 
haben uns geſagt: Dieſe Beyde ſind begierig nach unſerm Land; aber laſſet 
uns ſich vereinigen, und unſer Land defendiren gegen Beyde: Ihr ſollet mit 
uns Theil haben an dem Land. 


Tidiuskung und ſein Sohn kam mit dem Governor zu Mittag zu eſſen, und nach. 


der Malzeit kamen noch mehr Indianer hinein, da ſagte der Governor: Er habe ihm 
etwas wichtiges zu ſagen, und ſagte: Daß als er dieſen Morgen mit ſeinen Raͤthen 
eſprochen, ſo habe er einen Brief empfangen von der nortern Grentzen, darin (ye 
©! boſes Neues, und es ſey ihm ſehr angelegen: Mit dieſem Brief habe er die Na 
richt erhalten, daß etliche Indianer 4 weiſſe Leute zu Minniſſing getoͤdtet haben; 
dieſes hat verurſachet, daß unſere Soldaten deſto wachtſamer haben ſeyn muſſen, und 
daß eine Parthie Soldaten 3 Indianer angetroffen, und geglaubt, ſie ſeyen Feind⸗ 
liche; davon haben ſie einen getoͤdtet, weil er lief und entfliehen wolte. Darnach er⸗ 
zehlete der Governor umſtaͤndlich, was er in Mr. von Ettens Brief geleſen. Der Gos 
vernoͤr ſagte dabey: Er wiſſe nicht was das vor Indianer geweſen, die die Leute ums 
gebracht haben, und wan der Indianer, ein Freund geweſen, ſo ſey es ihm leyd, und 
wan er ein Feind geweſen, ſo ſey er froh. 
Tidiusk ung ſagte: Als er zu diefan Council-Feyer gegangen, ſo haben alle freund⸗ 


liche Indianer davon gewuſt; darum glaube er, es muͤſſen frantzoͤſiſche India⸗ 
ner geweſen ſeyn, die getoͤdtet haben; aber wan ſeine Leute ſo narriſch geweſen, und 
zu dieſer Zeit an die Grentze gekommen und ſind getoͤdtet worden, auf welche Weiße 
es geſchehen, ſo haben ſie den Lohn vor ihre Narrheit bekommen. Solcher privat⸗Tod 
gehet uns in unſern Maaß⸗Regeln nichts an, auch ſoll es uns in unſerm Rath keine 


An 


Veranderung machen. 
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Auf der Conferentz, welche zu Eſton gehalten am Freytag dẽ 30 July 1756 
waren gegenwartig: Der geehrte Governoͤr. Die Dſchentelmaͤnner, deſſen Coun⸗ 
cil. Die Commiffarien. Dieſelbe Indianer. Dieſelbe Dollmetſcher. Und dieſelbige 
Zuhörer. Die Guͤter und Waaren wurden in der Raths⸗Stube auf den Tiſch ges 
bracht, den Indianern außgetheilet, und der Governoͤr redete ſie an wie ſolgt: | 

Bruͤder! Geſtern habe ich euch bekant gemacht, daß die Leute von Penſylvanien 
mir ein klein Geſchenck eingehandiget, welches ich euch geben ſoll, um eure und eurer 
Weiber und Kinder gegenwartige Nothdurfft zu erſetzen. Ich dencke auch, es ſey noͤ⸗ 
thig es euch bekant zu machen, daß ein Theil von dieſem Geſchenck iſt gegeben worden 
von den Leuten, die man Quaͤcker nennet, welche von den Leuten herſtammen, die mit 
eurem alten Freund William Penn gekommen ſind, und das ſoll euch ein Zeugnuͤs 
ſeyn, daß fie eine beſondere Liebe zu euch haben, und es iſt ihr auſſerſtes Verlangen ⸗ daß 
das gute Werck, nehmlich die Wiederherſtellung des Friedens, womit wir gegenwaͤr⸗ 
tig beſchafftiget ſind, vor ſich gehe. 2 5 Y 

Bruͤder! Dieſes iſt nicht allein dieſer Leute ihr Sinn, ſondern auch meine Meynung 
und der Vorſteher dieſer Provintz, welche alle ſich freuen werden, wan das gute Werck 
des Friedens vollendet iſt; derowegen weil ihr nun einen gnugſamen Beweißthum in 
Haͤnden habt, daß wir euch in eurem Mangel zu Hulff gekommen, ſo koͤnnet ihr um ſo 
viel mehr in Freymuͤthigkeit auch Andere aufmuntern, daß ſie wieder in ihre vorige Freund⸗ 
ſchafft mit uns zuruck kehren. Ich ſage» Bruder! Wir geben euch hierdurch ein klares 
Zeugnuß, daß wir zum Frieden bereit und geneigt ſind. Zeiget ihr uns auch ſolche Be⸗ 
reitwilliafei:, und thut was ich euch vorgeſchlagen habe. Cine Schnur. 

Tidiuskung ſagte Danck und wiederhohlete ſeine Verſicherung, daß er alles thun 
wolle, was in femmem Vermoͤgen iſt, daß ein vollkommener und allgemeiner Friede mit 
den Indianern gemacht werde. Von dieſem Council ging der Governoͤr zu der Mahl⸗ 
zeit, welche vor die Indianer bereitet war, und es begleiteten ihn die Officier und die 
gantze Companie, welche in der Stadt war. | 

Die wahrende Zeit als Tidiuskung uberm Mittags-eſſen war, gefiel ihm gar wohl 
daß ſie ſo wohl aufgenommen und freundlich tractirt worden, daher er ſich auch gantz 
ernſtlich erklaͤrete, daß er allen Fleiß wolle anwenden, um alle Indianer nahe und ferne mit 
den Engliſchen in Frieden zu bringen, er wolle entweder mit ihnen ſelber reden, oder ihnen 
Vottſchafft ſenden, und wiederholete etliche mal, daß der Governoͤr ſolte publiciren laſſen, 
was ſie mit einander abgered et und gethan, nicht allein in dieſer Provintz, ſondern auch in 
der Nachbarſchafft, und er wolle es unter den Indianern auch ſo machen... Nach dem 
Eſſen nahmen die Quaͤcker von Philadelphia bey ihm Abſchied, [ und erinnerten ihn, 
daß er all zeit ſein Hertz dem guten Geiſt ſolle offen und bereit halten, welches 
er in Ernſt ſehr liebreich und mit Thra:ten annahm] und er hat ſehr beweglich von ihnen 
Abſchied genommen; da aber die uͤbrige Compante noch ſtehen blieb, ſo ließ er ſich in ei⸗ 
nem freundlichen Umgang mit dem Governor in ein Geſpraͤch ein, und erzehlete ihm vers 
ſchiedenes, was ihm auf der Reiſe nach Niagra paſſirt Hernach hielt er eine Coun⸗ 
cil-Rede mit ibm, und nahm eine Schnur Wampun in die Hand, und ſagte: 

Bruder! Nachdem ihr ſo gut geweſen * habt uns ſo freundlich aufgenommen, 2 

: | | wi 
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will ich euch auch von dem guten Taback etwas geben, welchen mir die Nationen 
in meine Pfeiff gegeben, ihr m6get ihn ſelber rauchen, und werdet finden, daß es rechtgus 
ter Taback iſt, und von eben dieſem Taback will ich einem jeden geben, wohin ich kom⸗ 
me, [ hiemit meynete er die Bottſchafft von den s Nationen an Jederman, daß ſie 
ſollen mit den Engliſchen Frieden haben] Eben das jenige was ich euch angebotten 


habe, das will ich allen Indianern anbieten, und will ihnen ſagen, daß ihr von dieſem 


Taback geſchmaucht habt; aber alle Indianer von dieſem Taback rauchen zu laſſen, 
das erfordert mehr Vermoͤgen als ich jetzt habe, dan ich bin arm. Es erfordert auch lange 
Zeit, dan es ſind viele Nationen, denen ich die Tabacks⸗pfeiff bringen und ſenden 
muß; Ich hoffe aber doch in 2 Monath herum zu kommen, und wieder hierher mit ei⸗ 
ner großen Anzahl von verſchiedenen Nationen, Ich ſage 2 Monath; aber es koͤnte 
wohl mehr Zeit darauf gehen, weil das Volck ſehr weit von einander wohnet. Ich ver⸗ 
ſichere euch, ich will alles ausrichten was ihr von mir begehrt habt, und will die 6 
Nationen — laſſen, was hier zwiſchen Uns vorgegangen iſt, und daß ich euer 
Agent bin, und ein Kath in der Dellawar Nation. Hier gab er eine Schnur. 


Auf dem Council, welcher gehalten am Freytag den 30 July 1756. 
0 waren gegenwartig : | 
Der geehrte Governoͤr. William Logen. Ritſchert Peters, Benjamin 
Dſchu. John Mifflin. Eſq. Conrad Weiſer. Eſq, 
Es wurde Mr. Weiſer gefragt, ob es die Meynung habe, daß der Governoͤr den 


Guͤrtel, den ihm Tidiuskung gegeben, behalten ſolle, oder ob er ihn wieder zuruck 
geben ſolle; Mr. Weiſer antwortete: Weil er beſorgt ſey, ſo wolle er den Neucaſtel 


—— und fragte ihn, welcher ſagte: Der Gurtel ſey von den 6 Nationen an die 
ellawars geſandt, und weil ſie ihn dem Governor gegeben, fo ſolte er unter den Coun⸗ 
cil⸗Wampum aufgehoben werden; dan es ſey ein Gurtel von großer Conſequentz und 
Wichtigkeit, und es werde wohl gethan ſeyn, wan ihm ein anderer dagegen ge— 
geben wird eines Klaffters lang: Und wan er ihn morgen dem Tidiuskung uberlies 
fert, ſo ſoll er ihm dabey anrecomandiren, daß er allen Fleiß anwenden ſoll, und ihn als 
len Nationen zeigen, wo er einigen Eingang findet.“ 
Ferner ſagte Neucaſtel: Der Tidiuskung habe zu ſeinem Vorhaben viel Wam⸗ 
un noͤthig, und wan es ihm dran mangelt, ſo wurde es dem Frieden ſehr hinderlich 
= Er hoffe, der Counctl-Sack ſey voll, daher wurde es wohl gethan ſeyn, wan 
man ihn ausleere in des Tidinskungs Schooß. Mr. Weiſer ſtimmete dieſer Meis 
nung bey, und ſagte: Die Frangoſen gäben den Indianern ſehr viele Wampum, 


und wan ſie Sachen von groſer Wichtigkeit haben, ſo geben ſic Guͤrtel etliche Clafter 


lang, und ſehr breit: Dem Secretarius ward befohlen, er ſoll die Wampum herbey 
bringen, die er im Council⸗Sack habe, nehmlich 1 Schnuͤr und 7 Gurtel, ein gut 
Theil neue ſchwartze Wampum, deren bey 7000 waren an der Zahl, und weil er kei— 
ne neue weiſe Wampum hatte, auch keine gebuͤhrliche Guͤrtel, welche man geben konte 
vor des Tidiuskungs Friedens⸗Guͤrtel, ſo wurde ein Botte nach Bethlehem ge 
ſandt; der kam wieder zuruͤck, und brachte 5000. Hierauf wurden ſie den 7 

zeiber 
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Weiber in die Haͤnde gegeben, daß fie ſo gleich einen Guͤrtel machen ſollen eines Tlaff⸗ 
ters lang, und 15 Schnur breit; in der Mitten ſolten ſie die Figur eines Mannes 
machen, welches den Governor von Penſylvanien bedeuten ſoll, und auf jeder Seite 
5 andere Figuren, welche die 10 Nationen bedeuten ſollen, von welchen Tidius⸗ 
kung geſagt hat. Der Koͤnig welcher nicht regelmaſig war in ſeinem Beſuch, ſo 
wohl als in ſeinen Diſcurſen, ſtuͤrmete ploͤtzlich zur Thur hinein, und ſprach mit einer 
erhabenen Stimme, wie folget; | | 

Bruder! Ich will haben, daß alles was ich geſagt, und was ihr geſagt habt, ſoll 
nicht verborgen bleiben; Es giebt Leute, die reden heimlich; laſſet uns nicht alſo thun; 
laſſet alles klar ſeyn und kund werden. Was iſt die Urſache, daß der Governor Rath 
halt, und es in ſeinen Handen verbirgt, dazu bey Nacht. die x Nationen haben mich 
tractiret als ein Weib, das vor die Thur hinaus ſitzen muß; und wan mich die 5 Na⸗ 
tionen noch halten wollen als ein Weib, ſo muſſen ſie es thun; aber was iſt die Urs 
ſache, daß ſich der Governoͤr zu einem Weibe macht? Und wolte ſo vie ſagen: Wa⸗ 
rum halt er Unterredung mit Indianern in meiner Abweſenheit, und mimmt mich 
nicht dazu, damit ich auch hoͤren moͤge, was geſagt wird. 

Der Governoͤr antwortete: Er halte ſeine Council auf dem Berg; er halte nichts 
geheim; er ſaͤße nicht im Thal, ſondern ſage ſeine Meinung offentlich vor der Welt; 
was er aber jetzt vorgetragen, da habe er ein Recht zu zuhoͤren. Man habe nach den 
Weibern geſandt, daß ſie ſollen einen Guͤrtel machen, und nicht daß man mit ihnen 
Rath halten wolle. Die 6 Nationen moͤgen irren; der Governoͤr hat ihnen nichts 
zu befehlen; daher koͤnne er nicht verantworten, was ſie gethan, da ſie die Dellawar 
nicht tractiret haben als Maͤnner. Der Oberſte danckte dem Governoͤr, und ſchien 
damit zufrieden zu ſeyn, und ſagte: Morgen will ich mehr ſprechen, und was ich zu 
ſagen habe, das habe ich von den 6 Mationen: Wer nicht Frieden machen will, der 
ſoll ſterben. | Damit gab er eine Schnur Wampum. 

Dieſen Abend wurde man einig, daß der Governoͤr dem Tidiuskung den neuen 
Guͤrtel uͤberlieffern ſoll, der vor ihn gemacht worden, und ſolle dabey eine gewoͤhnliche 
Rede halten, daß wie 2 Guͤrtel zuſammen gebunden ſind, alſo ſollen die beyde Neu⸗ 
caſtel und Tidiuskung zuſammen die Agenten ernennet ſeyn vor dieſes Governe⸗ 
ment, und der Governoͤr ſoll von ihnen begehren, daß ſie beyde Rath miteinander hal⸗ 
ten, und einander lieben, und beyde vor das Beſte der Provintz reden und thun ſollen. 
Und daß die alte ſchwartze Wampum und alle Schnur und Guͤrtel die man hat, 
ſollen dem Tidiuskung gegeben werden; und ſeinem Dolmetſcher dem Ben ſoll 
man ein apartes Geſchenck geben. : 


Auf dem Kath zu Eſton am Samſtag den 31 July 1756 
| waren gegenwartig : 


Der geehrte Governor, Tidiuskung 
Diejenige Glieder, die zuvor da waren, und und 
Conrad Weiſer Eſqueier. N eucaſtel. 


Die Namen der Indianer, welche 3 dem Vertrag waren, wurden ne 
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von Mr. Edmonds, und verordnet, daß ſie auch eingeſchrieben werden ſollen. 

Mr. Weiſer fragte den Neucaſtel, was die 6 Nationen den Dellawar zu 
Diahoga vor eine Bottſchafft geſandt haben? und bekam zur Antwort, [welche Wor— 
te er niederſchrieb, und nach der Buchſtaͤblichen Ueberſetzung alſo lauten:] Den groſen 
Guͤrtel, welchen Tidiuskung gehabt, den haben die 6 vereinigte Nationen, weiche 
auf dem Rath verſammlet waren, mit einer Bottſchafft an die Dellawar geſundt 
mit den folgenden Worten: | | * 
Ihr Vettern, Dellawar Indianer! Ihr werdet euch noch beſinnen, daß ihr 
unſer Weib ſeyd: Unſere Vor⸗Vatter haben euch zu einem Weibe gemacht, (weil 
thr weibiſch gethan) und haben euch einen Weiber-Rock angezogen, und ſie haben euch 
befohlen, ihr ſollt uns getreu ſeyn, und bey keinem andern Mann ſchlafen; Ihr aber 
habt den Frankoſen erlaubt, daß ſie den Bendel an dem Weiber-Rock los⸗geſchnitten 
und habt euch zu ihnen gelegt, und ſeyd alſo eine gemeine Hure worden, und habt ſehr 
Ubel gethan, und habt verdienet, daß man euch avſtraffe ; wir aber haben nichts deſto⸗ 
weniger noch eine Hochachtung vor euch; und weil ihr die Decke eurer Eh baͤrkeit von 
euch g worffen und ſeyd faſel⸗nackend worden, welches einer Frauen eine Schande iſt, 
ſo muͤſſet ihr nun wieder zu einem Mann gemacht werden; und wir geben euch hier— 
mit ein wenig Gewalt; es wird aber noch eine Weile wahren, bis ihr ein vollkomme⸗ 
ner Mann ſeyd; Wir rathen euch noch nicht, daß ihr thun ſollt als ein Mann, ſons 
dern lafſet euch erſt unterweiſen, und thut was wir euch befehlen, jo werdet ihr ein 
tapfferer Mann werden. KY 
| Vettern! Die Engliſche und Frantzoſen ſtreiten ſich um unſer Land; aber 
I laſſet uns ſtarck ſeyn, und laſſet es uns in Handen behalten und beſchutzen. In wahe . 
| render Zeit wendet eure Augen und Ohren auf uns, und auf unſere bruder die Eng⸗ 


N 

liſche, ſo wel det ihr ſo wohl leben als wir thun. | 
: Nach dieſer Rede ſandte der Governor dem Neucaſtel und Tidiuskung den neue 
| en Gurtel; weil er aber noch nicht fertig war, ſo erffarete er ihm die Figuren die das 
\ rinnen angefangen waren, und begehrte, daß die Indianer Weiber ihn auf der Reiſe 
ſollen fertig machen, wan es Regen- Wetter giebt, daß ſie nicht reiſen koͤnnen, oder 
| wan ſie ruhen auf der Reiſe: Welches fie verſprachen. | 

| Und der Governor redete wie folget: | 
| Bruder Neucaſtel und Tidiuskung! Dieſen Gurtel halte ich in groſem Wehrt; 

| Es iſt der Friedens⸗Guͤrtel, welchen Tidiuskung im Council uͤberlieffert hat; ich 

| faſſe thn an mit Vergnuͤgen; ich will ihn verwahren mit den Council⸗Hüͤrteln, und ſas 
ge, daß ich von Hertzen geneigt bin, zu thun was dieſer Gurtel bedeutet; nehmlich, ets 

| nen baldigen Frieden zu machen, und die Liebe und Freundſchafft zwiſch:n den Ins 

5 dianern und ihren Brudern den Engliſchen wiederherzuſtellen...... Solches zu bes 
frafftigen, fo gebe ich den Guͤrtel der nun gemacht wird, den ſollet ihr anſehen, als ob 
er fertig ware, und wan er fertig iſt, ſo zeiget ihn aller Orten, und laſſet euer Volck 
und die 6 Nationen, und alle cure Allirte wiſſen, wie wir gegen euch geſinnet ſind, 
und wie wir uch tractiret haben...... Hier uͤberreichte der Governor den neuen 
Guͤrtel, ſo weit als er fertig war / und alle Wampum dic darzu bereitet was 
| ren 
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werden] hernach nahm er die 2 Gurtel, welche zuſammen geknuͤpfft waren in ſeine 
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ren / und ſagte, wan es nicht genug ware, ſo ſollen noch mehr dazu gegeben 
Haͤnde, und wendete ſich zu LTeucaſtel und Tidiuskung, und erklärete ſie vor die 
Agenten dieſer Provintz / und gab ihnen Vollmacht alle publicke Affaͤren miteinander 
zu verrichten. Er recommandierte ihnen an, deß fie einander getreu ſeyn, einander ehy 
ren und offenhertzig ſeyn ſollen, und wunſchete ihnen einen gluͤcklichen Fortgang in ths 
ren Verrichtungen. Darauf antworteten ſie, ſie wolten einander getreu ſeyn, und 
ihre Haͤnde nebeneinander legen, und alles thun was in ihrem Vermoͤgen iſt, dieſe wich⸗ 
tige Geſchaffte auszurichten welche ihnen anvertrauet und anrecommandieret worden. 

Tidiuskung agte ferner: Daß wan ihm ſein Gedaͤchtnis nicht genugſam dienen 
wolte, in allen Stucken, welche er zu verrichten habe, oder wan etwas krumm werde, ſo 
wolle er wieder zu uns kommen, und es gerad machen. Was er rede, das gienge ihm 
von Hertzen, und nicht nur von den Lippen. Sein Hertz und unſer Hertz ſollen ein Hertz 
und einander getreu ſeyn; dan ſo man verſchiedene Liquor, es ſeyen Rum̃ oder Bran⸗ 
deweine zuſammen in ein Faß ſchuͤttet, und das Faß herum ſchuͤttelt, ſo vermenget 
ſichs / und wird ein einziger Liquor daraus. | 

Der Governor ſagte: Er habe es medergeſchrieben, was Tidiuskung geſagt uͤber 
den Guͤrtel, der ihm üb erlieffert worden, und er wolle es auch im Hertzen behalten. 
Es ſey ihm und dem Volck von Penſylvamen ſehr angenehm; er wulle den Guͤrtel 
in der Council⸗-Kammmer verwahren, als ein Zeichen der Freundſchafft. Und weil er 
mit Captain Neucaſtel zum Agenten vor Penſylvanien ernennet iſt, ſo gebe er al⸗ 
le Gürtel und alle Wampum die er habe in ſeine Hand, damit ſolle er thun was er 
wolle in ſeinen publicken Affaͤren, zum Nutzen des Volcks in dieſer Proving. 

Tidiuskung antwortete: Es koͤnte wohl geſchehen, daß er einige Schwuͤrigkeiten 
antraͤffe, in dieſer wichtigen Sache; aber weil er nun einer von den Rathen der Pros 
vintz Penſylvanien ware, ſo verſichere er ſeine Bruder, daß er ſich getreulich der ſache 
annehmen wolle, ſo viel in ſeinem Vermoͤgen iſt; und wan er krumme Pfade finde, 
ſo wolle er ſie grad machen. 

Der Governoͤr danckte dem Tidiuskung und Neucaſtel darvor, daß ſie uͤber ſich 
genommen hatten die Agenten von Penſylvanten zu ſeyn, in dieſer Sache. Er ers 
innerte fie nochmahls, daß ſie ſich in Einigkeit zuſammen halten, und ihre Geſchaffte 
miteinander verrichten ſollen, daß einer des andern guten Rath annehmen, und daß ſie 
die beſten Maaß-Regeln nehmen. Dabey überliefferte er ihnen 2 Guͤrtel, welche zu⸗ 
ſammen geknuͤpfft waren, als ein Zeichen und Gleichnis, daß ihre Harmonie und Ei⸗ 
nigkeit alſo beſtehen ſoll. 

Tidiuskung ſagte: Es ſey ihm ſehr lieb, daß er mit Neucaſtel die Geſchaͤffte vers 
richten ſolle, er glaube, die Sache werde einen guten Ausgang gewinnen, und er wuns 
ſchete, daß eine beſtandige Freundſchafft, und immerwährende Einigkeit zwiſchen den 6 
Nationen, den andern Nationen und den Einwohnern von Penſylvanien wer⸗ 
den moͤge, und daß ſie ſeyn moͤgten wie ein Mann 

Er ſagte ferner: Er habe eine groſe Familie, und einen weiten Weg zu gehen, es 


wurde ihm ſchwer fallen, mehr * zu tiagen, als er auf dem Weg gebrauche: 
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er begehrte daher, daß man ihm ein Pferdt geben ſolle, damit er ſeiner Familie etwas 
Proviant mit bringen koͤnne .... Der Governor verſprachs ihm, er ſolle ein Pferd has 
ben, und jener verſprach, er wolle das Pferd wieder bringen, wan er zuruͤck komme 

Da nahm der Governoͤr alle Guͤrtel, Schnur und Packe der neuen ſchwartzen Wam⸗ 
pum in ſeine Haͤnde, und gab ſie dem Tidiuskung, und verlangte, er ſolle ſie gebrau⸗ 
chen, wie ers am beſten wuͤßte, unter den Nationen zu welchen er kommen wuͤrde. 
Es wurden ihm dan auch die beſondere Geſchencke gegeben, und der Governor und 
ſeine Raͤthe nahmen Abſchied: Die Rathe reiſeten nach Philadelphia, und der Gos 
vernoͤr nach Neuyork, wohin er von Genral Schirley beruffen war durch einen Expreſſẽ. 


Eine Liſte, von den Namen der Indianer, welche gegenwaͤrtig waren 


auf dem Vertrag, welcher den 2.6 July 1756 zu Eſton gehalten worden. 
Captain Neucaſtel, einer von den Kaͤthen der 6 Nationen. 


Tidiuskung, genandt Gideon, Amos. Keſmitas \ des Tidiuskungs 
ein Koͤnig der Dellawar. ohann Jacobs { drey Soͤhne. 
Tapascauen ein Rath. atchetauſchunck ſein Stief⸗Sohn. 
25 Smaͤllings Enckel. Weckmachwie. Thomas Stoorer 
riſtian. | Mongieſt. oſeph Piepy. 
William. Hochchaou. Nicodemus. 
geſts. Ben, der gut engliſch ſpricht. Zacharias. 
ronet Reuman, ein J Pumſcheir. Chriſtian. 
Onontager Indianer. oſeph Mitſchty. Machawehelly, und 


- verſchiedene Weiber und Kinder. 


deſſen was zwiſchen den Indianern und dem Governor paſſieret jſt in meiner Gegenwart zu Eſton, 
— Dhilad, den 11 September 1756. 6 Conrad Weißer. 
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Die 2 Schrifft habe ſorgfaͤltig durch geleſen, und finde, daß es ein wahrer Bericht iſt, : 
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Die zweite Lonferentz zu Eſton. 


Auf einer Conferentz, welche zu Eſton gehalten worden am Montag 
den 9 November 1776 waren gegenwartig 
Der geehrte William Denny Eſqueier Leutenant⸗Governoͤr. 
William Logan Eſueires Schawanneſen. 


Ritſchard Peters. Mohickans. 
Benjamin Fraͤncklin, Comiſarien Pumſcheier ein Jerſey⸗ 
oſeph Fax, von der Dellawar Indianer Dolmetſcher. 


illiam Maſter, ollonell Weißer Officir 

8 Hughes, | Aſſamble Mayor Parſons | von den 
idiuskung der Dellawar Koͤnig Captain Waͤtterhold > Provin⸗ 

und Sprecher von den 6 Nationen. Captain von Etten |. cial: 
Dellawar Indianer. Captain Reinold Voͤlckern, 
Leutenant Maͤc Alpin, und ein Faͤndrich von den werbenden Hfficier des Koͤnig⸗ 
lichen Americaniſchen Regiments. Eine große Menge Einwohner von etlichen 
Countys und von der Stadt Philadelphia. 

Am Samſtag morgens als der Governoͤr dey Samuel Diens war, empfieng er einen 
Brief von Mr. Harsfield mit Bericht / daß eine Parthie Indianer, welche mit Tidius⸗ 
kung gekommen, ſeyen einen kleinen Weg hinter der Fort Aellen zuruͤck geblieben, und 
hatten ein boͤſes Vorhaben. Hierauf wurde der Maͤhriſche Bruder, der den Brief brachte, 
ſv gleich nach Eſton abgefertiget; den nachſten Morgen aber empfieng der Governor ei» 
nen Brief von Colonell Weiſer, welcher ihn berichtete, daß der Bericht von Mr. Hars⸗ 
field ohne Grund ſey; dan er habe den Tidiuskung ſelbſten geſprochen. Hierauf ſetzte 
der Governor ſeine Reiſe fort und kam Nachmittags in dieſe Stadt; ſo bald er abſtieg, 
kam der Della war Koͤnig und 2 andere Indianer von den Nationen, ihm aufzu⸗ 
warten, die ſagten ihm, daß Colonell Weiſer und 2 Indianer von den 6 Nationen 
ihm entgegen geritten, und weil ſie einen andern Weg ſeyen, ſo haben ſie ihn verfehlt. 

Hernach kam Colonell Weiſer und die beyde Indianer, und beklagten ſich, daß ſie 
ihm nicht haben begegnen koͤnnen. 9 | 

Dieſen Morgen ſandte der Governoͤr den Mr. Weiſer mit ſeinen Complimenten an 
den Oberſten von den Indianern, und ließ ihn fragen: Ob er zu erſt reden wolte und 
wann? Der Koͤnig ließ ihm ſagen, es ſey ſeine Schuldigkeit erſt zu reden, und wuͤnſchte 
daß es dem Governor noch dieſen Vormittag gelegen ware. Der Governor beſtimmete 
die Conferentz um 11 Uhr. Um eben die Zeit ging der Governoͤr von ſeinem Quartier 
nach dem Platz, wo die Conferentz ſolte gehalten werden, in Begleitung ener. Garde vom 
Koͤniglichen Americaniſchen Regiment vor ihm her, und hintennach fliegende Fahnen 
mit Trummelſchlag und Muſic⸗Spiel; und dieſe Ordnung wurde allemahl gehalten, 
wan man zu dem Platz der oͤffentlichen Conferentz ging. 

Tidiuskung machte den Anfang der Conferentz, und ſprach wie e ns 


1 Sz. 0» | 
Bruder Governoͤr! Eure Excelſentz laſſe ſich gefallen, einige wenige Worte 
ju hoͤren. Dem Governor und andern Gentelmaͤnner wird es noch im Gedaͤchtnis 
iegen, daß den e een Sommer hier ſind Conferentzen gehalten worden, und 
was dabey paſſieret, iſt bekandt. Ich habe alle Muhe und Fleiß angewendet, dasje⸗ 
gi zu thun, was ich unternommen habe, und habe Etliche mit gebracht, von den'vers 
iedenen Geſchlechtern, ſo wohl als von den Dellawars und 6 Nationen. 

Ich habe an allen Orten, wo ich hin kam in der Nahe und Ferne ausgebreitet, wie 
ich die Engliſche gefunden habe, und have allen einen guten Muth gemacht, wohin ich 
zu gehen verſprochen habe, ſo wohl bey den Dellawar und 6 Nationen, als andern 
Geſchlechtern. - Ich verſichere euch, ich bin in Warheit euch getreu und fleiſig geweſen, 
mein Verſprechen zu erfuͤllen, ſo viel es mir moͤglich war: Zur Bekraͤfftigung gebe ich 
euch dieſe 4 Schnur Wampum. | 2 | 

Zum Beweißthum, daß ich getreulich publicieret habe, was mir aufgetragen war, 
habe ich etliche Indianer von verſchiedenen Orten her mit gebracht, ſo wohl von den 
6 Nationen als von den Dellawaren, ſie ſind, gegenwaͤrtig, und koͤnnen ihre Han- 
de und Siegel zu dem ſetzen, was ich ſage, ſie haben geglaubet und gethan, was ich im 
Namen dieſes Governements zu ihnen geſagt, und ihre Gemuͤther ſind willig zu dem 
guten Werck, das angefangen iſt; einige waren ſchon einmahl hier. | 
Nach dem alten Gebrauch und der guten Gewohnheit, welche unſere Vor-Vaͤtter 
aufgerichtet, fahre ich weiter fort eure Augen und Ohren aufzuthun, und räume aus 
eurem Halß, alles was darin verſtopffen und die Aufmerckſamkeit hindern kan, welche 
ſehr noͤthig iſt in ſo wichtigen Materien als wir nun vor uns haben. 

Es ſind kuͤrtzlich einige Nachreden ausgebreitet worden; aber ſie ſind ſs wenig zu - 
achten, als das Pfeiffen der Vogel: Dieſes will ich auch wegraͤumen, und alle boͤſe 
Einbildungẽ auf Seite thun durch dieſen Gurtel. Hier gab er einen Guͤrtel von 8 Reihe. 
Bruder! So viel hahe ich vox dis mahl ſagen wollen und wan mir Gott das Leben 
laſſet, ſo will ich von der Haupt Sache reden, weswegen ich kommen bin. 

Der Governoͤr antwortete: 

Bruder! Ich dancke vor eure freundliche Anrede, und vor die Ehre die ihr mir erwie⸗ 
ſen, daß ihr 2 Indianer von den s Nationen mit Mr. Weiſer geſandt, die mir entges 
gen gehen ſolten. Ich hatte das Ungluͤck, daß ich einen andern Weg nahm, daher haben 
wir einander verfehlt; es vergnuͤgte mich aber, als ich von Mr Weiſer verſtanden, daß 
Er und dieſe Indianer verlangten mir entgegen zu gehen, mich in die Stadt zu begleiten. 

Bruder! Viele nichtige uͤbele Reden ſind geſcheben von thoͤrichten ſchwatzhafften 
Menſchen: Ich bin mit euch darin einig, daß ſolch Geſchwak nicht hoͤher zu achten, 
als das Gekriſch der Voͤgel im Wald, und gab eine Schnur Wampum. 

Bruder! Hier habe ich einen Guͤrtel, dadurch oͤffne ich eure Augen und Ohren, 
und zugleich die Thur von eurem Hertzen zum Mund, damit das, was ihr dieſem Go— 
vernement zu ſagen habt, ohngehindert vom Herken in den Mund komme, und daß nichts 
auß dem Mund komme, als was im Hertzen ſo iſt; und ich verſpreche euch, daß ich in 
Aufrichtigkeit von Herken mit euch reden werde. Hiermit gab er einen Gurtel Mampum. 

Der Governor ſagte: Er wolle morgen fruh um 11 Uhr bereit ſeyn zu hoͤren/ wis 
Tidiuskung ferner zu reden habe. 1 | In 
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In der Conferentz mit den Indianern am Dinſtag den 9 Novemb. 1756 

waren gegenwartig: 

Der geehrte William Denny Eſar, Leutenant Governoͤr. Willem Logen. 
Kitſchert Peters, Eſqrs. Die Commiſſioners. Die Dſchentelmen. Mr. Weiſer, 

Die Officier. Und vorige Indianer. 

Der Governor gab dem Dollmetſcher Befehl, er ſolle dem Tidiuskung ſagen, er 
ſey bereit ihn zu hoͤren. Er kam dan, und that die folgende Rede. | 

Bruder! Hiermit thue ich euch zu wiſſen, daß nachdem wir hier im vergangenen ll 
Sommer einen Vertrag gehalten, da habe ich verſprochen, daß ich alles was mir ubers Fo 
liefert worden, wolle bekant machen allen Nationen, mit welchen ich freundlich reden kan, 
das hab ich treulich gethan bey allen, das koͤnnen mir Zeugnus geben die mit mir kom⸗ 
men ſind, ſie ſind auch willig zu hoͤren was ihr zu ſagen habt, und ſie ſind willens zu thun 
alles was in ihrem Vermoͤgen iſt. Zur Bekrafftigung deſſen was geſchehen iſt und ge⸗ 
than werden ſoll, geb ich eine Schnur Wampum. 

Bruͤder! Dieſer Guͤrtel zeiget an, daß ich alles wohl in acht genommen, was ihr 
mir durch die Bottſchaffter habt ſagen laſſen, die ihr mir nach Diahoga geſendet habt, 
welche ich freundlich aufgenommen. Ihr moͤget euch beſonders erinnern, daß ihr mich 
bey der Hand genommen habt biß daher, und ich bin in dieſe Provintz gekommen, wo 
das Council-Jeuer ſolte angezundet werden. Als ich ankam, fand ich daß alles wahr 
geweſen, was mir eure Bottſchaffter geſagt haben; und da ich wieder zuruck ging, machte 
ichs allen bekant was geſchehen, und was ihr mir anbefohlen habt an die 10 verſchiedene 
Nationen, Dellawars und 6 Nationen, und ſo viel als ich habe uberreden koͤnnen 
mit mir zu kommen, die konnen mir das Zeugnuſ geben. i 

Man hat uns die alte Vertrage und Bundnuſſe zu Gemuth gefuͤhrt, welche unſere 
Vor⸗vaͤtter gemacht haben, und was unſere und eure Vorfahren vor eine hertzliche Freund⸗ 
ſchafft und Einigkeit mit einander gehabt, ſolches wurde uns aufs neue angebotten, 
und wir wurden erinnert an die vorige gluͤckſeelige — : 

Wir ſind zwar nur wie Kinder gegen unſere Vor⸗Eltern zu vergleichen, wir ſind 
ſchwach und koͤnnen wenig thun; jedoch haben wir etliche Spaͤhne aufgeleſen, und wols 
len ſie zum Feuer tragen, und hoffen das Feuer werde ſo groß und jo hoch werden, daß 
es die verſchiedene Indianer Nationen ſehen koͤnnen, und zuſchauen was wir nun 
thun. Hier gab er einen Gürtel von 10 Reyhen. 

Bruͤder! Ich beſinne mich, was ich hab hoͤren ſagen in Diſcurſen und Umgang mit 
unſern alten Leuten, ſonderlich von dem alten Governor Penn; was der den In⸗ 
dianern geſagt und wie der gethan, das iſt bey uns in friſchem Gedaͤchtnuͤß, und ligt 
in unſerm Gemuͤth wie wohl es da zuging, und ich dencke ihr wiſſet auch davon. Die | 
Indianer und Governdr Penn waren gar ſehr einig, das wiſſen wir alle, und es hatte | 
gar eine große Urſach ſeyn muͤſſen, wan wir uns hätten ſollen veruneinigen : Und nun, | 
weil thr in ſeinem Platz ſtehet- ſo iſt es in eurer Gewalt, daß ihr auch ſo thut. 
GOtt ſaat 5 Moſ. 5, 29. Ach daß ſie ein ſolch Hertz hitten- mich zu fürchten, und zu halten alle meine Ge⸗ 


b*tte ihr Ledenlang, auf daß es ihnen wohl gebe und ihren Kindern. 
L[Cdeuskung ſugte: Der junge Penn ſoll alleze te ente zu Governor machen welche das f-tedliche Prinei⸗ 


pium haben, wie der gute penn gehabt, ſo würde 1 2 kein Krieg werden zwiſchen den Indianern — 
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dem Land. Darauf ſagte Einer vou den Quackern, das koͤnne nicht ſeyn ; dan ein Governsr müſſe auch im Na⸗ 
men des Roͤnigs Kriegs-geſchaFte verwalten das koͤñe Einer nicht thun, der ein fried.iches Principiun hat.] 


Ich ſtehe gegenwartig vor euch, juſt wie ihr mich ſeher. Ich ſt lle mich cuch nicht au⸗ 
derſt dar als ein Knabe, und bin auch warlich nicht beſſer. Weil dan viel Unglück ge- 
ſchehen durch den boͤſen Geiſt, durch unſere Feinde und durch viele von unſern naͤr⸗ 
riſchen jungen Leuten, ſo ſage ich euch die Wahrheit, daß ich allezei“ betruͤbt gewe— 
ſen, wan ich es angeſehen; und ſo fern ich mich ſelber kenne, wan es main Leben koſten 
ſolte, ich wolte nicht fo thun. Und weil ich nun eine weite Reiſe gethan und Viele bewo⸗ 
gen habe, welche ſich zuvor von den Feinden haben verführen laſſen, und hab auch noch 
Andre ſuchen zu bewegen, von denen ich wenig oder gar keine Hoffnung habe daß ſie 
Frieden begehren; ſo erſuche ich Euch, daß ihr auch das eur ige thus, weil ihr mehr 
thun koͤnnet dan wir; ſtehet uns bey in dieſem guten Werck, und reitzet die ubrigen mit 
Wohl⸗thun, und beſtattiget es zum gemeinen Nutzen. | 

Hier legte er einen Guͤrtel dar von 7 Reyhen. 

Er nahm aber den Guͤrtel wieder in die Hande, und ſage. ferner: Alles was ihr mich 
geheiſſen habt, das hab ich alles getreulich außgerichtet; und was ihr mir noch ſagen 
werdet, das will ich feſt halten: Ich wills nicht nur in meinen Vuſen ſchieben, ſons 
dern will es allen bekant machen, dame es guten Nutzen bringe. : 


Auf einem Rath, Council) welcher am Mittwoch den 1o Novem. 1756 
zu Eſton gehalten worden, waren gegenwartig: 
Der geehrte William Denny, Eſqr. Leutenant Governoͤr. 
William Logan und Kitſchert Peters, Eſqueiers. 

Conrad Weiſer hatte von Tidiuskung gehoͤrt, daß die vergangene Nacht ein 
Indianer wit Namen Fachaus von Fort Aellen gekommen, und berichte, daß bey 
40 Indianer⸗Krieger von Diahoga biß nach Niſchamckatſchong kommen an eine 
Bach, welche nur 3 Meylen hinter Fort Aellen 1ſt, die ſcyen von Indianern berichtet 
worden, welche erſt mit Tidiuskung nach Eſton zum Vertrag gekommen!] daß Ti⸗ 
diuskung mit allem Volck das bey ihm war, fey ums Leben gebrach! worden, und fie 
ſeyen kommen ſeinen Tod zu raͤchen, wan es wahr iſt; weil ſie aber gehoͤrt, daß Tidi⸗ 
uskung noch wohl ſey, und dazu gar freundlich aufgenommen, fo ſeyen ſie froh, und 
wolten dahinten bleiben. Dieſes ſagre Mr. Weiſer dem Governor. Mr. Weiſer fragte 
den Tidins kung: Ob es nicht wohl gethan, wan man ſie ließe herruffen zum Vertrag? 
Er ſagte: Ja, wan es dem Governor gefiele. Der Governor ließ ſichs gefallen, und 
pers 1 wurde nebſt dem Leutenant Haller mit einer Bottſchafft an ſie da⸗ 

in geſandt. 

Dasjenig' welches auf der geſterigen Conferentz paſſiert und niedergeſchrieben war, 
wurde abgeleſen, und die Antwort erwogen und gebüliget; fie wurde aber verſchoben, 
biß die Bottſchaffter wieder zuruck kommen. Conrad Weißer wurde beorderet, 
er ſoll durch den Moſes Tat my den Indianern ſagen laſſen, daß etliche feindliche 
In dianec an der Grentze gemordet haben, ſeither Tidiusk ung hier iſt, ſie ſeyen aber 
wieder zuruck, und die Einwohner wollen die Morder aufſuchen; darum ſollen 10 ſich 

zuſamen 
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zuſam̃en halten, und nicht umher ſtraiffen, ſie moͤgten ſonſt als Feinde angeſehen werden. 
Als die Commiſarien von der Aſſamble beym Governor alleine waren, wurde ge⸗ 
meldet, daß die Indianer in den Gedancken ſtehen, es ſey ihnen unrecht geſchehen, 
* als man Land von ihnen bekommen; darum nahm ſich der Goverhoͤr vor, er wolle ſie 


aufrichtig um die Sache fragen, mit deutlichen Worten. 


Auf dem Rath, welcher am Freytag den x2 November 1756 mit den 
Indianern gehalten worden, waren gegenwartig: 
Der geehrte William Denny, Eſqueier. 
William Logan und Bitſchare Peters Eſqueiers. 
Der Bottſchaffter Moſes Tattamy fam dieſen Morgen wieder zuruͤck von den 
ndianern, und berichtete, daß als er den halben Weg gekommen, bis an Haͤyes 
lab, ſo ſeyen ihm 2 Indianer mit einem Soldaten begegnet, die wolten hierher kom⸗ 
men, und ihre Freunde ſehen, und wolten wiſſen was ſie machen; als er aber den In⸗ 
dianern geſagt- daß er mit einer Bottſchafft vom Governor und Tidiuskung zu den 
Indianern gienge, ſo ſeyen ſie zufrieden geweſen, und wieder mit ihnen zuruͤck gegan⸗ 
en es anzuhoren : er ſey morgens um 9 Uhr zu den Indianern gekommen, und habe 
fene bps y uͤberlieffert; und ſie ſeyen allein gegangen bis 3 Uhr, und hatten Rath 
gehalten was fie thun wolten, und haben ihnen zur Antwort gegeben: Sie dancketen 
dem Governoͤr, daß er ſie ſo viel gewuͤrdiget, und zur Traͤty eingeladen hat; weil ſie 
aber ſchon mit Tidiuskung die Abrede gehalten, daß ſie nicht weiter gehen wolten als 
daher, und wan es wohl ablauffe, und die Guͤter nach der Fort Aellen gebracht und 
ausgetheilet werden, fo wollen fie da warten, bis die Traty zu ende iſt. Sie ſeyen 
pov! daß die Indianer als Freunde tractieret werden, und daß es ſchiene, als ob ein 
lieden ſolle gemacht werden, und wan das geſchiehet, ſo wollen fre ſich alle hertzlich freu⸗ 
en, und wolten in allem einig ſeyn mit dem, was Tidiuskung machen werde. 
Tittamy ſagte dem Governor: Er habe ihnen auch geſagt von den Mord⸗Thaten, 
welche letztens geſchehen ſind, und habe ſie gewarnet, daß ſie ſich ſollen zuſammen halten: 
Darvor hatten ſie ihm gedancket, und verſprochen, daß ſie wolten beyſammen bleiben; 
und wan fie Fuß⸗ſtapffen von Indianern gewahr wurden nach dieſer Provintz zu, ſo 
wollen ſie dem Governoͤr ſogleich Nachricht davon geben. 
Der Botte wurde gefragt, ob die Indianer dem Tidiusk ung die Vollmacht ges 
geben hatten, daß er bey dem Vertrag thun durffe was er wolle? Er antwortete: Sie 
hatten mit nachdruͤcklichen Worten geſagt, ſic hatten ihm gaͤntzliche Vollmacht gegeben, 
zu thun wie es ihm gefiele, und wan etwas gutes daraus wurde, ( meynende, wan ein 
Frieden geſchloſſen wurde) ſo wurden nicht alleine ſie, ſoudern alle Indianer zu Dias 
hoga, und noch viele andere Geſchlechter recht wohl dam.t vergnugt und zufrieden ſeyn, 
und wurden den Vertrag beſtattigen. . | 
Die Puncten welche der Governor dem Indianer auf ſeine letzte Rede zur Antwort 
geben wolte, waren medergeſchrieben und geleſen, und einige Veranderung darin gemacht. 
Und den Indianern wunde geſagt, daß der jr 22 de nachmiteng int ihnen rede wolle. 
2 


Auf 
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Auf der Conferentz mit den Indianern am Freytag de x2 November 1756 
ry nach mittag waren gegenwartig : 
Der gehrte William Denny Eſqr. Leutenant Governoͤr. | 
William Logan. Die nehmliche Commiſarien die vorige Officter. 
Ritſchard Peters. Die Gentelmanner und Indianer. 
| Der Governor redete wie folget. 

Bruder! Ich habe in acht genommen, was ihr geſagt in anſehung unſerer letzten 
Verſammlung, und hatte eher geantwortet, wan ich nicht vermuthet hatte, daß noch 
mehr Indianer Bruͤder kommen wuͤrden: Ich will dan von Hertzens Grund mit euch 
reden, und begehre, daß ihr auch recht aufmerckſam zuhoͤren ſollet. 

. Hier gab er eine Schnur Wampum. 
Bruder! Ich habe acht darauf gehabt, was ihr gemeldet, wie getreu und fleißig 
ihr alles ausgerichtet habt, was euch diß Governement anbefohlen hat, als ihr letztens 
hier waret, und dancke euch hertzlich vor eure Sorgfalt, welche ihr angewendet, um 
allen Indianern bekandt zu machen daß wir zum Frieden geneigt ſind, und daß ihr 
fie zu einem Council- Feuer eingeladen habt, und daß ihr uns verſichert, daß die ge⸗ 
genwarrige getreu ſeyn wollen, und noch andere mehr welche nicht hier ſind, auch an⸗ 
dere bereden wollet, von welchen ihr noch wenig Hoffnung gehabt, und kuͤnfft eg alles 
thun wollet, was in eurem Vermoͤgen iſt, daß alles einen guten Ausgang gewinne. 

Hier gab er einen Gurtel Wampum. 
Bruder! Ihr habt wohl gethan, daß ihr die alten Friedens Vertrage, welche 
zwiſchen euch und dem erſten Governement und deſſen Einwohnern gemacht worden, 
betrachtet und erwogen habt. Es freuet mich, daß ihr ſo liebreich von dem erſten . 
Propreteter geiprochenz er wars auch wehrt, daß alle Indianer l6blich von ihm ge⸗ 
redet, und noch wohl von ihm ſprechen, er war allezeit beydes gerecht und lieoreich 
gegen ſie, und hat auch ſeinen Unter⸗Governoͤrs und Kindern den gegenwartigen Pro- 
preietern anbefohlen, daß ſie thun ſollen wie er gethan, und ſollen ihnen allerley Dinſt 
erweiſen; und das haben ſie allezeit gethan, ſo viel mir bewußt iſt. | 
Was mich ſelbſten angeher, ſo haben die Propreieter, nachdem fie mich zu dem Gos 
vernement ernennet haben, mir zugleich anbefohlen, daß ich ſonderbahre Sorge tragen 
ſoll vor die Indianer; und ich verſichere euch, daß ich bey aller Gelegenheit den Jns 
dianern allen Dinſt erweiſen werde ſo viel in meinem Vermoͤgen 1ſt, und bin geneigt 
alles zu thun, was einen dauerhafften und wahren Frieden wieder herſtellen kan. 
Ich weltze einen groſen Block in das Council- Feuer, daß die Flamme bis an den him⸗ 
mel reichen ſoll, und den Segen des Friedens weit und breit ausbreiten. Und ich be⸗ 
kraͤfftige mein Wort durch dieſen Guͤrtel Wampum. Einen Guͤrtel. 
Bruder Tidiuskung! Was ich nun zu euch ſagen werde, das haͤtte ſchon eher ſol- 
len geſagt ſeyn. Ich begehre daß ihr wohl darauf Achtung gebet. 
Ihr habt mir verwichen geſagt, daß der Bund von Einigkeit und Freundſchafft, wel⸗ 
che eure Vor⸗Vaͤtter mit den erſten Einwohnern gemacht, noch in friſchem Andencken 
ſey; Ihr habt auch geſagt: Der Bund ſey ſo feſt und beſtindig gemacht worden, daß 
ihn etwas geringes nicht leicht hatte brechen koͤnnen: Und weil wir nun bey einem yy 
euer 
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Feuer verſamlet ſind, welches wir Beyde angezundet haben, und haben auf beyden 
Seiten einander verſprochen, daß wir aufrichtig und Ad mit einander reden wol⸗ 
— wie das dan zugegangen 1 | 
ſchafft iſt zerbrochen worden. Haben wir, der Governor oder das Volck von Pens | 
ſylvania euch einiges Unrecht gethan? Wan ihr gedencket, WIR haben Unrecht ges 
than, ſo hattet mr ſollen ſo redlich ſoon und es uns frey heraus ſagen : Ihr hattet erſt kla. 
abt; dan fo ſind wir im Vertrag einig worden: Jes | 
doch weil uns nun der große Geiſt noch einmahl ſo gluͤcklich zuſammen gebracht hat, ſo 
redet doch auch nun eure Gedancken 2 gerad und aufrichtig heraus wegen die⸗ 

die geringſte Urſach zu klagen gehabt, oder was 
es iſt, damit ich eine voͤllige Antwort erhalten moͤge uͤber dieſen Puncten. Es iſt mir ein 


len, ſo muß ich euch 


gen ſollen, ehe ihr uns geſchlagen 


ſer Sache, und ſagt uns, ob ihr au 
Ernſt, darum gebe ich dieſen Guͤrtel. 


Tidiuskung danckete dem Governor, und begehrte, er moͤchte jhm Zeit geben biß 
Morgen, ſo wolle er darauf antworten auf die Zeit, die ihm der Governoͤr beſtimmen 


wuͤrde. 


Der Governoͤr ſagte: Er ſolle Zeit genug nehmen es zu uͤberlegen, weil es eine Sache 
von großer Wichtigkeit iſt, und ſolle ihn wiſſen laſſen, wan er bereit iſt; und begehrte 
zugleich, er ſolte nichts hinterhalten, was er auch wegen andern Sachen zu ſagen habe. 


„daß der Bund der Freunds 


Ein Guͤrtel Wampum. 


Auf der Conferentz, welche gehalten worden, am Samſtag den 13 Nos 
vember 1756, waren gegenwartig. 

Der geehrte William Denny Efqr. Leutenant Governor. William Logan Eſq. 

Kit ſchert Peters Eſqr. Die nehmliche Comiſarien und Officier. Die vori g- 


Guͤrtel Wampum vorſich, welche ihm ge⸗ 
ſtern der Governor gegeben hatte, und redete wie folgt: 

Bruder! Ich beſinne mich bey dieſen Schnuͤren, welche ihr mir geſtern gegeben, 
daß ihr eher eine Conferentz wurdet gehalten haben, wann ihr nicht gehoffet hattet, daß 
die Indianer welche dazu eingeladen waren wurden auch dazu kommen. Ich dancke 
vor die freundliche Reden die ihr gehabt, und daß ihr mir zu Gemuͤthe gefuͤhret, was 
in vorigen Zeiten geſchehen iſt. Ich will mir m un angelegen ſeyn laſſen, daß ich euch 
die Warheit von Grund meines Hertzens heraus ſage, und hoffe, daß ihr werdet Ges 
dult mit mir haben; alles was ich ſagen werde, wird ſo ſeyn, wie mir iſt Vollmacht 
gegeben worden, wie die bezeugen koͤnnen die bey mir ſind. 

| Hier gab er 3 Schnur von ſchwartzen und weiſen Wampum. 
Bruder! Die Zeiten ſind nun nicht mehr wie ſie geweſen ſind in den Tagen uns 
ſerer Groß⸗Vätter, da war es Frieden und Liebe; nun aber Krieg und Zerſtoͤrung. 
Es iſt mir leid was geſchehen iſt, und ich wuͤnſche und trockene nun die Thranen von 
euren Augen, dann man hat Urſach gehabt zu Weynen und zu Trauren: Dieſes thue 
ich nicht nur von meinent wegen, ſondern auch im Namen der 6 Nationen, welche 


Gentelmaͤn und vorige Indianer. 
Tidiuskung legte etliche Schnuͤr und 


ihr Siegel zu dem meinen drucken werden. 


wo mit ſis bejpriget ſind, Ich * 


Ich 
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aſche das Blut von euren L.ibern, 
oden ſamt dem Laub, damit ihr 2 
| 
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ſtill nieder ſigen koͤnner. Ich reinige eure Augen, damit wann es Tag wird, daß ihr 
das Licht genieſen koͤnnet. Ich klaare dieſes nicht allein vor die Indianer, in deren 
Namen ich hier bin, ſondern auch vor die 6Mationen, welche zuſammen 10 Natio⸗ 
nen ausmachen, welche mit uns ihre Haͤnde unter dieſe Worte ſetzen. 

| Hl Hier gab er einen Gurtel von 9 Reihen. 
Bruder! Nun bin ich fertig: Ich hab eure Augen gewiſcht, und eure Leiber, ich 
habe den Grund geklaͤret wo ihr ſitzet; und nun will ich eure Wunden, nicht nur oben 
hin, ſondern von Grundaus heilen. Ich will ein gutes Pflaſter darauf legen, welches 
der große Schoͤpffer dazu bereitet hat. Ich ſage: Ich will die Wunde fo heilen, 
daß ſie nicht wieder aufbrechen ſoll; ſondern daß ſie gaͤntzlich Curirt ſey. Hierinnen 
find die 6 Nationen mit mir einig. Heier gab er einen Gurtel mit 8 Reihen. 
Bruder! Nun habe ich die Wunde geheilet, und uns gebuͤhret zuthun, wie 2 
Bruͤder, wann einer von ſeiner Kranckheit geſund worden, ſo pflegt ſich der andere zu 
freuen; eben ſo iſt es mir nun. Eure Wunde iſt heil, und ich bin froh, daß wir ein⸗ 
ander ins Angeſicht ſehen koͤnnen, nachdem es dem guten Geiſt gefallen hat, uns fried- 
lich zuſammen zu bringen. Ich erinnere mich eines jeden Wortes das ihr geredet habt; 
und was ich geſagt habe und noch ſagen werde, daß werden die andern Nationen bes 
kraͤfftigen. Hier gab er einen Guͤrtel mit 11 Reihen Wampum. 
Bruder! Nun werde ich euch etwas ſagen, in wenig Worten auf die Frage die 
ihr geſtern Abend an mich gethan, daß ich euch ſagen ſoll, wie es gekommen, daß ich 
euch geſchlagen habe. | 
Als die Confuſſion und Streit im verwichenen Spat-Jahr angefangen, da woh— 
nete ich mitten in dem Weg der von den 6 Nationen nach der Stadt Philadelphia 
gehet, da haben mir meine Vettern befohlen ich ſoll mich nieder ſetzen; da ſaß ich dann 
in voͤlligem Frieden, und fuͤrchtete keine Gefahr; und da ich nach Philadelphia ſchau⸗ 
ete/ ſahe ich meinen Bruder den Governor, und da war nichts als Friede und Freund— 
ſchafft. Und als ich den andern Weg hinſchauete, gegen meine Vettern die 6 Na— 
tionen, ſo war da auch nichts anders als Frieden; und ſo war es auch bey mir, bis 
eins mahls ploͤtzlich ein Mann zu mir kam, deſſen Name iſt Charls Braadhaͤt, ein 
Einwohner dieſer Proving, der kam zu mir nach Wayoming, und redere mit mir 
als ob er eine Bottſchafft vom Governoͤr haͤtte, und ſagte, ich haͤtte meine Bruͤder die 
Engliſche geſchlagen, welches ich verneinete mit vielen ernſtlichen Worten; weil er mir 
aber nicht glauben wolte, fo nahm ich 2 ganke Hände voll Wampum, und begehrte, 
er ſoll damit zum Governoͤr gehen, und ſoll ihn verſichern, daß ichs nicht geweſen, der 
die Engliſche geſchlagen hat. Ich lies den Governor auch zug e eich fragen, er ſoll mich 
wiſſen laſſen, wie ich mich verhalten ſolle, daß er und meine Engliſche Bruͤder mit 
mir zuſrieden ſeyn, und glauben koͤnnen, daß ich die Warheit ſage, Ich begehrte auch, 
d | der Governor ſoll auf cine weißliche Art dieſes dem Collonell Janſon und den 6 
Nationen zu wiſſen thun, dan es war mir ſehr angelegen, und verdroß mich, daß 
man mr die Schuld gegeben hat. Es waren ſo eben 2 Koͤnige bey mir, welche wes 
gen der Boꝛtſchafft auch mit mir einig waren. Ich ließ auch zugleich den Governor 
bieten, ei ſell mir ſagen was ich thun ſou, und wartete ſo lang auf die Antworc, bis 
mir 
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mir die Geduldt vergieng, und mein Erb-Land verließ, und in Furcht davon ſlohe, aus 
Urſache, weilen ich keine Antwort bekam. Hier gab er eine Schnur Wampum. 
Bruder! Auf eure andere Frage, da ihr wiſſen woltet, warum ich euch geſchla⸗ 
gen habe, ehe ich euch die Urſache angezeiget habe, will ich euch die Warheit ſagen, wa⸗ 
warum ich ſo unglücklich geweſen daß ich euch geſchlagen. | 
Bruder! Ich ſage, ich will euch die gantze Warheit ſagen auf eure Frage. Ich 
habe noch niemahl gehoͤret, daß einer von unſern alten Koͤnigen ſo etwas im Gemuͤthes 
gehabt. Ich ſage euch, es kam von einem groſen Koͤnig her, zum wenigſten dencke ich | 
N 
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ſv. Die Koͤnige von Engelland und Franckreich haben unſer Land bebauer und 
bewohnet, ſolcher geſtal:, daß wir in die Enge getrieben worden, wie in eine Feuß oder 
Pferch. Unſere naͤrriſche junge Leute als ſie geſehen wie der Feind geſiegt, und ange⸗ 
h61ec haben was ihnen iſt geſagt worden, ſo haben ſte es geglaubt, und wurden von 
dem falſch-hertzigen Koͤnig uͤberredet, daß ſie unſere Bruder die Engliſche geſchla⸗ 

en haben. Und weil ihrs begehrt zu wiſſen, ſo will ich euch nun die ga"ks 
Warheit ſagen, aus redlichem Hertzen, nehmlich: Nachdem dieſes ungluͤckliche We⸗ 
ſen eimal die überhand bekommen hat, ſo ſoltet ihr Engliſche in eure Hertzen h nein 
ſehen, da wurdet ihr bald und leicht die Urſach finden, warum dieſer Screich harter 
auf euch gekommen, als es ſonſt geſchehen warez aber das iſt nicht die Hauptſache, 
(was der falſche Kong gethan) ſondern es ſind Sachen vorher gegangen, beydes in die— 
ſem Governement und in andern mehr, welches den Indianern gar nicht gefallen 
hat. In warheit ſte glauben es ſey ihnen Unrecht geſchehen; aber wie ich zuvor ge⸗ 
ſagt ſo waren ſie nicht die Haup'ſache. 

Er wurde gefragt in welchem Governement ihm ſonſt noch LIurecht geſchehen ſey? 
Er antwortete: In der Provintz Neu-Jerſy auch. Nun Bruder! Ich habe euch 
die Warheit geſagt, weil ihrs von mir gefordert habt, auch habe ich meine eigene Un⸗ 
zufriedenheit entdecket; dann ich in warheit glaube, es ſey unſere Schuldigkeit daß wir 
von dem Grund und Fundament reden, es mag ſo boͤß ſeyn als es will: Und daß es 
nothwendig iſt, daß w'r einander unſer Gemüth offenbahren, damit wir einig werden 
koͤnnen die Wunde von Grund aus zu heilen. 

Hier gab er einen Guͤrtel von 12 Reihen Wampum. 

Bruder! Als ich bey der letzten Traͤty hier war, ſo hab ich gethan was ich verſpro⸗ 
chen habe; ich nahm den Gürtel den ich vom Governement empfing, und zeigte ihn 
allen Nationen wo ich hin kam; und ich nahm ſie alle bey der Hand, (hiermit mei⸗ 
nete er daß er ſie zum Council-Feuer eingeladen und kommen heiſen) da war einer von 
der Dellawar Nation, (damit meinete er Minniſing Indianer) welche nun bey 
der Fort Aellen ſind der gab mir einen Guͤrtel, und ſagte: Er ſey froh zu hoͤren was ich 
geſagt, und kam auf meine Einladung; aber er ſagte: Er ginge nicht weiter als an den 

/a wo er iſt, da wolte er bleiben; ich aber moͤgte nur fortfahren, er wolle zufrieden 
eyn mit allem was ich thun wurde, dieſen habe ich auch bey der Hand genommen, und 
rede nua auch in ſeinem Namen. Hier uͤbergab er einen Guͤrtel von ro Reihen, 
welcher ihn gegeben war von den Indianern, von welchen er ſagte, fie ſeyhen Min⸗ 


niſſing Indianer. 
| Bruder! 
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Bruder! Durch dieſen Guͤrtel thue ich euch zuwiſſen, daß ihr nicht dencken ollet 
ich haͤtte alles geſagt, und ſeye nun fertig in dieſer Verſammlung; ob ſchon alles was 
ich gethan hab, von großer Wichtigkeit iſt; und wann uns daß Leben gelaſſen wird 
biß auf einen andern Tag, ich meyne biß das nechſte Fruͤhjahr, ſo will ich euch noch 
mehr zuwiſſen thun, bey unſerer kuͤnfftigen Verſamlung; dann ihr koͤnnet leicht dencken, 
daß eine Sache von ſo großer Wichtigkeit nicht auf einmal zum Ende gebracht wer⸗ ; 
den kan. Inzwiſchen will ich getreulich allen Fleiß anwenden, daß alles in guten = 
Standt gebracht werde, zu unſerm Nutzen auf beyden ſeiten. ; 
Hier ſtund nun Tidiuskung eine weile ſtill, und ſagte: Er habe etwas vergeſſen, 1 
und nahm die Schnur nochmal in die Hande, und fuhr weiter fort. | 
Ich will euch frey meine Meinung heraus ſagen, und was ich beſchloſſen habe zuthun ! 
Wann ich in mein Land komme ſo will ich mich umſehen, und will vor euch horen und : 
ſehen. Wann ich ſehe oder hoͤre daß Feinde gegen euch kommen, ſo will euch einen 
tuͤchtigen Botten ſenden ders euch anzeigen ſoll, wann es auch zu Mitternacht ware. ; 
Ich will alle Fuͤrſichtigkeit gebrauchen eure Gefahr abzuwenden oder zu verhuͤten; es 
moͤgte zwar wohl geſchehen wann nur wenige gegen euch aus gehen, daß ichs nicht erfah⸗ 
re; aber wann eine große Parthie gegen euch kommen will, ſo werde ichs eher gewahr: 
Jedoch es moͤgen viel oder wenige kommen wollen ſo will ichs euch wiſſen laſſen. 
Damit legte er die Schnur wieder hin. 
Der Governoͤr begehrte von Tidiusk ung, weil er vorher gemeldet hat, daß den 
15 hm ſeye unrecht gethan worden, von dieſem und andern Governementern, ſo 
0 


lle er ihm doch ſagen, was das geweſen ſey, und er ſolle ſeine Gedancken nur gantz 

ey heraus ſagen, und nichts verheelen? Darauf redete Tidiuskung wie folget: 
ruder! Ihr wiſſet nicht ſo viel von Sachen die in dieſem Land geſchehen ſind, 

als andere, welche laͤnger im Land gewohnet haben: dan ihr ſeyd erſt * zu uns 
ins Land gekommen. Ich habe nicht weit zu gehen vor ein Exempel: Hier dieſer 
Grund unter meinen Fuͤßen (ſtampfte mit dem Fuß) war mein Land und 
Erbtheil, und iſt mir abgenommen mit Betrug; wan ich ſage: Dieſer Grund! 
ſo meyne ich alle das Land, welches zwiſchen Dohicken Crick und Wayoming liegt, 
an der River Sasquehanna, und dieſes Governement hat nicht allein ſo mit mir | 
gehandelt, ſondern das Governement Neu⸗Jerſey hat mirs eben ſo gemacht, mit ets | 
lichen Stucker Land, jenſcit der Kiver. Wan ich Land verkaufft habe auf eine redli- ; 
che Weiſe, ſo ſehe ichs an, als ein warhafftig verkaufftes Land. Verkaufft iſt verkaufft. / 
Und ob ich {con offtmahls nichts vor das Land bekommen habe, als zerbrochene Tos 
backs-Pfeiffen oder ſolche Kleinigkeiten und 9 o fe Sachen; jedannoch, wan 
ich das Land verkaufft habe vor ſolche Kleinigkeiten, ſo ſehe ichs doch an als einen rich⸗ 


tigen Verkauff. Ich dencke aber, man ſolte hernach nicht erſt ubel mit mir umgehen, 
und diejenige welche groſen Profit und Nutzen haben, durch ſolchen Kauff, die ſolten 
mich darum nicht vor einen Narren halten, daß ich ſo wolfeil verkaufft habe. Die 
ndtaner ſind keine ſolche Narren, daß ſie ſo etwas immer vertragen konnen. Die 
ropreieter welche das Land ſehr wolfeil von uns gekaufft haben, die haben es 
den armen Leuten zu theuer verkaufft, und die Indianer haben dar vor Ne 
muſjen y 
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muͤſſen. Die Propreieter haͤtten fluger gehandelt, wan ſie ihr Land wolfeiler ver kaufft 
haͤtten, und hatten den Kauffern befohlen, daß ſie freundlich mit den Indianern um⸗ 


gehen ſollen, weil ſie das Land wolfeil bekommen. Yd | 

Nun Bruder hore mich an! Geſetzt, ihr hattet eine Pfeiffe im Maul, und rauchs 
tet ein wenig daraus; Ich kaͤme und naͤhme euch die Pfeiffe aus dem Maul; bald 
darauf ſaͤhet ihr mich, und gedencket daran daß ich euch die Pfeiffe genommen, und 
rachet euch an mir. Ich aber hatte das vergeſſen, daß ich euch die Pfeiffe genommen, 
und wunderte mich uͤber euch, und fragte euch: Bruder, warum habt ihr mir ſo und 
ſo gethan? Dieſes erinnert mich an die Ungerchtigkeit, die ich euch gethan, und 
werde kunfftighin vorſichtiger ſeyn. Nun, da ihr das Land von * Vor⸗Vaͤt⸗ 
tern ſo wolfeil gekaufft habt, ſo iſt es endlich ſo weit gekommen, daß man uns nicht 
mehr erlauben will ein wenig Holtz zu hauen, um ein Feuer anzumachen; ja ſo gar ver⸗ 
—— uns ein Wild zu ſchieſen, welches doch das einzige Mittel iſt unſer Leben 
zu erhalten. 

Nun Bruder! Es iſt mir lieb, daß ihr dieſe Frage an mich gethan habt, dan da⸗ 
durch habt ihr mir Gelegenheit gegeben, daß ich meine Gedancken konte frey heraus 
ſagen, was uns unruhig gemacht hat. Ihr ſeyd weiße genug und koͤnnet die Sache 
gar leicht begreiffen, und koͤnnet ein Remedium dagegen ausfinden. 

Tidiuskung zog eine Quittung heraus von William Parſons, daß er ein Ges 
bund Hirſch⸗Fell empfangen, welche er ihm aus der Fort Aellen geſandt, vor den Go⸗ 
vernoͤr Marris, als ein Preſent, und fragte den Mr. Peters, ob er ſie empfangen 
habe vor den Governor? Er antwortete, ja! er habe fie empfangen. ä 
Er fragte auch den Mr. Peters, wo das Memorandum hingekommen, welches er 
dem Governoͤr Marris gegeben, als er 1755 zu Philadelphia war, welches in ſich 
halt ſeine Klage, daß man ihm in Neu⸗Jerſey ein Stuck Land weg genommen hat. 
Worauf Mr. Peters antwortete: der Governoͤr Marris habe verſprochen, er wolle 
die Sache unterſuchen, und er ſoll das Memorandum einige Zeit bekommen, nebſt der 
Antworz daruber von dem Governdr Marris. | 

Der Governor fragte den Tidiuskung, was er gemeynet habe mit dem Wort Be⸗ 
trug, indem er geſagt, das Land haͤtte man mit Betrug von ihm bekommen: Was 
er dardurch meyne? 

Tidiusk ung antwortete hierauf: Wan ein Mann vormahls hat Freyheit gehabt 
Land zu kauffen, und hats gekaufft, und hat einen Rauff-Brief von den Indianern 
unterzeichnet darvor bekommen, und ſtirbt; wan dan ſeine Kinder nach ſeinem Tode 
einen falſchen Kauff⸗Brief machen, und ſchreiben mehr Land hinein, als in dem 


wahren Kauff⸗Brief geſtanden hat, und ſchreiben derſelben alten Indianer ihre Na⸗ 


men darunter, und ziehen alſo mehr Land zu ſich von den Indianern, welches noch 


miemahls iſt verkaufft worden: Das iſt Betrug. Eben alſo! Wan ein Koͤnig 


Land hat jenſeit der River, und ein anderer Koͤnig hat Land auf dieſer Seite der Ri⸗ 
ver, da dan ein Strohm oder Berg oder Quelle die Grentze zwiſchen beyden iſt, wel⸗ 
che nicht koͤnnen beweget werden, und die Propreieter ſind begierig Land zu kauffen, 


und kauffen dem einen Koͤnig ab, was dem 8 Koͤnig gehoͤrt das iſt auch — 
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Der Governor fragte den Tidiuskung: Ob man auch auf ſolche Weiſe {hon mit 
ihm gehandelt haͤtte? Er antwortete: Ja! So hat man in dieſer Provintz mit 
mir gehandelt! Alle das Land von Dohicken bis uͤber den groſen Berg nach Way⸗ 
oming hat man mit Betrug von mir genommen, dan da wir mit dem alten Propret- 
eter ſind einig worden, daß er das Land haben ſoll wie die River laufft; ſo ſind die 
Junge Propreteter mit dem Compaſs gekommen, und haben ſich zugemeſſen mit einer 
eraden Linie; und auf dieſe weiſe haben ſie zweymal ſo viel Land genommen, als vers 
aufft worden iſt. 
Bruder! Weil ihr von mir verlangt habt, daß ich die Sache mit allen Umſtans 
den daher ſagen ſoll, ſo habe ich euch dan auch die Warheit frey heraus geſagt, wie es 
jſt. Ich war nicht willens alſo mit euch zu reden; aber auf euer Begehren habe ichs 
dismal gethan; nicht daß ich verlange, daß ihr das Land kauffen und bezahlen ſollet, 
welches euch noch nie zugedacht war; ſondern daß ihr in euer eigen Hertz hinein 
ſehen ſollt und ſollt uͤberlegen, was recht iſt, und thut dan auch was recht iſt. 
Ein rarer Prediger vor das ſegenandte Chriſten⸗Volck: | 


Auf dem Council, welches am 14 November 1756 zu Eſton gehalten 
| | | waren gegenwartig: 
Der geehrte William Denny: Eſqr. Leutenant⸗Governoͤr. 

UF William Logan Eſqr. Ritſchere Peters Eſqr. 

Auf Befehl des Governors kam Mr. Weiſer zum Council. Und was geſtern ge⸗ 
redet und niedergeſchrieben wor den; das wurde nochmal uberleſen, ein jeder Puncten aps 
parte. Mr. Weiſer ſagte: Er habe verſtanden, daß des Tidiuskungs Erzehlung. - 
was zwiſchen ihm und Charls Braadhaͤt paſſieret iſt nicht ſo nieder geſchrieben ſey, 
wie er geſagt, nehmlich: Charls Braadhaͤt habe im Namen des Governors den 
Lidiuskung beſchuldiget, er ſey Schuld an der Morderey, welche in dieſer Provink- 
geſchehen, und habe Satisfaction von ihm gefordert. Daß der Koͤnig ſolches nicht 
zugeſtanden, und derhalben eine Bottſchafft an den Governoͤr geſandt, mit einem Bun⸗ 
del Wampum, womit er verſicherte, daß er nicht ſchuld dran ſey, und keine — 
ligkeit ausgeubet habe: Und dabey verlangt, daß ihm der Governoͤr ſoll zu wiſſen thun, 
wie er ſich verhalten ſoll, und verſprach, er wolle getreulich thun was der Governor 
verlangt, und wan es der Governor vor noͤthig achte, ſo wolle er zu Colonell Janſon 
und den 6 Nationen gehen, mit einer Bottſchafft, was dem Governor gefiel; er bes 
gehrete aber, daß er die Bottſchafft ſenden ſolle in einer gewiſſen Zeit, und wan in ſol⸗ 
cher Zeit keine Bottſchafft fame, ſo ſolle es ihm ein gewiſſes Zeichen ſeyn, daß der 
Governoͤr das Mahrlein glaube, das ihm iſt erzehlet worden. 

Der Governoͤr fragte Mr. Weiſer, woher es kame, daß die Indianer ſich beklag⸗ 
ten, daß ſie ſeyen betrogen worden, indem die Propreieter Land von ihnen gekaufft; 
und bekam zur Antwort: Es waren wenig oder keine von den Dellawar gegenwartig, 
von denen er ſich beſinnen koͤnne, denen jemahls etwas von dem Land, oder einig Land 
in dieſer Provintz gehoret habe; wan aber Unrecht geſchehen ſey, ſo ſey es andern ge— 
ſehen, welche entweder todt, oder theils nach der Ohio, theils anderſt wohin gegan⸗ 
gen 
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gen waren. Was aber das Land betrifft, welches Tidinskung zum Beweiß anfüh⸗ 
ret / ſo habe er gehoͤret, daß es dem alten Propreieter William Penn verkaufft, und 
von ihm bezahlet ſey. Und als die Soͤhne John Penn und Thomas penn hier 
geweſen, ſo ſey eine Verſammlung gehalten worden, von den Oberſten der Indianer, 
welche auf dem Land gewohnet, und ſeye der vormahlige Accort erneuret, und die 
Grentze nochmahl geſetzet worden zwiſchen den Propreietern und den Oberſten von den 
Della war Indianern; es ſey auch bald hernach eine Leine gelauffen worden, von 
den Indianern und Land⸗Meſſern; und da die Dellawar hernachmahls geklagt⸗ 
und ihre Klage zu Philadelphia 1743 im groſen Rath der 6 Nationen angehoͤret 
worden, da dan die Kauff-Brieffe die die Dellawars den Propreietern unterzeichnet 
hatten ihnen vorgeleſen und gedolmetſchet wurden, und der Unterſchriebenen ihre Mas 
men und Zeichen unterſucht, ſo hatten die (Mationen nach einer langen Verhoͤr die 
Klagen ihrer Vettern der Dellawar vor unbillig erkant, und ſeyen ſehr zornig tis 
ber ſie geweſen, daß ſie ohne Urſache geklaget haͤtten. 
Mr. Peters wurde vom (Governor gefragt, der ſagte: Er habe auch von derglei⸗ 

chen gehoͤret; er ſey auch einmal bey einem Council geweſen, da der Dellawar Kla⸗ 
gen, von den 6 LTattonen angehoret und geſchlichtet worden; es ſey ein groſes Coun⸗ 
cil geweſen, das aus den Oberſten der Dellawar beſtanden. Und ſetzte hinzu, er glau⸗ 
be, wan die S iche wohl unterſuchet werde, ſo wurde ſichs befinden, daß die Propreie⸗ 
ter den Dellawar kein Unrecht gethan, oder daß ſie kein Land haben, wovor die Indi⸗ 
aner keinen Kauff-Brief gegeben haben, welche ihnen nicht getreulich find verdolmet⸗ 
ſchet / und wovor ſie nicht ſeyen bezahlet worden. | 

Aber weil weder Mr. Weiſer nocher etwas mit denen Sachen zu thun gehabt, 
und die Schrifften davon zu Philadelphia liegen, ſo koͤnne der Governoͤr wan er 
wieder zuruͤck nach Philadelphia fame es voͤllig unterſuchen, und wan ſichs befindet, 
daß den Dellawaren unrecht gethan worden, in dieſem oder einem andern Kauff des 
Landes, ſo ſolten ſie Satisfaction bekommen. Hierauf ſchlug der Governoͤr. vor, 
man ſolle die Indianer wiſſen laſſen, daß ihre beſondere Klagen ſollen unter ſuchet und 

wohl uͤberleget werden, und wan ihre Klagen Grund haben, ſo ſoll es werbeſſert wer⸗ 
den, ſo bald als es ſeyn koͤnne. 3 

Als er aber mit den Commiſarien von der Aſſamble davon redete, ſagten ſie ihm, ſolch 
Verſprechen haͤtten andere Governoͤr von andern Provintzen den Indianern ſchon 
vielmal gethan, und hattens nicht gehalten, und auch nichts verbeſſert; daher mogten 
nun dieſe Leute auch die Sache ſo anſehen, als ob man ſie nur durch eine Aus flucht ſo 
abweiſen, und doch nicht helfen wolle. 

Die Comiſarien ſagten ferner: Weil mehr Gut herauf gebracht worden als man 
ordentlicher Weiſe dieſen wenigen Indianern wohl geben koͤnne, ſo ware es beſſer 
wann man ſie ſo gleich fragte wie viel ſie dann haben wollen, daß ſie zu Frieden ſeyn 
koͤnnen, ihre Klage moͤge nun gerecht oder ungerecht ſeyn; ſie, auf ſeite des Publico 
oder Landes ſeyens geneigt zuthun, wann es der Governoͤr gut heißen wuͤrde, dann ſie 
dencfen ſolches wurde am kraͤfftigſten ſeyn alle Unzufriedenheit weg zu Raͤumen. Der 


Governoͤr war damit einig, und es my zu dem Ende eine Antwort formirek, Auf 
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Auf der Conferentz, welche am Montag ben r5 November 1756 gehalten. 
waren gegenwaͤrtig. 

Der geehrte William Denny Leutenant Governor Eſqr. William Logan Eſqr, 
Ritſchert Peters Eſar. Die Comiſarien und Gentelmaͤn. Die Officier und 
Indianer | 
| Der Governor redete dann wie folgt: 

Bruder! Ihr habt euere bekuͤmmernuͤß wegen dem was geſchehen iſt entdecket und 
ausgedruckt. Ihr habt unſere Chraͤnen abgewiſcht, und daß Blut von unſern Leibern 
abgewaſchen. Ihr habt den Countzel⸗ſin gereiniget, davor dancke ich euch hertzlich! 
Ich wiſche gleichfals die Thraͤnen von euren Augen. Ich waſche daß Blut von eu— 
ren Leibern und von dem Countzel-ſitz, damit nichts unreines uͤbrig bleibe. 

Bruder! Ich bezeuge meine erkentlichkeit daß ihr die Wunde biß auf den Grund 
beſehen, und ein gutes Heil-Pflaſter gefunden; und ich bitte den große; Ichopfer 
daß unſern Fleiß gegen einander ſegnen wolle, daß nicht die gumgſte Schremme von 
der Wunde ubrig bleibe, noch jemals wieder aufbrechen moͤge, ſo lang de aſſer— 
Stroͤhme lauffen, oder die Sonne und Mond den Erdboden beſchenen. Ein Gürtel. 

Bruder! Was die Bottſchafft betrifft welche nach Wayoming zu uch gekom nen 
iſt, durch Charls Bradhaͤt, ſo hat ihn der Governoͤr nicht geſandt. Und ich wuͤn⸗ 
ſche ihr haͤttet jemand von euren Leuten zu mir geſande, in einer ſo wichtigen Sache. 
Ich warne euch vors kuͤnfftige, daß ihr nicht ein em jeden gehoͤr geben moͤget, er ſey vom 
Governement geſchickt; es ſeye dann; daß ihr die Perſon kennet, daß ſie in off ntlicher 
Bedienung ſtehet, welche gewoͤhnlich zu ſolchen Bo?thchaffren gebraucht wird, und 
wann er eine Schrifft bringet- daß ſie mit dem großen Siegel der Provintz beſiegelt ſy. . 
Bruder! Ich dancke euch auch vor eure Freymuͤthigkeit, daß ihr euch deutlich aus- 

gedruckt habt, was die Urſach geweſen warum ihr uns geſchſagen habt. Die Frantzo⸗ 
ſen gebrauchen alle liſtige Raͤncke die ſie erdencken koͤnnen die Indianer zu betrugen. 
Es iſt mir leid daß eure junge Leute fo naͤrriſch ſind geweſen daß ſie ihnen gehoͤr gege— 
ben. Ich hoffe ſie haben nun genugſam geſehen daß ſie geirret haben, und werden ſich 
kuͤnfftig nicht mehr ſo uͤberreden laſſen von ſo einem betruͤglichen Volck. Eine Schnur. 

Der Governor nahm den Guͤrtel, welchen die Minſſinick⸗Indianer geſandt hats 
ten, und repetierte was Tidiuskung geſagt hatte, und antwortete darauf: 
Bruder! Weil ich verſtehe, daß dieſer Guͤrtel eure Vollmacht bedeutet, die ihr 
von den r habt, welche nur einen Theil des Weges gekommen, 
fo will ich den Guͤrtel in dem Council⸗Sack bewahren: Es iſt mir lieb zu hoͤren, 
daß fie den Guͤrtel den ich euch mitgegeben angefaſſet haben; es ware mir aber lieber, 
wan ich ſte hier hatte ſchen moͤgen. 

Bruder! Ihr gebet mir Hoffnung, daß ihr mich wieder beſuchen wollet. Es ſoll 
mir allezeit lieb ſeyn euch zu empfangen, und einen jeden von unſern Indianer⸗Freun⸗ 
den mit euch. Euer freundliches Anerbieten, daß ihr mir bey zeiten Nachricht geben 
wollet, wan Feinde kommen wollen, iſt ein ungezweiffelter Beweißthum, daß ihr ein 
warmes Hertz zu mir habt; und weil ihr mirs ſo freywillig angebotten habt, ſo darf 
ich mich kuͤhnlich auf euch verlaſſen, und wen ihr ſenden werdet, der ſoll wohl * — 
3 | werden 
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werden. Ich erwarte auch und erſuche euch, daß ihr einem jeden Govern6r 1 


Nachricht zur Warnung ſendet, wan ihr hoͤret, daß es gegen ſein Land abgezielet iſk; 
weil alle Angüſche von einerley Fleiſch und Blut ſind, und Unterthanen von einem 


Koͤnig. 3 Hier gab er eine Schnur Wampum. 
Bruder! Es iſt mir lieb, daß ihr euer Verſprechen gehalten habt, und ſeyd zu die⸗ 


ſem Council⸗- Feuer gekommen, welches deſſentwegen angezundet iſt, Ich glaube, 


daß ihr euren aͤuſſerſten Fleiß und Treue angewendet habt, alles zu thun, was iht un⸗ 


ternommen habt. Ich bin von Hertzen geneigt zu dem Frieden, wie ihrs vorgeſchlagen 
habt, nehm ich, daß alle engliſche Collonien mit eingeſchloſſen ſeyn ſollen; dan wir koͤn⸗ 
nen keinen Frieden machen vor dieſe Provintz alleine, und euch die Freyheit laſſen, daß 
ihr mit unſern uͤbrigen Bruͤdern Krieg fuͤhret in andern Collonien: Wir Engliſche 


find alle Unterthanen des einigen Koͤnigs, und muſſen kuͤnfftig alle Frieden haben, o⸗ 


der alle zugleich Krieg fuͤhren gegen andere Nationen. Einen Gurtel Wampum. 
Bruder! Ihr werdet euch beſinnen, daß wir im vergangenen Sommer in den 
Conferentzen uns verglichen haben, daß alle die Gefangene, welche ihr mitgenommen 
habt, ſollen zu dieſem Raths⸗Feuer gefuͤhret und ausgelieffert werden; und weil ihr 
nur 5 gebracht und ich gewis weiß, daß noch manche ſind weg gefuͤhret worden, ſo vers 
langet mich zu wiſſen, warum ihr die uͤbrige nicht mitgebracht habt? Sie ſind unſer 
eigen Fleiſch und Blut, und wir koͤnnen nicht zufrieden ſeyn, ſo lang ſie in Gefangen⸗ 
fft ſind. Eine Schnur Wampum. 
Bruder! Ihr habt euer Hertz geoffenbahret, und habt uns die Urſache angezeigt, 
warum ihr mit uns uneinig geworden. Ihr habt wohl gethan, daß ihrs ſo deutlich 
heraus geſagt; aber ihr hattet erſt klagen ſollen, ehe ihr eure Haͤnde aufgehoben uns 
zu ſchlagen; dan da ware des Unheil verhindert worden, Als der Groſe Schoͤpffer 
Menſchen gemacht, ſo hat er ihnen auch eine Zunge geſchaffen, daß ſie ſich uber das 
Unrecht beklagen koͤnnen. Zwey Ohren, damit er des Bruders Klagen anhoͤren kan. 
<p Hände, damit er die ungerechte Sachen wegraͤumen koͤnne. Alle dieſe Glieder 
nd gemacht vor dem Beil, und ſolten erſt gebraucht werden. Hatte ein Mann in 
eurem Gleichnis, deſſen Pfeiffe ihm aus dem Maul genommen worden, geſagt: Brus 
der! Ihr habt mir einmal um ſolche und ſolche Zeit eine Pfeiffe aus dem Maul ge⸗ 
nommen, nun will ich Satisfaction haben, ſo haͤtte ſein Bruder antworten koͤnnen: 
ch habe nicht gedacht, daß ihr eure Pfeiffe ſo viel wehrt geſchaͤtzt: Laſſet uns nicht 
treiten um eine Kleinigkeit; hier, Bruder, nimm zwey von meinen Pfeiffen. Diß iff 
die Art und Weiſe, wie wir in unſerm alten Bund und Vertrag abgeredet, das ſolte 
man im Gedaͤchtnis behalten. In publicken Sachen ſoltet ihr euch allezeit beklagen, 
oder wir uns bey euch, und man ſoll erſt Gerechtigkeit fordern, ehe man ſchlaͤget. 
| Ich gebe euch dieſe Schnur Wampum. 
Bruder! Ich bin erſt kuͤrtzlich hier in dif Land gekommen. Die Beleidigungen 
die ihr meldet, ſind von langem her. Wann vormahls Indianer⸗Koͤnige wie ihr ge⸗ 
fagt zuweilen mehr Land verkaufft haben, als ihr eigen war, ſo haben ſte uns Unrecht 
gethan, und wir haben ſo wohl Urſach als ihr uͤber ſie zu klagen. Und wann ſie zu⸗ 


weilen nicht mehr verkaufft haben als was ihr eigen war, ſo haben ſie es aufrichtig ver⸗ 
| 53 verkaufft, 
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verfatifſt-' und die Engliſhe haben ehrlich davor bezahlt; aber da nun der Indianer 
Kinder groß gewachſen ſind, ſo moͤgen ſie vergeſſen haben, daß ihre Vatter Land ver⸗ 
faufft, und das Gut unter ſich getheilet haben, ſo kan gar leicht ein bofer- Geiſt oder 
er Menſch, der gern Ungluck anſtellet euren Leuten ſagen, das Land iſt noch euer, 
eure Vater habens noch nie verkaufft: Die Kauff⸗Briefe ſind falſch. Ueber das, ſind 
viele Leute geſtorben beydes Engliſche und Indianer, welche vormahls dabey waren 
als das Land verkaufft und gekaufft worden. Und weil ihr nicht ſchreiben und leſen 
koͤnnet⸗ ſo fallt es mir ſchwer euch zu uͤberzeigen wie es in Warheit iſt, ob gleich mei⸗ 
ne Vorfahren redlich mit euren Vaͤtern gehandelt haben. Damit wir euch aber uͤber⸗ 
feigen, wie aufrichtig wir geneigt ſind, die gegenwaͤrtige Strittigkeiten zu heilen, und 
in einem beſtaͤndigen Frieden mit euch unſern Bruͤdern zu Leben, ſo ſagt mir: Was 
wolt ihr haben, vor die Ungerechtigkeit die ihr dencket daß euch geſchehen ſey, indem 
euch Land abgekaufft worden in dieſer Provintz; und wann es in meinem Vermoͤgen 
iſt, ſo ſoll euch ſo gleich Satisfaction geleiſtet werden, man ſey es auch von rechtswegen 
ſchuldig oder nicht. Das gute Volck in dieſer Provintz iſt willig ihre Haͤnde aufzu⸗ 
thun, und wollen zuſammen ſteuren und mir helffen, daß das gute Werck vollendet 
werde. Oder wann ihr nicht genugſamme Vollmacht habt ſolche genugthuung zu die⸗ 
ſer Zeit anzunehmen, oder habt keine Gelegenheit das Gut alles wegzutragen, welches 
euch deßwegen ſoll gegeben werden, ſo will ich das Gut jemand aufzuheben geben, dem 
ihrs ſelbſten anvertrauen wollet, biß ihr eure alte Maͤnner von den verſchiedenen Na⸗ 
tionen das nechſte Fruh⸗Jahr mit bringt, welche etwa ein Recht haben zu einem 
Theil von den Guͤtern, ſo ſoll es dann euch und ihnen gelieffert werden: Dieſes kan 
gethan werden bey einem Council⸗Feuer, welches wir zu Philadelphia anzunden . 
koͤnnen, vor euch und uns, oder hier, wie ihrs ſelbſten erwaͤhlen koͤnnet; da wir dann 
darauf beſtehen und erwarten, daß ihr alle Gefangene mit bringen werdet, welche noch 
in eurem Lande ſind. | ; 
Und weil thr gemeldet habt, daß euch Unrecht angethan worden, von unſern benach— 
barten Governementern, ſo zweiffle ich nicht, wann ihr eure Anforderung thut, ſo wird 
euch vollkommene Gerechtigkeit wieder fahren; und wann ich euch dienen kan, und eu⸗ 
re Sachen vorſtellen, ſo wird es mir ſelber lieb ſeyn. | 
Zum Zeugnuß deſſen gebe ich euch dieſen Guͤrtel. 
Bruder! Ihr habt uns im verwichenen Sommer geſagt, daß vormahls viele Jn- 
dianer geweſen, die da wolten die Fuͤrnehſten ſeyn, und haben Traͤty gehalten, einige 
in einem Platz, und einige an einem andern Platz; woraus dann offt Uneinigkeit ent- 
ſtanden. Es war auch vormahls ſo in den Engliſchen Governementern, ein jeder 
machte Krieg oder Frieden mit den Indianern vor ſich ſelbſt; und waren nicht verei- 
vigt in dieſen wichtigen Affären, wie Unterthanen eines K6nigs haͤtten thun ſollen, und 
ſo waren wir viel ſchwacher. Aber unſer weiſer Konig hat nun die Sache beſſer ge- 
ordnet / und hat alle Indianer Afﬀaren unter eine allgemeine Direction geſtellt. Ich 
werde alles was geſchehen iſt zwiſchen dieſem Governement und den Indianern nieder- 
ſ{r:iben, und dem Sir William "Janſen zuſenden, welchem der Koͤnig die gantze 
Affaͤren wegen den Indianern ubergeben hat, daß er es Aprobiere und beſtattige. — 
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weil dieſer Sir William Janſen als des Koͤnigs Agent in dieſem Theil Amer ira 
mit euren Vettern den 6 Nationen und allen Alliirten ein allgemein Council⸗Feu⸗ 
er angezuͤndet hat, bey ſeinem Hauß an der Mohack⸗Kiver, ſo muß ich darauf be⸗ 
ſtehen, daß Tidiuskung und Deputirte aus euren fuͤrnehmſten Mannern zu ſei⸗ 
nem Council-Feuer hingehen, und ihnen alles zu wiſſen thun, daß es beſtattiget wer⸗ 
de; und nehmet auch daſelbſt Unterricht an wie ihr euch verhalten ſollet, damit eine 
vollkommene Einigkeit ſeyn moͤge, beydes in Rath und Masregeln, ſo wohl auf der 
Indianer Seite als andern ſeiner Majeſtat Unterthanen, ohne welches diß große Werck 
des Friedens nimmer in ſeine gebuͤhrliche Vollkom̃enheit gebracht wird. Ein Guͤrtel 

Bruder! Das gute Volck in dieſer Provintz hat Mitleiden mit dem Mangel der 
Nochdurfft, welchen ihre Bruder die Indianer Noth halben leiden muͤſſen, bey dieſer 
heran nahenden rauhen Winters Zeit, da ihnen ſo wohl Decken als andere Nothdurfft 
mangelt! daher haben fie eine Quantitaͤt Gut in meine Hand gegeben, welches bey 
490 Pfund wehrteiſt, um euren Mangel zu erſetzen: Ein groſes Theil davon haben 
die Leute hergegeben welche Quaͤcker genennet werden, welche Kinder und Nachkom⸗ 
men ſind, der Leute die mit William Penn heruͤber gekommen ſind, als ein ſonder⸗ 
bahres Zeugnus ihrer Achtung und Geneigtheit zu den Indianern, und ihrem ernſtli⸗ 
chen Verlangen, daß das gute Werck des Friedens zum Stand komme. 


Die Guͤter, welche auf Koſten der Provintz den Indianern gegeben, ſind, | 
3 Stucker Teppig⸗FJeug, ' 100 groſere Fiſch⸗Angeln, | 


1 Stuck Marſchtoor Tuch, 6 Dutzend Tobacks⸗ Pfeiffen, 
1 Stuͤck weiß Halb dick, 864 Marris⸗Gloͤcklein, 

1 Stuck weiß Radin, 5 Pfund Finober, 

1 Stuck Purpurfarben Radin, 18 blecherne Keſſel, 

1 Stuck grob Tuch, 20 Hemder, 

1 Stuck Cartun, 6 Huͤthe, 

144 rothe Knie⸗Baͤnder, 6 Rocke, 

3 Stuͤcker Band, 288 Schuh⸗Seilen, 

3 Dutzend Schneider⸗Scheeren, 100 Pfund Pulver, 

6 Dutzend Taſchen⸗Meſſer, 200 Pfund Bley, 

6 Pfund weiß u. ſchwartze Pottern, 1 Stuck ſchwartz Tuch, 

144 Weiber⸗Fingerhuͤt, 2 Stuck zu Hals⸗Tuͤcher, 
144 Mans⸗Fingerhuͤt, 1 S:uck blau Tuch, vor die 
1000 Fiſch⸗ Angeln, 5 Mohack en und 2 Schawanſen 
100 groſe Fiſch⸗Angeln, und jedem ein Hemd. 


Die Guter welche die ſogenanten Quaͤcker gegeben beſtunden aus: 
2 Stuck geſtriefftes Teppig⸗Jeug, 8 blechene Keſſel, 
5 Stucker Maͤtſchkoot Tuch, 20 weiße Hemder, 


2 Sticker grob Straur, 10 grüne Radin Roͤcke, 

1 Stuck Purpur halbdick, 10 Huͤthe, | 

2 Stucker blumigten Cartun, 2 Groß oder 24 dutzent Schnuͤr, 

1 Stuck geſtriefften Calamine® = 1 Groſs Garter Struͤmpf⸗Baͤnder, 


4 Stacker 


forgſaltig den Anfang gemacht, und lafſe es 


(48) 
4 Stuͤcker geblumt ſeidene Half? 200 Pfund Toback, 
2 Dutzend Worſtet Mañs⸗Kappen, 432 Tobacks⸗ Pfeiffen, 
40 Paar wuͤllene Fauſt-Handſchuh, 5 Phu kleine Pottern, 
2 


144 Singerhuͤt, fund groͤſere Pottern, 


6 Pfund farbigten Zwirn, | utzend Spiegel, 
bo bor aveln, 12 ſilberne Medallien mit de 
2 Stucker Hand, Koͤnigs Bildnis, 5 
2 kleine meſſingne Reſſel, 6000 ſchwartze und weiſſe Wampum 
48 Welſchkorn⸗ Hacken, Ein Pferd, Sattel und Zaum. 


—— 


Auf der Conferentz zu Eſton am 16 November. 1756. 
waren gegenwaͤrtig: 

Der geehrte William Denny Eſqr. Leutenant Governoͤr. William Logan Eſq. 
Kitſchert Peters Eſar. Die Comiſarien und Gentelmaͤnner. Die Officier 
und Indianer. 

Der Governor ließ den Tidiusk ung wiſſen daß er bereit ſey ihn zu hoͤren. 
r nahm eine Schnur Wampum und redete die folgende Worte: 

Bruder! Hoͤre mich an mit Gedult; Ich will ein Gleichnuß geben, damit ich de⸗ 

ſto beſſer darlegen koͤnne, was wir ſchuldig ſind zu thun. 
Wann ihr ein ſtuͤck Land erwaͤhlet, worauf ihr Pflantzen wollet, ſo bereitet ihr vors 
her den Grund; hernach ſet ihr den Saamen drein, wann ihr aber hernach keine Muͤhe 
daran wendet, ſo werdet ihr wenig Frucht davon bekommen. Zum Exempel, an dem 
— . — welches iſt mein (er meynete die natürliche Pflanke dieſes Landes) 
Ich, wie es gewohnlich iſt thue 7 Kern in ein Loch; aber wann ich nichts weiters das 
ran thue, ſo wird nichts rechts daraus, ob {hon der Grund gut iſt, und ob ich {on 
ernach ſo liegen; ſo mdgte wohl der Stengel 


mii Laub aufſchieſen, es mag ſich auch wohl anlaſſen, als obs Aehren geben wolte; aber 


es wird doch nur Laub und Schoͤßling draus. Eben ſo iſt es mit unſern gegenwars 
tigen Geſchaͤfften; ob wir wir gleich wohl angefangen haben, ſo wird doch nicht daraus 
was da ſeyn ſoll, wann wir nicht kluge Mittele gebrauchen. Gott der uͤber uns iſt, 
hat uns beyden Krafft und Vermögen gegeben. Was mich angehet ſo muß ich be⸗ 
kennen zu meiner eigenen Schande, daß ich meine Gabe nicht ſo angewendet habe, wie 
ich habe thun ſollen. Aber wann ich euch anſehe, die ihr mehr beguͤnſtiget ſeyd von oben 
her als ich bin, ſo iſt mein Verlangen, daß ihr euren Fleiß mit dem unſern vereinigen 
ſollt, daß das gute Werck wohl fur ſich gehe; daß die Urſach unſerer Unzufriedenheit, 
die in den Zeiten unſerer Vor⸗Vaͤtter angefangen hat, aus dem Weg geräumet wer⸗ 
de; und wann ihr in eure Herken hinein ſchauet, und thut nach dem Vermoͤgen daß 
euch gegeben iſt, ſo werdet ihr das Fundament unſerer Unzufriedenheit einiger maſſen 
finden, wo von ich zuvor gemeldet hab in dem Gleichnuß von dem Feuer, daß ob ich 

leich nur ein Knabe bin, ſo will ich doch nach meinem Vermoͤgen einige Spahne 

erbey bringen: Alſo auch mit dem Indianiſchen Korn; Ich kan nur wenig thun, ihr 
aber koͤnnet viel thun; darum laſſet uns alle zuſammen helffen, Manner, Weiber und 


Kinder, 
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Kinder, daß das Unkraut ausgeropfft werde, damit daß Korn nicht geh'endert w 'to 
de an ſeinem Wachsthum zur volligen Groͤße. Wann das gethan iſt, ob wir vielleicht 
nicht ſo lang leben, daß wir die Frucht davon genieſſen, ſo koͤnnen unſere Kinder leben 
und den Seegen der Frucht genieſſen, es iſt unſere Pflicht, daß wir etwas thun zu ihrem 
Nutzen. | | Eine Schnur Wampum. 
Bruder! Ich erſuche euch, ihr wollet dieſe wenige Worte in acht nehmen, und ich 
will mich befleiſſigen, daß ich euch die gantze Warheit ſage: Der große Block von dem 
ihr geſagt, wann er recht in Brand komt, wird eine große Flamme geben; aber er wird 
nicht von ſelbſten anbrennen, auch nicht fort brennen, es ſey dann das Kohlen, Laub und 
Spaͤhne ihn erſt recht anzuͤnden: Ich verlange daß wir unſern aͤuſſerſten Fleiß anwen⸗ 
den daß er recht in Brand komme, ob es gleich euch nicht gefallen moͤgte was ich euch 
geſagt habe, jedannoch, wann wir unſer beſtes thun, und das recht anwenden, was uns 
von oben geſchenckt iſt, ſo wird uns doch der Ausgang wohlgefallen, und wird unſern 
Kindern nützlich ſeyn. 

Bruder! Thut fleiß an, und ob ihr ſchon ein Governor ſeyd, ſo verſchiebet dieſe 
Dinge nicht von einer Zeit zur andern, wie unſere Vor⸗Vaͤter gethan. 

Der Dolmetſcher wurde erſucht, er ſolle mit andern Worten melden, was die beyde 
letzte Puncten zu bedeuten haben. Er bath den Tidiuskung um erlaubnuß, und ſag⸗ 
te: Er habe auf den Anfang des Kriegs gezielet, auf die Streit⸗Sache zwiſchen dem 
Koͤnig von Franckreich und dem Koͤnig von Engeland, und ihren Leuten auf bey⸗ 
den Seiten, und daß ihre junge Leute von den Frantzoſen ſeyen betruͤglich hinter⸗ 
gangen worden, dieſes ſey zwar der Erſte Anfang geweſen; aber es ſeyen andere Dinge 
welche verurſachet haben, daß der Streich geſchwinder und harter gethan worden. 

Bruder! Ich will euch nur in wenig Worten nach meinem Vermoͤgen antworte: 
Ihr habt verlangt zu wiſſen, was das Fundament von meiner Unzufriedenheit war, 
das habe ich geſagt, ob es gleich nicht die Haupt⸗Sache war, was ich ſagen wolte: A⸗ 
ber da ihr mich nochmahls daran erinnert, ſo laſſe ich mirs gefallen; dan zuvor dachte 
ich, es ſey nicht wohl gethan in ſo einer betrubten Zeit ſo etwas zu ruͤtteln: Es war 
nicht die Urſache des Streichs, ob es ſchon die Urſache unſerer Unzufriedenheit war. 

Nun Bruder! Was anlangt eure Frage: Was wir haben wollen, daß wir 
zufrieden ſeyn koͤnnen? So antworte ich: Es iſt weder gebrauchlih noch raiſongs 
bel, daß ichs alleine ſchlichten, auch kan ich euch nicht ſagen, wie groß der Schaden iſt, 
der uns geſchehen, und kan ſo eigentlich nicht ſagen / was der Wehrt iſt; dan in vori⸗ 
ger Zeit wars wolfeiler als zu dieſer Zeit. Vor dieſem war es eben nicht viel wehrt: 
aber nun iſt es ſchwerer, und die Intreßen kommen dazu. Auch ſind noch viele, die es 
angehet, die nun nicht hier ſind; und ob gleich viele gelitten haben, die nun im Grab 
yy ſo fuhlen doch die Jhrigen das ſchivere Gewicht, zumal zu dieſer Zeit, auf wel- 

e ſie gewartet. 4 | 

Alſo Bruder! Ich verlange, daß ihr die Fenſe pos, worinn verſchie⸗ 
dene meiner Bruͤder und —— wie gefangen liegen in Neu⸗Jerſey, damit ſie, wan 
ſie wollen, in ihr Heimath gehen koͤnnen, und ihre Freundſchafft beſu en: Ich will ſie 
zwar nicht noͤthigen zu kommen, oder bey _ zu bleiben gegen ihreu Willen. 8 
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es ihnen aber gefallt, daß ſie bey den ARIEL bleiben und unter ihnen leben wol 
len, ſo moͤgen ſie wieder zuruͤck kommen; aber ich ſaͤhe gern, daß ſie zu uns kaͤmen, da⸗ 
damit ich ihre Freunde uͤberzeugen koͤnne, und die andere Nationen, die in der Ferne 
ſind, mit welchen ich reden muß, daß ſie keine Serven ſind, ſondern freye Leute. 


Ich fordere nicht, daß alle Manner, Weiber und Kinder kommen ſollen ſondern nur 


etliche, oder ſo viel als genug ſind ihre Freunde zu uͤberzeugen, daß ſie nicht gefaͤnglich, 
ſondern in Freyheit find ſo wohl als wir: Jnsbeſondere einer namens Philip, der 
hat ein Weib und ſeine Freundſchafft unter uns; ich hab zu meinem Leidweſen gehoͤrt, 
er ſey nebſt andern in ein Gefaͤngnuß gebracht, und getoͤdtet worden; nun aber 
habe ich gehoͤrt er lebe noch; Ich verlange daß er Freyheit haben moͤge zu den ſeinen 
zu kommen. Ich begehre auch, daß ihr von dem Governoͤr auf jenſeit der River fors 
dern ſollet, und Fleiß anwenden daß Er ihm erlaube zu kommen, und daß ſie unter eu⸗ 


rem Schutz kommen mogen, (es moͤgen ihrer viel oder wenige ſeyn) auf dem Weg 


welcher nun zu uns geoͤffnet iſt. | wy 

Aber ob ihr dieſes {hon nicht thun wuͤrdet, ſo will ich meinen aͤuſſerſten Fleiß anwens 
den, daß eure Gefangenen gebracht werden; zwey hab ich in meiner Gewalt und nicht 
mehr, und ob man euch von mehren ſagen wurde, ſo hab ich doch in Warheit nicht 
mehr als zwey. Es ſind zwar andere die noch mehr haben; aber ohne eure Hülffe kan 
ich ſie nicht bekommen, und ich will Fleiß anwenden alles zuſammen zu raffen was ich 
nur kriegen kan; aber ich habe eure Huͤlffe dazu noͤthig. 

Bruder! Ich wolte von euch begehren, daß ihr jemand Freyheit gebet dieſe Mates 
tie zu unterſuchen; und wie wir alle Kinder des Allerhoͤchſten ſind, ſo ſollen wir 
Fleiß anwenden daß einer dem andern behüulfflich ſey, und einer dem andern diene, und 
nicht nur wegen dieſem Leben, ſondern nach den Umſtanden wie ich gehoͤrt, fo glaube 
ich daß noch ein kuͤnfftiger Standt iſt auſſer dem Leben im Fleiſch. Was mich ange⸗ 
het ſo befleifige ich mich zu thun, was zur Wohlfahrt dieſes debens und des zuk uͤnfftigen 
gereicht, und will wie ich verſprochen habe, wann mir der große Geiſt daß Leben !a}ſet- 
das nechſte Fruͤhjahr wieder kommen mit ſo einer großen Menge Indianer, als ich bekom⸗ 
men kan zu eurer vergnuͤgung. 

Bruder! Durch dieſe Schnur welche uͤberliffert und nun vor euch ligt, verſichere 
ich euch, daß ich wegen allen Materien geredet habe ſo gut ich gekont, und habe mich ver⸗ 
laſſen auf meinen Dolmetſcher, von dem ich 2 daß er ein ehrlicher Mann iſt; Ich 
dencke aber, es waͤre weißlich gethan, damit kein Miß⸗Verſtand erfolge, wann man nur 
ein Copia gabe, von dem was hier tractirt worden, ſo wohl in dieſen Conferengen als die 
im Sommer ſind gehalten worden: Dann ob ich ſchon nicht leſſen kan, ſo gibts andere 
die es koͤnnen: Es würde mich ſehr vergnuͤgen, wann ichs haͤtte, damit ich anderen zeigen 
koͤnte was paſſiret iſt zwiſchen mir und dieſem Governement; dann was niedergeſchrie⸗ 
ben iſt, das gehet nicht ſo leicht verlohren, und kan vielen dienen, wird auch mehr reſpet⸗ 
tirt; und ich moͤgte gerne die Namen und Siegele dabey haben, von denen die dabey 
geweſen ſind. Ich verlange das Copia eben nicht nun, ſondern wann es koͤnte fertig 
werden biß ich wieder komme. 


Dr Dolmetſcher Pumbſcheier ſagte zum Governor, daß was der Tidinokung _ on 
= / 
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werde, das wire von kelner Wichtigkeit, weil es nur ihn (den Dolmeiſcher allein angehe, und fügte 
dazu, daß ob man ihn gleich als einen einſaͤltigen Mann anzuſehen habe, ſo habe er doch in allem 
was er gethan, aufrichtig und ehrlich gehandelt. : | 
Bruder! will nun etwas reden von meinem Dolmetſcher: Er hat gedolmet⸗ 


ſchet, ſo wohl in Governoͤr Morriſens Zeit, als in eurer Zeit, und ich bin beydesmal 
wohl mit ihm zufrieden, und wan wir weiter einen noͤthig haben, fo ſoll mirs lieb ſeyn, 
wan ihr ihn gebrauchet. Ihr wiſſet, daß er in einer andern Provintz wohnet, und hat 
deswegen einige Unkoſten gehabt. Belohnet ihn wohl vor ſeine Dinſte, um meinet 
willen; aber ich muß es euch uͤberlaſſen. : 

Bruder! Ich habe noch etwas zu melden, es iſt aber von keiner Wichtigkeit: 
Ich bin arm, und habe wenig, ich wunſche ich hatte.. Jedoch ich habe 15 Hirſch⸗Fel⸗ 
le, und weil ich ſehe, daß ihr gern eure Haͤnde bedeckt habt, ſo verehre ich ſie euch, da⸗ 
von koͤnnet ihr euch Handſchuh machen laſſen, oder wozu ihr ſie ſonſt zu gebrauchen 
wiſſ:t. Wir haben 89 ſchoͤne Felle von heim mit genommen; aber auf unſerer Reiſe 
von Diahoga bis Wyoming haben viele von unſern Leuten ſo viel Lermen gehoͤret, 
und ſind muthlos worden, daß ſie auch wieder umgewendet ſind, und haben ſie alle 
wider mit heim genommen, bis auf die 15 Stuck, mit welchen ihr vorlieb nehmen wollt. 

Der Governoͤr danckete ihm, und ſagte: Er nehme ſie an, als ein Zeichen ſeiner 
Geneigtheit, und ſehe nicht auf den Wehrt der Felle. Nach dieſem erinnerte er den 
Tidiuskung, daß geſtern das Gut habe ſollen ausgetheilet werden; weil es aber ſpaͤth 
geworden, und die Stube wo ſie gegeſſen ſo klein war, ſo ſeyen ſie einig worden, daß 
das Gut daher gebracht und gelieffert werden ſoll. Das geſchah. Und nachdem die 
Liſte von dem Gut abgeleſen war, ſo wurde es den Indianern uͤberlaſſen, es unter 


ſich zu theilen. 


Auf dem Council, zu Eſton gehalten den 17 November 1756 
waren gegenwartig: 

Der geehrte William Denny Eſqueier Leutenant⸗Governoͤr. 

William Logan Eſqr, | Ritſthard Peters Eſqr. ; 

Die Commiſſarien gaben dem Governoͤr den Rath, er ſolle dismal von Tidius⸗ 
kung begehren, er ſolle die Summa benennen, wie viel die Indianer begehren vor 
das Unrecht oder Schaden ſo ſie gelitten, und ſolle es ihm nun anbieten. Hier⸗ 
auf wurde Mr. Weiſer geſandt, er ſolle mit Tidiuskung Raths pflegen, ob ihm 
dieſes gefaͤllig waͤre. Mr. Weiſer that ſo, und brachte zur Antwort: Der Konig 
habe es rund abgeſchlagen, und ſage, er habe keine Macht einige Summa anzunehmen, 
wan ihm auch der Governoͤr noch ſo viel anboͤthe; dan das Volck welchen das Land 
gehoͤret, ſeye nicht da; er wolle ſich aber bemuͤhen, das naͤchſtemal ihrer ſo viele mitzu⸗ 
bringen, als er finden konne, und da moͤgte es weiter uberleget werden. 
Weil verſchiedene Materien den Indianern noch zu melden waren, ſo ſchickte der 
Governor, und lies den Tidiuskung ruffen, und 4 von den 6 Nationen, und die z 
Schawanſen, und ein oder 2 Dellawar, und in gegenwart der Comiſarien, und 


etlichen andern Gentelmaͤnner redete er zu ihnen wie folget. : 
| 9 | G 3 Bruder 
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Bruder! Nur ein Ding, von dem, was geſtern geredet worden, erfordert eine 
Antwort, welche ich euch nun geben werde. 

Bey dieſer Schnur verlangtet ihr an mich, ich ſoll den Governoͤr von Jerſey anre⸗ 
er daß die Fenſ moͤge abgebrochen werden, worinnen die Indianer gefangen liegen, 

nd daß ſie oder einige von ihnen moͤgen Freyheit haben, in ihr Land zu gehen, um 
mit ihren Freunden zu reden, wie vormahls, und ſonderlich die Freyheit zu erhalten vor 
den Phillip. Ihr wiſſet, das die Proving LTeu- Jerſey ein Governement iſt, wel⸗ 
ches von dieſem gantz unterſchieden. Ich will Fleiß anwenden, daß der Governoͤr euer 
Begehren bewillige; Ich dencke aber, es werden ſich Schwuͤrigkeiten finden, dan weil 
ihr Gefangene habt von Jerſey, ſo wird er dieſelbige erſt ſehen wollen, ehe er euer Be- 
gehren bewilliget. Er wird erwarten, daß die Gefangene zuruͤck kommen. Ich wol⸗ 
te euch rathen, ihr ſollet ſie ſenden; ins beſondere habt ihr einen Knaben bey euch, deſ⸗ 
ſen Name iſt Hunt, welcher bey Paulins Rillen iſt weggenommen worden, in ſelbi⸗ 
ger Provintz; deſſen Mutter ſo eben hier iſt, und begehret, deß r mit den Erſten zu⸗ 
ruck geſendet werde. Er gab eine Schnur Wampum. 

Bruder! Ich ſehe euch an, als ein Kath und Agent von dieſer Proving, und 
als ein ſolcher ſeyd ihr verbunden, dieſer Proving beyzuſtehen, fo viel euch moͤglich iſt, 
und ich beſtaͤtige euch in dem Am, worzu ihr erneñet ſeyd, durch dieſe Schnur Wampunt. 

Bruder! Weil die Gefangene von unſern Leuten viel moͤgten leiden muſſen, aus 
Mangel der Kleidung, und anderer Nothwendigkeit zu dieſer kalten Zeit, ſo wuͤnſche 
ich, ſte ſo bald zu ſehen als es moͤglich iſt; zu dem Ende bin ich willens 2 Boreſchaff— 
ter mit euch zu ſenden, welche ſie aufſuchen und her bringen ſollen, und ich begehre, 
daß ihr ihnen dazu behuͤlflich ſeyn ſollet, und das ſoll mir ein fernerer Beweißt hum. 
ſeyn eurer Aufrichtigkeit. Eine Schnur Wampum. 
NB. Es wurden 2 von den 6 Nationen zu dieſem Dinſt gebraucht. 

Bruder! Wan einige von unſern Indianern willens ſind in dieſe Provintz zu 
kommen, um unter uns zu wohnen, ſo verſichere ich euch, daß ſie freundlich ſollen auf- 
genommen und erhalten werden, und moͤgen miteinander leben an einem Platz, der am 
bequemſten vor ſie kan gefunden werden. | d 

Oder! Weil nun eine ſtarcke Fort zu Schamockin gebauet iſt, auf begehren eurer 
Vettern der 6 Nationen, zur Beſchuͤtzung der freundlichen Indianer, ſo koͤnnen 
fie dahin gehen. Ich bin willens auch einen Stoor mit Waaren darin zu halten, und 
die Verwaltung ſoll einem redlichen Mann gegeben werden, welcher nicht erlauben ſoll, 
daß einem Indianer Unrecht geſchehe oder betrogen werde. Und es ſoll mir lieb ſeyn 
wann alle unſere freundliche Indianer, die in dieſer trubelſamen Zeit zerſtreuet herum 
gehen kommen werden, und darinn, und dabey wohnen wollen; da ſollen ſie vor den 
Frantzoſen ſicher ſeyn da haben ſie auch ein groß unbewohntes Land, wo ſie koͤnnen 
Jagen gehen; da koͤnnen ſie auch mit Kleidern und anderer Nothwendigkeit verſorgt 
werden vor geringen Preiß. | | Er gab einen Guͤrtel. 

Bruder! Seither ich abgereißt bin, habe ich gehoͤret, daß etliche Indianer Freuns 
de an den Pocken geſtorben, ſonderlich der Captain Neu⸗Caſtel iſt todt, welcher 
ein gutes Werck⸗Zeug war, und mit euch Agent geweſen, um das gute Bre des 
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Friedens zu befoͤrdern. Ich wiſche die The nen ab von euren Augen. 15 nehme 
die Betruͤbnuß von euren Herken. Ich bedecke die Gräber. Ewige Ruhe ey mi 
ihren Geiſtern. Hier gaber eine Schnur ſchwartze Wampum, 11 ſchwar⸗ 
tze Decken und etliche Schnupfftuͤcher. £ 
Bruder! Nun iſt der Inde zwiſchen uns gemacht, durch den Beyſtand des 
Allerhoͤchſten. Aber die Indianer welche noch zu den Frantzoſen halten, mord⸗ 
ten noch an unſern Grentzen, und unſere Soldaten ziehen aus, ſie aufzuſuchen. Ich 
begehre daß ihr euren jungen Leuten befehlet, daß ſie nicht mehr ſtraiffen, ſondern den 
eraden Pfad nach euren Stadten hinziehen, ſo daß ſie nicht vor frantzoͤſiſch ange⸗ 
ſchen werden von unſern Soldaten. ' 
Tidiuskung danckete dem Governor vor ſeine freundliche Rede, und ſagte: Er 
ſey froh, daß es dem Governor gefallt Botten mit ihm zu ſenden, um die Gefangene 
zu holen, und verſprach er wolle ihm behuͤlfflich ſeyn. a 
Nachdem der Governor das Leid geklagt wegen Captain Neu⸗Caſtels todt, 
ſo wendete ſich der Konig gegen die Indianer, und redete mit ihnen bey dieſer trau⸗ 
rigen Gelegenheit. Sie blieben dann eine gute weile miteinander ſtill, hernach ſtund 
ein alter Mann auf, und hielt eine Ermahnung, ſchier in Form als eine Leichen⸗ 
Predigt, hernach bezeugte ſich Tidiuskung ſehr vergnuͤgt gegen den Governor, daß 
er ſein Leidwesen bezeugt wegen dem Todt des Neu⸗Caſtels, von welchem er ge⸗ 
ſagt, daß er ein guter Mann geweſen, und das gute Werck mit allem Fleiß befoͤrdert, 
und ſagte: Sein Todt ſoll ihn an ſeine Pflicht erinnern, wie wir alle thun ſolten. 
Hernach redete er auf eine ernſtliche Weiſe von dem Frieden, welcher nun feſt 
geſtellt worden, und rieff den Allerhoͤchſten um ſeinen Beyſtand an, daß der Friede 
in vollkommenen Stand kommen moͤge. Ez 
Der Governor hatte vernommen daß etliche Indianer willens waren hier zu bleiben, 
und begehrte von Tidiuskung, er ſolle ihm die Namen geben, von denen die da blei⸗ 
ben, und mit ihren Bruͤdern den Engliſchen leben wollen. Tidiuskung verſtund den 
Governor unrecht, als ob er geſagt hatte, ſie muͤßten da bleiben, und antwortete mit 
einer lachlenden Mine: Er koͤnne nicht verſtehen daß ein Indianer koͤnne gezwungen 
werden da zu bleiben; ſondern er glaube ſie ſeyen in Freyheit. Und ſagte ferner: 
Wann der Governoͤr haben wolle daß einige da bleiben ſollen, ſo wolle er ſelber da 
bleiben ſamt ſeinem Weib und Kindern. Der Governor aber berichtete ihn recht, und 
danckete ihm, und wuͤnſchte ihm eine gluͤckliche Reiße, und ſagte: Sie ſeyen als Freun⸗ 
de zuſammen kommen, und ſo ſchieden ſie wieder von einander: Und er hoffete 
ſie werden einander wieder ſehen in ſolcher Freundſchafft als nun. 
Niedergeſchrieben auf Befehl des Governors von 
Kit ſchert Peters, Secretarius. 
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Cor Morn und Glieder des Hauſſes, welche ernennet wa⸗ 


geleget hat. 

Und weil wir es anſehen als eine Sache von großer Wichtigkeit vor dieſe Provintz, 
daß die Klagen welche die Indianer gethan, ſie moͤgen wohl gegruͤndet ſeyn oder nicht, 
hatten ſollen ſo v6llig niedergeſchrieben werden als fie waren, und ihre Meynung hats 
te ſollen fo verſtandlich gegeben werden, als ſie ſich ausgedrucket haben; ſo dencken 
wir, es ſey noͤthig dem Hauß zu obſervieren darzulegen, daß wir wargenommen, daß 
der Ernſt und Eyfer worinnen ſie darauf beſtanden, daß ihnen groß Unrecht ge⸗ 
ſchehen ſey, indem ihnen Land abgekaufft worden, gar zu kaltſinnig und nachlaͤſſig ſey 
niedergeſchrieben worden, in der Beſchreibung der Conferentz. 

Auch berichten wir, daß wir nicht dabey geweſen, als am 14 Novemb er der India⸗ 
ner Sache iſt bemantelt worden, welches Mr. Weiſer und Mr. Peters von hoͤren 
ſagen dem Governor erzehlt, in Anſehung des Land⸗Kauffs, obgleich im letzten Abſatz 
es ſo beſchrieben ſtehet, als ob wir dabey geweſen waren. Wir hingegen erinnern uns 
gar wohl, daß was ſich zu getragen bey dem Ueberlauffen des Landes, zu Eſton durch⸗ 
gehends iſt angeſehen worden als UInfaͤr (ein unrichtiges Grentzen machen) daß nicht 
zu defendieren iſt, ſo gar nach der Beſchreibung unſerer eigenen Leute, welche dabey was 

ren, als die Grentze gelauffen worden; ſelbſten der Secretarius ob er gleich niedcrge- 
ſchrieben: Er glaube daß den Indianern nachgehends ſeye genug gethan worden, und 
daß dieſes daß eintzige Exempel ſey, worinnen ihre Klage Grund habe, oder daß man 
ihnen Urſach gegeben habe zu Klagen; ſo geſtund er doch (wie ſeine eigene Worte laus 
ten) daß eine ſolche That zu ſchlecht ſey vor einiges Governement. 

Wir haben ferner anzumercken, daß als Tidiusk ung ein Recht an das Land preten⸗ 
tirte, ja ſelbſt an das Land worauf die Conferentzen Ed gehalten worden, daß ihm 
nicht iſt widerſprochen/ noch einiger Ein wurff gethan worden, daß weder Er, noch 
einige andere einiges Recht dazu haͤtten. 

Auch haben wir gar nicht vernommen, daß er einige Urſache angegeben hatte, warum 
er die Verguͤtigung nicht annehme, wie doch im zweyten Satz unterm 17 November 
it vorgeſtellet, daß er geſagt habe: Das Volck welchen das Land gehoͤrete, daß ſey nicht 
da; Und weil viele nicht da waͤren, und die, die nicht da waren die haͤtten ihm keine 
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Vollmacht gegeben ihrent wegen die Sache richtig zu machen; er wolle aber Fleiß anwen⸗ 
den, ſie im Fruͤhjahr mit zu bringen. : 8 
Wir halten auch vor noͤthig anzumercken, daß die Anerbietung der Com̃iſſarien 
welche ſie dem Governoͤr gethan, daß ſie alsbald die Mittele anſchaffen wolten um die 
Indianer zu Vergnuͤgen, die ſey auch nicht genugſam nieder geſchrieben, nehmlich: 
Daß die Urſachen, die wir dem Governoͤr vorgeſchlagen zu ſolcher Anerbietung (zu 
befriedigung der Indianer) die folgende waren. (1) Die Abweſenheit und große Ent⸗ 
ernung der Propreieter, welche die alleinige Kaͤuffer von dem Land der Indianer 
nd in dieſer Provintz, die ſolten wann die Indianer in ſolchem Verkauff uͤbervortheilt 
worden, ihnen auch allein die Satisfaction machen; aber ihre Agenten alhier hat⸗ 
ten nicht die noͤthige Vollmacht hierzu. (2) Dann ſolche Verſprechungen [wie vor⸗ 
pr war] daß man der * ihre Klage erſt unt erſuchen und ſie hernach 
efriedigen wolle, ſeyen ſchon oͤffters von andern Governementern geſchehen, und doch 
nichts gehalten, ſo dachten wir, ſie wuͤrden ſolch Verſprechen wenig achten, oder es viel⸗ 
mehr ſo anſehen, als ob man ihnen ihr Recht gar abſchlagen wolte, derowegen hielten 
wir es vor beſſer, daß man ihnen lieber ſo gleich ihren Schaden erſetze, den ſie melden 
gelitten zu haben, zumahlen, weil ſie ſelten viel vor das Ihrige fordern; und wir wol⸗ 
ten das Gut anſchaffen, und woltens wagen, ob die Propreieter den Wehrt deſſelben 
der Provirttz wieder erſetzen wollen. Hierauf hat uns der Secretarius geſagt: Ex 
dencke unſer Vorſchlag ſey wohl bedacht und uͤberlegt; und er ſey verſichert, die Pro⸗ 
preieter wuͤrden uns danckbar ſeyn, und das Geld wieder erſetzen. Die Anerbietung 
war dem zufolge gethan; aber nicht angenom̃en, um der obgemeldten Urſachen willen. 
Wir kamen dan mit einander zum Governoͤr, und ſtelleten ſeiner Ehre vor, daß da 
wir die Anerbietung im Namen der Proving gethan haͤtten, nicht in der Meynungs 
als ob die Proving ſolche Unkoſten tragen ſolte, ſondern weil es die Nothwendigkeit 
der Sache ſo erfordert, und weil die Propreiter ſo weit von uns ſind; Nun aber, nach⸗ 
dem die gantze Sache, der Indianer ihre Anforderung zu vergnuͤgen, verſchoben wor⸗ 
den biß nachſtes Fruh-Jahr, und daher gnugſame Zeit ſeyn wird den Propreietern zu 
ſchreiben, und ihre Order an ihre Agenten erlanget werden koͤnnen, ſo haben wir ſo 
wohl uns, als die gantze Provintz angeſehen, als gaͤntzlich loß geſprochen von ſolcher 
Anerbietung, in Erwartung daß den Propreietern folglich geſchrieben werden ſolle. 


Den 29 Januari 1757. Benjamin Fraͤncklin. Joſeph Far. 
8 William Maſters. 1 — Hughes. 


Ein wahrer Extract auß den Verhandlungen. 
William Fraͤncklin, Schreiber bey der Aſſamble. 
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